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Der Frülijahrsyogelzug bei Basel« 1899. 

Von Th. Bahler-Lindenmejer. 
Aucli die letzten Sommergäste sind nun bei uns ein- 
gerückt und dürfte es wohl am Platze sein , kurz das 
Eintreffen der verschiedenen Zugvögel in hiesiger Gegend 
anzugeben. 

Den Reigen eröffnete die Singdrossel, Turdus musicus 
L., die am 16. Februar bei uns eintraf. Am 20. gleichen 

Monats zeigten sich die ersten neuen Staare, Stumus vul- 
garis L. Entgegen anderer Jahre, blieben in diesem äusserst 
milden Winter nur sehr wenige Individuen stets bei uns, 
während in den früheren Jahren immer grosse Flttge bei 
uns überwinterten. Ende Februar wurden von Prattelen 
her die ersten Störche, Cicv/üa ciconia L., avisiert, jedoch 
erst am 6. März wurde in Basel das Nest auf der St. 
Albankirche, am 7. auf dem Stadthaus und am 10. auf der 
Häring'schen Fabrik in Elein-Basel bezogen. Das 4. Stor- 
chennest, welches Basel noch aufweist, auf dem Eldsterli, 
blieb längere Zeit un besetzt, da dem dort sonst residie- 
renden Storchenpaar die rege Bauthätigkeit in dessen 
nächster Nähe augenscheinlich unheimlich vorkam. 

Grosse Flüge von Bjebitzen, VamUm vaneUus (L.) 
untermischt mit Land- und Flussregenpfeiffem, Charadrius 
hiaticida L. und dubius Scop.^ sowie von Enten, besonders 
Stock- und Knäck-Enten, Anas boms L. und querquedula 
JE/., sowie von Lachmöven, Larus ridibundm L, waren bis 
zum 28. März längs des Eheins bei uns zu sehen. 
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Sehr veremzelt zeigte sich das Hausrotsohwänzchen, 
BuHeiUa ihiti/s (L.), am 18. März, erst am 28. fand der 

Hauptzug dieses lieblichen Menschenfreundes statt. Dagegen 
in grosser Menge waren vom 7. März an das Botkehlchen, 
MrifJiacus ruheculus (L.) allerorts zu sehen. Der Garten-* 
rotschwanz, BtUiciUa pkomkurus (L,) kam nicht vor dem 22. 
und die Baumlerche, LuUula arhorea (L.) nicht vor dem 
28. März zu uns. Früh* r als diese, trieben die Zaun- und 
Dorngrasmücke, Sylvia curruca (L.) und sylvia (L.) (= cinerea 
Beck.) in Hecken und Busch ihr munteres Wesen, während 
ich ihren nahen Verwandten, den Schwarzkopf, Sykia atn- 
capiUa (L.) zum erstenmal am 6. April sah. Am gleichen 
Tage liess der Wiedehopf, Upupa epops L., zum erstenmal 
in diesem Jahre bei uns sein typisches „Up, Up, Up" er- 
schalien und gleichzeitig konnte man den Kuckuck, Citcu' 
lus eancrus L. hören, der mir als sehr vereinzelt von 
Herrn Schenkel, Wiesenwart in den langen Erlen, schon 
am 29. März avisiert worden war. Ebenso war eine Gold- 
amsel, Oriolus fjaUnda L. sehr frühzeitig bei uns, schon 
am 6. April, jedoch erst der 23. April kann als eigentliche 
Ankunftszeit dieses Vogels bezeichnet werden. 

Nachtigallen, Aedon liiscinia (L.), die um Basel herum 
noch recht häutig sind und von deren Abnahme absolut 
nicht gesprochen werden darf, zeigten sich am 16. April, 
und zwar die Männchen; während die zat*teren Weibchen 
erst am 24. April bei uns eintrafen. 

Recht verschieden langten die Schwalben hier an. 
£in Paar Rauchschwalben, Hirundo rustica i/., sah und hörte 
ich schon am 5. April, einige Tage darauf war nichts 

mehr zu sehen, dann wieder einige Paare am 9., in grösserer 
Anzahl jedoch erst am 16. April. 

Die erste Stadtschwalbe» Chdidomria urhka (L.) wurde 
am 20. April, die erste Uferschwalbe, Climeoia riparia (L,) 
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am 22. und die erste Thurm schwalbe oder Spyr, Micropus 
opttö (LJf verhältaisiuässig früh, am 24. April konstatiert. 

In diesem Jahre zeigte sich ungemein häufig der 
TraueiHiegenschnäpper, Musdeapa atrkapiUa L., vom 1 9. April 
an bei uns und ich bin fest überzeugt, dass dieser bei 
uns früher seltene Vogel auch hier brütet. Der graue 
Fliegenschnäpper, Musdeapa giiseda L* kam erst in den 
ersten Tagen des Monates Mai an und vor dem 7. Mai 
war der charakteristische, leider bei uns so selten zu ver- 
nehmende Lockruf der Wachtel nicht zu hören. 

Resümieren wir kurz den diesjährigen Frühjahrs- 
Yogelzug, 60 zeigt es sich, dass vereinzelte Individuen 
lange vor dem Gros ihrer Sippe ankommen und deshalb 
muss stets das Eintreffen des Gros als eigentliche Ankunfte« 
zeit ai]gesehen werden uud erst wenn diese Daten in ver- 
schiedenen Jahren miteinander verglichen werden, zeis^t 
es sich, wie relativ gering der Unterschied beim Eintreffen 
der verschiedenen Zugvögel in ein und derselben Gegend 
ist und wie wenig die jeweiligen Witterungsverhältnisse 
den eigentlichen Vogelzug beeiuÜussen. 

Basel, im Mai 1899. 



Einiges über den Kuckuck. Cuculus canoFus. 

Von Forstmeister Widmann. 

Wenn ein Lehrer seine Schüler fragen würde : „Kinder, 
habt ihr schon einen Kuckuck gehörte würden alle sich 
erstaunt ansehen und die Finger strecken. 

Wenn er nachher aber fragen würde: »Wer hat von 
euch aber schon einen Kuckuck gesehen?* dann könnten 
wohl die wenigsten diese Frage bejalien. Ebenso wie den 
Kindern, geht es auch den meisten Erwachsenen; denn so 
gerne der Kuckuck aller Welt seinen Namen verkündet, so 
wenig liebt er es, gesehen zu werden. 
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Der Kuckuck trifft anfangs April aus seinem Winter- 
quartier aus Afrika bei uns ein; ein altes Sprichwort 
sagt; am- 10. kann er kommen, am 11. soll er kommen 

und am 12. muss er kommen. Sowie er erschienen, lässt 
er auch gleich seinen Ruf erschallen als Signal, dass der 
Frühling nunmehr begonnen und der Wald grün wird. 

Zu seinem Aufenthalt wählt er am liebsten kleine 
Laubwaldungen der Ebene und Verberge, welche von 
Feldern und AViesen umgeben sind; in grosse zusammen- 
hängende Forsten dringt er nicht weit ein, sondern hält 
sich mehr an den äusseren Teilen auf. Dabei will jedes 
Paar sein besonderes Kevier haben, Eindringlinge werden 
ernstlich verfolgt und vertrieben. 

Entgegen allen andern bei uns lebenben Vögeln baut 
der Kuckuck kein Nest, um seine Kier hineinzulegen und 
auszubrüten, sondern er benützt dazu die Nester anderer - 
kleinerer Vögel, welche dann das Ausbrüten und Aufziehen 
seiner Jungen besorgen müssen. Zu diesen Pflegeeltern 
gehören die Würger, Bachstelzen, Rotkehlchen, Grasmücken, 
Zaunkönige, Piepern, Üraunellen u. s. w. ; man kennt mehr 
als 20 verschiedene Vogelarten, welchen diese zweifelhafte 
Ehre zu teil wird. Das Weibchen des Kuckuck legt im 
Mai etwa 5 Eier und zwar jeweils ein Ei in ein Nest. 
Die Eier des Kuckuck Csind auffallend klein; obgleich der 
Kuckuck so gross wie ein Sperber ist, niisst sein Ei kaum 
den dritten Teil eines Sperbereies. Während alle anderen 
Vögel stets nahezu gleich gefärbte Eier ihrer Art legen, 
giebt es Euckuckseier in allen Farben; doch soll damit 
nicht gesagt sein, dass ein Kuckucksweibchen heute ein 
blaues und das nächste Mal ein braunes oder grünes Ei 
legt, sondern jedes Kuckucksweibchen legt seine 5 Eier 
in gleicher Farbe und im nächsten Jahre wieder so. 

Um die einmal gelegten £ier bekümmern sich die 
Knckucke gar nichts, sie überlassen die fernere Besorgung 



Digitized by Google 



deraelben den damit betrauten kleinen Vögein. Diese sind 
auch 80 geföUig, selbst unter Yerlust ihrer eigenen Nachkom- 
menschaft für das anvertraute Gut in rQhrender Liebe zu 

sorgen und werden dabei häufig von anderen kleinen 
Vögeln unterstützt, welche den stets nach Jb'utter schreien- 
den jungen Kuckuck mit aufziehen helfen. 

Die schon vielfach aufgeworfene Frage, warum der 
Kuckuck sein Brutgeschäft nicht wie die anderen Vögel 
auch selbst besorgt, wurde damit zu beantworten versucht, 
daes der Kuckuck als starker Fresser immer mit seiner 
Ernährung zu thun habe, und weil er nur Raupen und 
zwar mit Vorliebe behaarte nehme, immer umherfliegen 
müsse, um solche in genügender Menge zu finden. 

Dass der Kuckuck Eier anderer Vögel verzehre und 
deren Nester zerstöre, ist eine Fabel und mag wohl daher 
rühren, weil der Kuckuck in Grösse und Farbe dem Sperber 
ähnlich sieht und wie dieser scheu und stürmisch von 
Baum zu Baum jagt. Auf dem Boden lässt er sich nur 
selten sehen, er treibt sich am liebsten in den Gipfehi der 
höchsten Bäume herum, weshalb er auch nur wenig be- 
obachtet wird. Den Ruf dos Kuckuck vernimuit man bis 
Ende Juni; im »Sprichwort heisst es deshalb auch: »Peter 
und Paul schlagen dem Kuckuck auf das Maul^. 

Im Juli verlassen uns die Kuckucke bereits wieder, 
weil mit dem Verpuppen der Kaupen ihre Nahrung aus- 
geht und andere von ihnen verschmäht wird. 

Der Kuckuck gehört zu unseren interressantesten 
und dabei nützlichsten Vögeln, alles über seine Schädlich- 
keit verbreitete gehört in das Reich der Märchen; der 
einzige Schaden, den er allenfalls anrichtet, besteht darin, 
dass er andere nützlicbe Vögel mit der Besorgung seiner 
Nachkommenschaft belästigt und über der Aufzucht des 
jungen Schreiers deren eigene Brüten zu Grunde gehen. 
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Doch möchte deshalb niemand im Frfllyahr den 
Kuckuck vermissen; er hat auch in der That keine Fandet 

der verständige Jäger schont ihn als nützlichen Vogel, 
gegen die Raubvögel schützt er sich durch seinen raschen 
Flug und die vierfüssigen ßaubtiere können ihm nicht bei- 
kommen, weil er sich stets auf den höchsten Bäumen aufhält 

Möge der Ruf des Kuckucks auch fernerhin in dem 
deutschen Walde ertönen! — 

Ettlingen, im Juni 1899. 



Die WasaemoUusken der Gegrend von Würzburg. 

Von B 

Ihrer sehr freundlichen Aufforderung enupreciiend, 
teile ich Ihnen Folgendes über die von mir bei Würzburg 
gesammelten Wassermolusken mit. Ich folge bei der Be- 
nennung und der Reihenfolge der Exkursions-MoUusken- 

Fauna Clessin's. 

Succinea pidrts habe ich im Winter und jetzt nur sehr 
selten unter Steinen im Main gefunden, ich habe sie, für 
mich am bequemsten, im Hochsommer und Herbst unter 
am Wasserrande im Grase aasgelegten Brettern gesammelt, 
gleichzeitig übrigens mit den sehr zahlreichen /unitokks 
nitida. Succinm ohlonga findet sich in dem den WallLrrahoii 
des Dorfes Heidingsfeld durchiiiessenden Weigels-Bach und 
bat sich ganz besonders an dem Ausfluss des letzten Fisch- 
kastens der dortigen Fischzuchtanstalt an einigen Steinen 
angesiedelt, da sie ansdieineiid hier viel Nahrung vorfinden 
dürfte. Valvata piscinalis ist wohl nicht sehr häufig, sie 
lebt unter Steinen im fliessenden Strom; etwas häufiger 
sind die leeren Gehäuse in dem Bausand vorhanden, der 
an der LudwigsbrQcke ausgeladen wird. Btjthinia tenUX' 
ctdata ist mit Leichtigkeit zu Hunderten zu saninieln, sie 
lebt im Strom und in den Altwassern an und unter Steinen 
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sowie zwischen den Wasserpflanzen meistens auf dem 
Grund. Neritina fluviatük tiodet sich wenig zahlreich unter 
grösseren Steinen in stark strömendem Waeser; die Ge- 
häuse sind ziemlich häufig im Bausand. Liwmaea stagnaUs 

ist reclit selten in den Altwassern des Main, sie vermeidet 
vor allem den Strom selbst. Bei Höchberg, 5 km westlich 
Würzburg, findet sie sich in dem dem Dorf zunächst lie- 
genden Teich und noch häufiger in dem zweiten Teich an 
der Ecke desselben Waldes. In dem Abzugskanal des 
letzteren üiig ich binnen einigen Minuten viele junge Lxi jti- 
plare für das Aquarium, welche an der Oberfläche des 
Wassers zwischen schwimmenden üräsern sich aufhielten. 
Litnnaea amph, sehr der mr. Momardi ähnlich, lebt zwi- 
schen schwimmenden Wasserpflanzen im offenen Wasser, 
auch auf dem Schlamm des Ufers bei niedrigem Wasser- 
stand im Hochsommer hei umki icchend und stets schliess- 
lich unter iSteinen im btrom und in Altwassern. Limnaea 
palustris mr, ttarmda findet sich vereinzelt in dem von 
Höchberg entferntesten, gleichfalls in einer Waldecke ge» 
legenen Weiher. Sie war im Herbst leichter zu erhalten, 
als im Frühling; ihre ältesten Gewinde sind stets abge- 
fressen; sie lebt mit Flanorhis näidus (jin wenigen Exem- 
plaren) und Sphaerium comeum var. Sandbergeri zwischen 
den von den Waldbäumen in den Sumpf gewehten und 
halbverwesten Blättern. Im Aquarium hält sie sich sehr 
gut, kann lange das Wasser entbehren, da sie häutig 
12 — 15 .Stunden auf der Flucht befindlich auf dem Tische 
liegt und nimmt mit Vorliebe das Futter für Goldfische 
an. Phgsa fonUnalis wird zwischen Wasserpflanzen und 
unter Steinen (aber nicht allzu häufig) gefunden. Sie ist 
im Aquarium stets sehr lebendig. 

Planorbis corneus ist nebst Flanorhis carinatns und 
Sphaerium comeum var, Sandbergeri in dem ersten, Höchberg 
zunächst am Waldrand befindlichen Teich so zahlreich, 
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wie irgend möglich. Bei ersterer Axt sind an den älteren 
Exemplaren die Gehäuse stets angefressen, bei letzteren 

sind die Wirbel sehr zerbrechlich, hei Planorbis earinatm 
der Mundsauni selten gut ausgewachsen. Plnuorhis corfnns 
ist nach Angabe einer authentischen Quelle durch Kinsetzen 
eingebürgert; auch in dem zweiten Teich ist diese Art 
Yorhanden. Hanorbis nitidus habe ich bereits erwähnt. 

Ancyltis fuviatilis habe ich nur in 3 Exemplaren ge- 
funden (unter Steinen), den Herren in Baden wird nicht 
unbekannt sein, dass sie ungemein zahlreich in der Quelle 
zwischen £k>natteschingen und Allmendshofen sich vorfindet. 

Von Anodonta mutahüis sind stark vertreten die 
Varietäten cygnaea und cefhnsis, doch in auffallend wenigen 
ansgewachsenen Exemplaren (am meisten noch in den xVlt- 
wassern). An diesen Orten finden sich- auch Uuio pictorum 
(sehr lang gestreckt) und ünio iumidm, beide häufig. Von 
Unio baUtvuB habe ich nur ein Exemplar gefunden. Mit 
diesen Bivalven gemeinsam lebt sehr zahlreich Sphaerimn 
rivirolicm; nach den im xVquarium und beim Fang gemachten 
Beobachtungen gräbt letztere Art sich mit Vorliebe bei 
jenen in den Grund und gewähren die gross hervortretende 
Anal- und Atemröhre einen interessanten Anblick. Sphae- 
rinm comeum lebt gleichfalls in Altwassem aber auch 
zwischen den Wurzeln der am Ufer im Strom a\ aclisenden 
Gräser. Die Varietät Sphaerium v. ISandöeryeri habe ich 
erwähnt. Sphaerium Dickinii findet man vereinzelt mit 
Sphaerium comeum zusammen; nur einmal ist es mir ge- 
glückt eine ganze Kolonie, wohl 20 — 30 gute Exemplare 
(ohne die kleineren) in dem verfilzten Wurzelweik eines 
grossen Grasbüschels zu entdecken, das lose auf stark 
strömendem Wasser trieb, aber noch durch einige lange 
Wurzeln an dem Ufer festgehalten war. Hier auch fanden 
sich die zwei Stück von Ccdtfculina lacustris, die ich in dem 
einen hier zugebrachten Jahre überhaupt gefunden habe. 
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Von Fiaidim habe ich gleichfalls nur ein Exemplar und 
zwar IHmUum fossarinum aufzufinden vermocht. Sehr zahl- 
reich ist schliesslich Drei88em polymorpJm, vereinzelt sitzt 

sie unter Steinen oder an im Wasser lie<?enden Weiden- 
zweigen, sehr oft aber, sogar zu Trauben vereinigt, an 
dem Schnabel der Anodonten, weniger der Unionen, 

Dies sind die von mir aufgefündenen Wassermollusken* 

Nicht unerwähnt will ich lassen, dass bei längerem Auf- 
enthalt hierselbst und bei vielleicht gründlicheren und 
sachverständigeren Nachforschungen noch mehr Arten auf- 
zufinden sein dürften. — Die Zahl der LandmoUusken-** 
Arten ist nicht so gross, aber dafOr mehrfach durch die 
Masse der Erscheinung überraschend. 



Tinea (Simaethis) pariana Gl. 

Von Frhr. V. (i ö i e r - Sulzfeld. 

In einzelnen Gegenden Badens und im Elsass wurde 
voriges Jahr das massenhafte, lokale Auftreten einer bis- 
her wenig bemerkten Mottenart, Tinea pariana, auf Xern- 
obstbäumen beobachtet. 

Auch in hiesiger Gegend war dieses früher hier un- 
bekannte Insekt auf einem kleinen beschränkten Territo- 
rium in grossen Massen zu finden, im Raupenstadium be- 
deutenden Schaden anrichtend. Die Veipuppuug der liaupe 
erfolgte etwa um den 24. Juni und Anfang bis Mitte Juli 
schlüpften die Folter aus, mit Vorliebe auf Gompositen- 
Blüten schwärmend, wo sie durch grosse Scharen Distel- 
finken eifrig verfolgt wurden. 

Ebenso plötzlich, wie diese Mottenart auftauchte, ver- 
schwand sie auch. Die meisten Baupen führten einen 
Schmarotzer mit sich, als die Larve der Milbe Trombidium 
hdosericeum erkannt, welche sich an den vorderen Brust- 
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ringen festsaugte; einzelne davon befallene Raupen ge* 
langten noch zur Verpuppung und starl>en erst in diesem 

Stadium. 

Dieses Jahr ist nicht eine Spur der Fariana zu finden, 
wohl aber grosse Mengen ihres Gastes, welcher jedoch an 
anderen TVn^a-Raupen bisher keinen Geschmack gefunden 
hat. Es wäre interessant, auch aus anderen Gegenden 
unseres Landes Näheres über Vorkommen und Lebensweise 
der Tima pariana zu erfahren. 



Ein entomologiseher Aasflug in die Umgebung 

Freiburgs. 

Von Forstpraktikant F. Naegele. 

Ein warmer, sonniger Junimorgen lacht uns entgegen, 
als wir frflhzeitig, wohl versehen mit grossen und kleinen 

Fanggläsern, sowie mit allen sonstigen für den Entomo- 
logen unentbehrlichen ^V eikzeugen zum Bcihiihüf eilen, 
um nach kurzer Eisenbahnfabrt an der Station Schallstadt 
den Zug zu verlassen. Der heutige Ausiiug gilt den Vor- 
bergen des Schwarzwaldes, und zwar dem südlich in 
nächster Nähe Freiburgs gelegenen Hohfirst. 

Erst durch üppige üotreidefelder , dann an saftigen 
Wiesen vorbei führt uns der Weg, und schon heisst es 
mach rechts und links die Augen offen halten, damit auch 
nicht das kleinste Eäferchen unbemerkt entwischen kann. 
Da linden wir aui lüLem Klee Apiuii^ apricans und. trifolii, 
über den Weg laufen Üinke Carabiden, auf den grossen 
Doldenblüten wimmelt es von Horbell en, Cerambjrgiden, 
von letasteren namentlich Stenopterus rufus und Leptura 
Arten wie liyida, melanura, nigra, attenuata, 7 punctata, 
maculata u. a. m. Hier findet sich auch noch eine Hoplia 
piaticola, doch allzu lange dürfen wir uns hier nicht auf- 
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halten, denn unser Weg ist noch Wieit und die besten 
Fangplätze liegen noch vor uns. Bald nimmt uns ein herr- 
licher Euchenhochwald in SLineu kühlen Schatten aiii'. Lang- 
sam steigen wir hergan, da sich auf dem ßuchenaulschlag, 
der dicht den Boden bedeckt, noch manch Nützliches findet. 
« Hier ein Orchestes fa^i, dort eine Agrüus Art;^) da läuft 
ein Rhaglum mordax flink um einen Buchenstamm herum, 
um sich unseren Ausreii zu entziehen. Alhnählich lichtet 
sich der Wahl vor uns und wir treten auf eine sich den 
Berg hinanziehende kahl gehauene, in vollem Sonnenlicht 
liegende Fläche, die im vorigen Jahre mit £ichenheistera 
frisch bepflanzt wurde. Die Sonne ist inzwischen schon 
ziemlich hoch gestiegen und hat uns gar manchen Schweiss- 
tropfen entlockt; aber unverdrossen wandern wir weiter^ 
denn hier auf dieser sonnenflimmernden Fläche wird gewiss 
unsere Mühe belohnt. Und wirklich nach wenigen Schritten 
erfüllt sich unsere Voraussetzung. Auf diesem Üppig 
emporgeschossenen blühenden Hollunder hat sich eine ganze 
Gesellschaft der verschiedensten Coleopteren ein Stelldich- 
ein gegeben und schmaust fröhlich im warmen Sonnen* 
schein. Da ist die schöne Cetonia speciosissima, dann 
marmorata und aurata, letztere in ganz besonders schönen» 
kupfrig erglänzenden ExLiiipkiren ; von Cerambyciden finden 
wir Leptura^sanguinolenta, ^arcuata, ^attenuata, sowie die 
beiden, meiner Ansicht nach in Baden seltenen aurulenta 
und scutellata. Auf dieser Aspe sitzt eine Saperda po* 
pulnea, dort auf den Heckenrosen Olytanthus figuratus und 
massiliensis, auf blühenden Brombeeren Leptura ceranibyci- 
formis. Von den Eichenheistern heimsen wir verschiedene 
Agrilus viridis, sowie Polydrusus cervinus v. meianotus^ 
tereticoUis, faaciatus, moUis, Phyllobius argentatus, glauouB 
u. a. ein. Im Weiterschreiten erblicken wir auf dieser 

V Dieselbe war mir gftnzlioh nnbekaniit und wurde von Herrn 
Edmund Reitter al8«itgrilus roscidus Kiesw. bestimmt 
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Farre Barynotus obscurus, dort anf dem Holländer Toxotus 
meridianus. Weiter führt uns der Weg durch schattigen 

Wald, dessen wohlthuende Kühle wir gerne geniessen, 
denn bald müssen wir wieder hinaus in die pralle, jetzt 
im Zenith stehende Sonne. Wir sind auf der Höhe des 
Hohfirst angelangt Vor uns liegt eine jetzt mit 4 — 5jäh- 
rigen Tannen angepflanzte Wiese rings von Wald umgeben. 
Die verschiedensten Unkräuter und Gesträuche, besonders 
grosse Disteln, Brombeeren, Heckenrosen erfreuen sich 
nicht zur Freude des Forstmanns, eines üppigen Wachstums 
und bilden einen gedeckten Tisch för die mannigfaltigsten 
Käfer, die in der Mittagshitze laut summend umherscbwär- 
men. Von den Disteln lesen wir Leptura maculata, athiops, 
die häufige rubra und Allo^sterna livida. An dem Stengel 
einer Distel erblicken wir einen Curculioniden , der sich 
bei unserem Anblick schleunigst nach der entgegengesetzten 
Seite flüchtet. Doch glQckt es uns, ihn noch rechtzeitig 
zu erwischen, es ist Larinus t urbin atus. Mit möglichster - 
Sorgfalt wird der schön gelb bestäubte Käfer einem be- 
sonderen Gläschen einverleibt, doch enttäuscht finden wir 
zu Hause ein gänzlich schwarz gefärbtes Exemplar vor, 
keine Spur mehr von der schönen Beschuppung ist vor- 
handen. ^ Noch einen Curcultoniden entdecken wir an der 
Distel, einen Cleonus trisulcalus Er lässt sich zwar sofort 
zur Erde fallen; doch nützt ihm dies wenig, dvnn wir 
haben uns die Steile genau gemerkt, und bald ist er im 
Fangglas wohl aufgehoben. Nun zu den Heckenrosen! 
Schon aus der Ferne sehen wir, in der Sonne gleich Bril- 
lanten leuchtend, verschiedene Buprestiden, die gescliältig 
auf den Blüten umherlaufen. Nun heisst es aber vorsichtig 
Bich nähern und dann schnell zugreifen, denn unglaublich 
rasch entwischen einem die flinken Gesellen. Es sind 

') Ich wftre sehr dankbar, wenn mir jemand ans dem gesch&tzten 
LeserkreUe ein Mittel angeben könnte, um die Bescbuppnng zu erhalten. 
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Anthaxia«- Arten und zwar nitidula d $ und v. cyani- 
penius, sepulchraliB und morio. Es ist äusserst interessant 
zu beobachten, wie die Buprestiden sich bei unserer An- 
näherung benehmen. Sind sie vorher luh Ii noch so sehr 
in der Blüte beschäftigt, bei der geiingbLen verdächtigen 
Bewegung huschen sie an den Rand derselben, um hier, 
ich möchte beinahe sagen wie das Wild, zu sichern. Da 
heisst es regungslos zu warten, bis sie sich wieder beruhigt 
haben. 

Beinahe säramtliche Fanggläser sind nun gefüllt, die 
Sonne neigt sich schon bedeutend nach Westen und unser 
Magen mahnt energisch zur Heimkehr. Rasch geht es« 
bergab, ohne Weg und Steg, einer Abteilungslinie entlang, 
gilt es doch, den nächsten Zug zu erreichen. So bleibt 
uns natürlich für den Heimweg keine Zeit mehr für das 
Sammeln übrig. Doch der letzte Fang soll heute der beste 
sein. Auf dem Bahnhof Schallstadt angelangt, sehen wir 
ein rotes leuchtendes Etwas durch die Luft schwirren, ein 
Schlag mit dem Netz bringt es herab und wir erkennen 
zu unserer grössten Freude einen Furpu^icenus Koehleri, 
den wir als wertvollstes Stück unserer heutigen Ausbeute 
im Fangglase wohl verwahren. 



Verzeichnis der bis jetzt im Grossherzogtum Baden 
aufgefundenen Aphaniptera. 
VoD Dr. Gonsi Hilger, Karlsruhe. 

Für die nachfolgende Zusammenstellung war ich aus- 
scliliesslich auf das Material angewiesen, welches ich selbst 
zusammengebracht habe, da mir sonstige Aufsammlungen 
von Puliciden aus dem Yerelnsgebiet nicht bekannt ge- 
worden sind. Obgleich ich nun schon seit 18 Jahren den 
ektoparasitischen Infekten und vor allem den Flöhen meine 
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besondere Aufmerksamkeit zugewendet habe, darf das vor- 
liegende Verzeichnis auf Vollständigkeit doch keinen An- 
spruch machen, denn ich bin überzeugt, dass ausser den 
namhaft gemachten Arten noch wenigstens 3 weitere auf- 
gefunden werden können. 

Hinsichtlich der Nomenklatur folge ich in der Haupt- 
sache Wagner. ^) Bei der Einteilung der Taschenberg'schen ^ 
Gattung Pnlex lege ich aber grossen Wert auf die Ver- 
teilung der Stachelkämme und Kopfetacheln und schliesse 
mich in dieser Beziehung der Auffassung Buker's^) an, 
dessen Divisionen ich für wohlumschriebeue Gattungen halte. 

Vom Genus Pulex Wagn. trenne ich darum auch die 

Formen mit Kopfstacheln ab (Bakers Division III) und 
führe für sie den Koienatischen Kamen Ctenocephalus 
wieder ein. 

I. Ceratopli7lXu8 (turt.) J. Wagn. 

1. Ceratophyllus fasciatus Bosc d'Antic. 

Pulex fasciatus Bosc d'Antic, Bull. d. Sc. par la Soe. 
Philom. m (1801) p. 156. — Taschenberg, Die 
Flöhe p. 69, Taf. 2. Fig. 13. 

In uijgonu'in grosser Anzahl fand ich diese Art auf 
einem Hausmarder (Mustela foina) aus dem Stadtgaiten in 
Karlsruhe (Juni 1893). Von demselben Wohntier kenne 
ich sie noch von Heidelberg, Weinheim und Bammenthai. 
Ferner liegen mir Stücke vor vom Iltis (Mustela putorius 

^) Wagnor, Jul. Aphanipterologische Studien. II. — Harae Soc. 
Ent. Bobs. XXVII, 1898, p. 347-358. — III. ibid XXXI, 1898 p. 555 
bis 594. 

') Taschenbeig, 0. Die Flöhe. Halle 1880. 

*) Baker« C. P. Preliininary studies in Siphonaptera. — The 
Canad. Entomol. XXYII (1895). 

*) Kolenaii, F. A. Beiträge zur Kenntnis der Pbthirio-Myiarien. — 
Horae Soc. Ent Boas. IT. (1863) p. 11-109. Taf. I— XV. 

2 
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L.) — Heidelberg (Dezember 1889), Wildpark bei Karls- 
ruhe fMärz 1881) — , von der Hausmaus (Mus musculus L.) — 
Karlsruhe (Oktober 1897) — , von der Katte (Mus decu- 
manus Fall) — Heidelberg, Karlsruhe — , von der Wald* 
maus (Mus sUvaticus L.) — Karlsruhe (September 1897) — 
und von der Zebramanguste (Orossarchus fasciatos Desm) — 
Stadtgarten Kailsiulio — . 

Als weitere Wirtstiere werden angegeben: Garten- 
schläfer (Eliomys quercinus L.), Maulwurf (Talpa europaea 
L.) und Hermelin (Putorius ermineus L.). 

2, Ceratophyllus sciurorum iiouche. 

Pulex sciurorum Bouche, Nov. AcLLeop. Carol.XVU.1. 
1835. p. 506. — Taschenberg, Die Flöhe p. 75. 

Auf dem Eichhoi'n (Sciurus vulgaris L ) allenthalben 
ziemlich häutig. Heidelberg, Karlsruhe, Baden, llornis- 
grinde. Mehrere Exemplare fand ich auch auf einer Katte 
(Mus decumanus Fall.) aus dem bot. Garten der technischen 
Hochschule zu Karlsruhe. 

Die Art wurde noch auf der grossen Hufeisennase 
(Rhinolophus ferrum-equinum Schreb.) gefunden. 

Cerataphyllus melis Wik. 

Pulex melis Walker, Ins. Britann. Dipt UL 1856. p. 5. 

Taschenberg, Die Flöhe p. 7a. Taf. III. Fig. 16. 
Taf. II. Fig. 15. 15 a. 

Diese auf dem Dachs und Fuchs schmarotzende Art 
dürfte möglicherweise bei uns noch aufzufinden sein. 

8, Ceratophyllus gallinae Bouchä. 

Pulex gallinae Beucha, Nov. Act. Acad. Leop. Carol. 

XVII. 1. 1835. p. 504.— 
Pulex avium Taschenberg, Die Flöhe p. 70. Taf. U. 
Fig. U. 14 a 

Von dieser Art besitze ich Stücke vom Hausbuhn — 
Heidelberg, Neckargemünd, Karlsruhe, Sasbachwalden — , 
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vom Puter, vom Schwan Karlsrulie, Stadtgarten — , von 
der Haustaube — Heidelberg, Sasbachwalden — , von der 
Ohreule (Asio otus)» von der Schleiereule (Strix fiammea L.) 
und schliesslich aus Schwalbennestern — Herrenwies — . 

Der Vogelfloh ist ausserdem noch auf zahireicheu an- 
deren Vogelarten getundeu worden, 

II« Ctenoceplialus Kol. 
4. Ctenocephaltts eanis Dug. 

PulexcanisDuges, Ann. d.Sc. nat. XXVII. (1832) p. 157 

PL 4. Fig. 2, 5-9. 
Pulezserraticeps Taschenberg, DieFlöhep.77. Taf.nL 

Pig. 18. 

Allenthalben gemein aui Hunden, Katzen und Füchsen. 
Ob der Hundetloh, der auch beim Menschen sehr häufig 
angetroffen wird, sich da nur vorübergehend aufhält, wie 
gewöhnlich angenommen wird, scheint mir noch recht 
zweifelhaft. Seit einer langen Reihe von Jahren habe ich, 
wenn immer sich hierzu Gelegenheit bot, an Orten, wo 
grössere Menschenansammlungen stattünden, wie Theatern, 
Konzert- und Tanzsälen, Schulen, Kasernen, ferner in Kran- 
kenhäusern und Gefängnissen Aufsammlungen von Flöhen 
vornehmen lassen. Die Gesamtausbeute, welche mir auf 
diese Weise zukam, betrug 2036 Individuen und darunter 
befanden sich 1071 Hundellöhe — etwa bd^/o — . Dieser 
auffallend hohe Prozentsatz scheint dafür zu sprechen, dass 
der Mensch nicht nur vorübergehend Wirt des Hundeflohs 
ist. Eine sichere Entscheidung dieser Frage wird aber 
erst auf Grund eines reichen Materials zu ti elltn sein, das 
ausschliesslich von solchen Personen stammt, welche wäh- 
rend längerer Zeit mit Hunden und Katzen nicht in un- 
mittelbare Berührung kamen. 

Unter den Parasiten, welche mir Herr Hofrat Dr. B. 
Hagen aus Deutsch-Neuguinea mitbi^achte, fand ich in einem 

2* 
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Gläschen mit der Bezeichnung „Von einer Neu-Mecklen- 
burgerin-Erima" neben einigen Exemplaren von i'hthirius 
pubis L. auch einen Hundelioh! Ob die exotische Dame 
Gelegenheit hatte, mit Hunden oder Katzen in Berührung 
zu 'kommen, konnte ich nicht in Erfiahrung bringea 

Bei der Determination meines oftmals recht imsorg- 
fältig behandelten Materials leistete mir ein von BrühU) 
bekannt gemachtes Merkmal, welches es erlaubt, selbst 

Bruchstücke von Mensclien- und Huudcfloh siclier ausein- 
ander zu halten, gute Dienste. Vom zweiten Abdominal- 
ring ab liegen die Stigmen beim Menschenfloh unterhalb 
der dorsalen Borstenreihen, beim Hundefloh dagegen in dem 
Zwischenraum zwischen der vorletzten und letzten Borste. 

Als weitere Wirtstiere des Hundeflohs sind mir be- 
kannt geworden: das Wiesel (Mustela nivalis L.= vulgaris 
Briss ), das Hermelin (Mustela ermineus L.), beide aus der 

Gegend von Heidelberg, ferner Canis aureus und Paradoxurus 
hermaphrodyta Schreb. (— musanga Gray.) aus dem Stadt- 
garten zu Karlsruhe. 

Cteuocephalus leporis üerv. 

Pulex leporis Gervais , Hisi nat. d. Ins. apteres HL 

(1844). p. 874. 
Pulex goniocephalus Taschenberg, Die Flöhe, p. 82, 
Taf. m. Fig. 20. 

Bis jetzt gelang es nicht, diese Form aus dem Ge- 
biet nachzuweisen, doch ist nicht ausgeschlossen, dass sie 
noch aufgefunden werden kann. 

Ct. leporis lebt auf dem Hasen, dem Kaninchen und 
auf dem Fachs. Ausserdem wurde er auch einmal auf dem 

Steinbock (wohl nur als Irrgast) gefunden. 

Brflhl, C. B. Zootomie aller Tierklassen. Wien, Hölder. 
Liefg. 26 (1S82). Taf. CHI Fig. 12 Anmerkg. 



Digitized by Google 



— 21 — 



5. Ctenoeeplialus erinacei Bouch^. 

Pulex erinacei Bouche, Nov. Act. Acad. Leop. Carol. 
XVin.l. 1835. p.507. Taschenberg, Die Flöhe 
p. 81. Taf. IIL Fig. 19. 

Die Art ist bis jetzt nur vom li^el (lliiiiaceus euro- 
paeus L.) bekannt geworden. In Baden üudet sie sich 
überall häufig. 

III. Pulex L. 

Pulex globiceps 0. Taschb. 

Taschenberg, Die Flöhe p.66. Taf.II. Fig. 10. 10a. 11. 

In Baden wahrscheinlich noch aul'zuünden. Lebt auf 
dem Dachs und Fuchs. MeinertOsagt: scheint eine seltene 
und wenig verbreitete Art zu sein. 

6. Pulex irritans Linn. 

Linn6, Fanna suec.ed.il. (1761) Nr. 1695. Taschen- 
berg, Die Flöhe p. 64. Taf. L 1 ig. L 

Der Menschenfloh ist überall verbreitet. Ausser vom 
Menschen liegen mir Stücke vor vom Haushund, vom 
Haushuhn und vom Schakal — Stadtgarten Karlsruhe — , 

IV. Hystridhopsylla 0. Taschb. 

Hystrichopsylla talpae Curtis. 

Pulex talpae Curtis, Bnt. Ent. lü. (1826). Nr. 114. 
Hystrichopsylla obtusiceps Taschenberg, Die Flöhe 

p.83. Taf. III. Fig. 21. 

Dürfte in Baden sicher noch aufgefunden werden. 
Nach einer mündlichen Mitteilung des Herrn Prof. Dr. Kurt 
Lampert, Stuttgart, kommt er in Württemberg vor und 

ausserdem sollen bei Basel und bei Strassburg Stücke dieser 
Art gefangen worden sein. 

Meiner! , Fr. Pulicidae Dauicae. Entomol. Heddeleles. V. 
(1895-96) pag. 183. 
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Bis jetzt habe ich nur ein Exemplar dies^ anage- 
zeichneten Art gesehen und zwar das Original zu Fig. 21 

der Monographie von Taschenberg, welches mir derselbe 
in liebenswürdigster Weise zum Studium überlassen hatte. 
Da meine Befimde mehrfach von den Angaben Taschen- 
bergs abweichen, möchte ich die Gelegenheit benützen, 
diese richtig zu stellen. 

Taschenberg sagt: »Der Kopf ist einem türkischen 
Fez vergleichbar, dessen oberer engerer Teil die Stirn bil- 
det" Femer: »die Stirn ist glatzenartig eine Ellipse bil- 
dend". Wird das Präparat bei durchfallendem Licht be- 
trachtet, dann scheinen die Vorhältnisse so zu liegen, wie 
sie Taschenberg beschreibt. Bei auffallendem Licht aber 
gestaltet sich die Sache wesentlich anders. 

Der Oberrand des Kopfes verläuft vom Hinterhaupt 

bis znr Antennengrube fast geradlinic:, biegt hier in stum- 
pfem Winkel um und bildet bis zum Vorderrand einen 
flachen Bogen. Die Stirne ist niedergedrückt, beiderseits 
mit wulstigen Rändern versehen und von einem tiefen kiel* 
förmigen Einschnitt durchzogen, der sich vom Scheitel bis 
zum HintLihaupt als flache iiiiuic iuit gerundetem Boden 
und wulstigen Rändern fortsetzt. 

Beim Onginalpräparat ist der Kopf etwas um die 
Aze gedreht; er zeigt deshalb nicht die reine Seitenan- 
sicht und der Teil, welchen Taschenberg , einem türkischen 
Fez vergleichbar" liäiL, gehört der abgekehrten Seite des 
Kopfes an. 

Dass die Augen, entgegen den Angaben Taschenbergs, 
nicht fehlen, hat bereits Meinert^) festgestellt. 

Beim rrothoracalctenidium zälile ich 41, heim ersten 
Abdominalctenidium 38, beim zweiten jederseits 12 und 
beim dritten jederseits 8 Strahlen, während Taschenberg 

*) 1. c. p. 190. 



Digitized by Google 



— 23 — 



für das Prothoracalctenidium 40 und iür das dritte Abdo- 
miBalctenidium 7 Strahlen angiebt. 

Die Zahl der Zähnchen auf dem achten Segment ist 
nicht konstant; auf der einen Seite finden sich vier, anf 
der anderen nur drei. 

Als Wirtstiere dieser Art werden von Taschenberg 
genannt : der Maulwurf und die i: eidniaus (Microtus arvalis 
Pall.); ausserdem wurde sie auch in Nestern von Bombus 
subterraneus aufgefunden. Nach Meinert ^) fängt man sie 
selt-en auf ihren Wirten: Maulwurf, Erdmaus (Myotus 
agrestis L.) und Spitz maus (Sorex aianeus L. ', nicht selten 
dagegen abgefallen in Sandlochern, in Gartenerde, in altem 
Stroh oder bei l'ormica fuliginosa. 

V. Ceratopsjlla (Kol.) J. Wagn. 

7. Ceratopsylla octactena Kol. 

Ceratopsyllus octactenus Kolenati, Parasiten der Chi- 

ropteren (1856). p. 31. 
Typhlopsylla octactenus Taschenberg, Die Flöhe p. 87. 

Taf.IV. Fig. 22. 22 a 22b. 

Scheint überall häufig. Es liegen mir Stücke vor 
Ton Yesperugo pipistrellus Schreb. — Karlsruhe, Heidel- 
berg, Baden — ; von Vespertilio murinus Schreb. — Karls- 
ruhe, Baden, Achem — ; von Vespertilio bechsteini — 
Gernsbach, Durlach — ; von i'kcotus auritus — Karlsi iihe, 
Ettlingen, Heidelberg — ; vonSynotus barbastelJus — Hei- 
delberg, Karlsruhe — . 

Als Wirtstiere werden weiter genannt: Rhinolophus 
hipposideros Bech., Verperugo discolor Natt., V. noctula 
Schreb., V. nilssoni Keys et Blas., Vespertilio emarginatus 
E. Geoffr., V. nattereri Kühl, V. mystadnus Leisl. (Kolenati 1) 
und Vespertilio dasycneme Boie. (Meinert!) 

') 1. c p. 190. 
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8. Cepatopsylla hexactena Kol. 

Ceratopsyllus hexacteim» ivoleiiati, Parasiten der Chi- 

ropteren (1856). p. 31. 
Typhlopsy]Ia hexactenus Taschenberg, Die Flöhe p. 89. 

Tal IV. Fig. 23. 

Sehr selten. Bis jetzt fand ich ein Exemplar auf 
Plecotus auritus — Heidelberg Mai 1882 — , und ein zweites 
auf Vespertilio murinus Schreb. — Karlsruhe Sept. 1897 — . 

Findet sich ausserdem nach Kolenati auf Vespertilia 
capaccini Bp., S}iiotus barbastellus Schreb. und Ehinolo-^ 
phus iiipposideros Bechst. 

9. Ceratopsylla pentactena Kol. 

Ceratopsyllus pentaclenus Kolenati, Parasiten der 

Chiropteren (185Ö) p. 32. 
Typhlopsylla pentactenus Taschenberg, Die Flöhe 

p. 90. Taf. IV. Fig. 24. 

Weniger selten als vorige Art, aber bei weitem nicht 
so häutig wie Oer. octactena. 

Ich besitze die Art von Plecotus auritus L. — Heidel- 
berg — , Vesperugo pipistrellus Schreb. — Mannheim, Hei- 
delberg, Baden — , Synotus barbastellus Schreb. — Heidel- 
berg, Karlsruhe, Sasbacliwaklen — . Nach Kolenati kommt 
sie noch auf Vesperugo noctula Schreb., V. discolor Natt, 
und Vespertilio murinus vor. 

YI. Otenopsylla (Kol.) J. Wagn. 

10. Ctenopsylia musculi Duges. 

Pulex musculi Duges, Ann. d. Sc. nat. XX VII [.(1882). 
p. 163. 

Typhlopsylla musculi Taschenberg, Die Flöhe p. 92* 
TuLIV. Fig. 25. 25a. 

Auf der Hausmaus (Mus musculus L.) und der Ratte 
(Mus decumanus Fall.) sehr häufig. 
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Weitere Wirtstiere: MicromysagrariusPallCTaschen- 
b«Tg!) und Microtus arvalis Fall. (Kolenati!) 

VH. Typhlopsylla (0. Taschb.) J, Wagn. 

11* Typhlopsylla assimilis 0. Taschb. 

Taschenberg, Die Flöhe p. 95. Taf.IV. Fig. 27 a.b. 

Bei uns nicht häufig und mir nur bekannt vom Maul- 
wurf (Talpa europaea L.) — Karlsruhe — und von der 
Waldwühlmaus (Evotomys glareolus Schreb.) — Langen- 
brücken — . 

Taschenberg nennt noch foliiendc Wirtsticrc: Sorex 
araneus L., Mus silvaticus L. Microtus arvalis Jb'ail. Mei- 
nert ausserdem noch: Microtus agrestis L., amphibius L. 
und Mustela ermineus L. 

12. Typbiopaylla gracilis 0. Taschb. 

Tasc^enberg, Die Flöhe p. 96. Taf. IV. Fig. 28. 29. 

Die wenigen Exemplare dieser Art, welche ich be- 
sitze, stammen vom Maulwurf — Baden (Mai 1882), Karls- 
ruhe — . Taschenberg kennt sie ausserdem von Sorex 
araneus L. 

Bestimmungstabelle« 

1, Augen deutlich. 

2, Pronotum mit Stachel kämm. 

3, Kopf weder am Unterrand noch an den Wangen mit 
Stacheln. 

4, Der Stachelkamm des Pronotum besteht aus 18 Strahlen. 

Stechapparat kürzer als die Vorderhüfte. 

CeratopJiyllus faHciatU9 

— ebensoiang wie die Yorderhüfte; Körperlänge 
2,5—3,5 mm. 2. CerataphyUus sdwrorum 

— länger als die Vorderhüfte ; Körperlänge 5 mm. 

Ceratoj)hi/lliis nieUs 



üiyuizoü by Google 



~ 26 — 



4„ Der Stachelkamm des Pronotum besteht aus 24 bis 
26 StraUen. CeratoiJhyUus gaUimae 

3„ Kopf mit Stacheln. 

7 — 9 Stacheln jederseits ; Stachelkamm des Prono- 
tam 14— ISstrahlig. 4» Ctenocephältts eawis 

5 — 6 Stacheln jederseits; Stachelkamm des Prono- 
tum 12strahlig. Ctenocepitalus leporis 

2 Stacheln jederseits; Stachelkamm des Pronotum 
6strahlig. 5. Ctenoeephaltis erinacH 

2„ Pronotum und Kopt ohne Stacheln. 

Die Ringe des Thorax und Abdomens tragen zwei 
Reihen dunkler Borsten ; drittes Antennenglied 
tannenzapfenförmig. Pulex (jlohkeps 

— eine Reihe dunkler Borsten ; drittes Antennen- 
glied an der Vorderseite mit tic f( n Einschnitten. 

6. J^uleoG irritans 

1„ Augen undeutlich oder fehlend. 

2, Kopfunterseite mit 10 langen Stacheln. 

Hystnchojjsylla talpae 
2„ Kopf jederseits mit 2 — 4 Stacheln. 

3, Abdomen mit Stachelkämmen. 

8 Stachelkämme — 7 auf dem Abdomen. 

7. Ceratopsylla octactefta 
6 Stachelkämme — 5 auf dem Abdomen. 

8* CeratQpsyUa Iieocactena 
6 Stachelkämme — 4 auf dem Abdomen, 

9. Ceratopsylla pentaetena, 
Z„ Abdomen ohne Stachelk«ämme. 
1, Protnotum mit 21 — 26strahli^em Kamm.*) 

Wangen mit 4 Stacheln. 10 • Ctenops^ylla mtiacuH - 

*) Hierher Cfrnopsi/l/a silratica Meinert [Kntom, Meddelels. V. 
(1895—1896) p. mit 2 Kopfstacheln und 2ösirahiigeiii Gtenidium 
am Pronotum. Wirt unbekannt. — (Frijsenborg, Jütland.) 
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1„ Ftonotum mit 16— ISstrahügem Kamm.^ 

Die Kopfstacheln stehen am Unterrand des Kopfes, 
der längste läuft in eine gerundete Spitze aus. 

Um Typhl&pgylla ossimiHs 

— am Vorderrand der Fühlergrube, der oberste 
(längste) ist in eine feine Spitze ausgezogen. 

Typhlopsylla groMU 



Kleinere Mitteilungen. 

Um die zarte Bestaubung vuu Larinus- und Lixus- 
Arten zu erhalten, wird vielfach vorgeschlagen, die Tiere 
nicht frei in 's Giftglas zu bringen, sondern sie vielmehr 
lebend mit einer Nadel an der Innenseite des Korkes fest- 
zustecken: ein Verfahren, das seiner Grausamkeit wegen 
nicht empfohlen werden kann. 

Nach meiner Erfahrung erreicht man das gewünschte 
Ziel auch auf folgende freilich etwas umständlichere Weise. 

Das Tier wird, nachdem es im ganz reinen, trockenen 
Fangglas betäubt worden ist, in ein Stückchen zerknülltes, 
ganz weiches Papier (Filtrierpapier) eingeschlagen und dann 
im Giftglas zwischen Watte festgelegt. Auf diese Art 
wird das Bollen des Objekts und das dadurch bedingte 
Abscheuern der Bestaubung vermieden. Hg. 



') Hierher Ti/phlopsi/Jln agi/rf c.9K. M. Heller [Rntom. Nachr. XXTI. 
(1896) p. 97] mit 3 Stacheln am ünterrand des Kopfe?; «nd 16 strah- 
ligem Ctenidium am Pronotum. Mutmasslicher Wirt: Sorex pygmaeus 
CZwergspitzmaus). — (Borkum.) 



. kj .i^od by Google 



— 28 — 



Neue Literatur. 

Anzinger, Franz« Die unterscheidenden Kennzeidien der Vögel 
Mittel6iuro|»as in analytischen BestimmQngs-Tabellen. In Ver- 
bindimg mit ktineti Artbeschreibungen und Verbreitungsangaben. 
Herausgegeben Tom Verein für Vogelkunde in Innsbruck. Mit 
23 Abbildungen im Text. Innsbruck, Comniissionsverlag der 
Wagnerischen Üniversitäts-Buchhandlung. 1899. (XVI und 208 S.) 
Preis 2 M. 

Rey, Eugene. Die Eior der Vögel Mitteleuropas. I. Lieferunc;. Gera- 

Unteriniiaus, p]ugeii Köhler. Vollst ;i iidig in 25 Liefern hl; r-n init 
je 5 Tafeln nebst Text nni 1200 i^mzelbildern iu iurbendruck. 
rreis der Lieferung 2 M. 

Die Abbildungen sind der im gleichen Verlag erscheinenden 
Neuauflage von ^Naumanu's Naturgeschichte der Vögel Mitteleuropas* 
eniiionimen. Der Text soll den besonderen Bedürfnissen der Oologen 
gerecht werden. Bedauerlicherweise ist das Homeyer'sche System in 
Anwendung gekommen. 

Tümpel, R* Die Geradflügler Mitteleuropas. Eisenaeh, M. WUkenB. 
Preis der Liefernng 2 Id., des ganzen Werkes höchstens 15 M. 

Die eben erschienene 5. Lieferung enthält den .Schluss der Ein- 
tagsfliegen und beginnt die Abteilung der After-FrühliugsÜiegen (Fei- 
lidao). Die heigei^ehenen Tafeln XV und XVI bringen Abbildungen 
von Jl enschrecken, während Tafel XVlt der Erklärung der Kunst&us- 
drücke dient. 

Rflhl, Fr« Die palaearktischen Grossschmetterlinge und ihre Natur- 
geschichte, Zweiter Band: Nachtfalter. T. Abteilnng bearbeitet 
von Max Bartel. Leipzig Ei-nst Heyne. Preis der Lieferung 
1,50 M. 

Mit dieser Lieferung (17. des ganzen Werkes) beginnt der zweite 
Band. Abgehandelt werden die C4attungen Acherontia, Dolbina, Ken- 
trochrysalis, Sphingulus und Sphinx. 



Buchdruckerei J.J.Reiff, Karlsruhe. 
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£mp|ehlensvrerte W^erke, 

welche durch die 

Buchhandlung von Max Schöber, 

Karlsrulte, Sophienstrasse 17, 

zu beziehen sind: 

Hinter waldnep» J. M«» Wegweiser fUr Naturaliensammler. 

gebd. M. 11.20. 

Martin, L., Die Praxis der Naturgeschichte. 

1. Band Taxidermie M. 6. — . 

2. „ Dermopiastik „ 7.50. 
B« ,f 7.50. 

Leunis, J., Synopsis der Thierkunde. 3. AuÜage. Heraus- 
gegeben von Dr. Hubert Ludwig. 2 Bde. gebd. M.38. — . 

€le8Sin, S., Bentsche Exkursions-Mollusken-Fauna. 2. Aufl. 

M. 12.—. 

Lehmann, F. X.» Einführung in die Mollusken-Fauna des. 
Grossherzogtums Baden. M. 2.80. 

Tümpel, R., Die Geradflügler Mitteleuropas. Lieferg. 1/5. 

M. 10.—. 

Rostoek, H., Neuroptera germanica. Die Netzflügler 

Deutschlands. M. 8. — . 

> Caiwer, C. G., Käferbuch. Naturgeschichte der Käfer Eu- 
ropas. 5, Auflage. Bearbeitet von Dr. G. Stierlin. 

gebd. M. ^4.—. 

y Gaugibauer, L., Die Käfer von Mitteleuropa. 
^ Band I. Caraboidea. gebd. M. 22.50 

„ XI. Btaphylinoidea L „ „ 27.50 
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Reitter» Ed», Cataiogus eoleopterorum Europae, Gaucasi 
et Armeniae rossicae. 

Einspaltige Ausgabe M. 15.-^. 

Zweispaltige „ „ 10. — , 

Seidlitz, G», Fauna baltica. Die Käfer der Ostseeprovinzen 

Russlands. M. 10.50, 

— Fauna transsylvanica* Die Käier Siebenbürgens. 

M. 12.- . 

Biedel, M., Gallen und Gallwespen. Naturgeschichte der 
in Deutschland vorkommenden Wespengallen und ihrer 
Erzeuger. Mit ca. 100 Abbildungen auf 5 Tafeln. 

M. • 

Fieber, F. X., Die europaci^chon Hemiptera (Rhynchota 
heteroptera). Nach der analytischen Methode bear- 
beitet. M. 6. — ^- 

Schiner, J. R., Fauna austriaca. Die Fliegen. Nach der 
analytischen Methode bearbeitet, mit der Charakteri- 
stik sämmtlicher europaeischer Gattungen, der Be- 
schreibung aller in Deutschland vorkommenden Artea 
und der Aufzählung aller bisher beschriebenen euro- 
paeischen Arten. 2 Bände. M. 42. — . 

Berge, Schmetterlingsbuch. gebd. M. 21. — . 

Hofmann, E., Die Raupen der Gross-Schmetterlinge Eu- 
ropas. Mit 50 col. Tafeln (1900 Abbüdungen 

M. 30.—. 

— Die Gross-Schmetterlinge Europas, Mit 71 col. Ta- 
feln (2000 Abbüdungen). M, 28.—- 

Anzinger, Fr., Die unterscli* idLMidLu Kennzeichen der Vögel 
Mitteleuropas in analytischen Bestimmungstabellen. 

M. 1.20. 

Fiseher, L., Katalog der Vögel Badens. gebd. M. 4. — . 
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. MITTEILUNGEN 

des 

BADISCHEN ZOOLOGISCHEN VEREINS. 

Nr. 2. 1. AprU. 1900. 

Inbftlt: l.Knrhtiiigoii. Berichtigungen zum Verzeichnis der Mitglieder. — 
2. Theodor Bühler-Liudenmeyer t- — 3. Meoss, Erstor Beitrag 
zur Kenntnis der Hemipteren-Fauua Badens. — 4. Auegele» 
Einiges Aber den Piatypus eylindrus Fabr. — 5. F isoliert 
Omitiiologische BeobachtuDgen 1897—99. — 6. Bitte. 



Nachträge und Berieh tig^ung'en zum Verzeichnlss 

der Mitglieder* 

1. Neueingetretene Mitglieder. 

>^Abel, Kulturmeister. — Schopfheim. 
«^Bischoflf, Christ. — Karlsruhe, Zähringerstr. 56. Ze/>. 
m ^ Fischer, Otto Ferd., Kaufmann. — Karlsruhe,' Kriegstr. Col. 
t Franken, Dr. F., Privatier. — Baden-Baden. Om. 

j» Heller, Adolf, Gymnasia.^t. *) — Karlsnihe, Karl.'str. 48. 
y Hiss, Theod., Forstpraktikaiit. — Freiburgi.B. Karlsplatz 36. 
j-'Lapp, Friedrich, stnd. rer.techii. — Karlsruhe, Schützonstr. 18. 
t, 4. Nüsslin, Dr. Otto, Prof. a. d. techn. Hochschule, Vqrstand 
d. Groesh. Naturalienkabinets (zoolog. Abteilung). — 
Karlsi ulir, Stephanieiistr. 27. Ent, silvestr, Ichih. 
Ostner, Forstpraktikant. — Durlach. 

2. Wohnungsänderungen. 
Fieser, Emil, Oberförster. — Freiburg i. B. 

Ifoltz, W., Forstpraktikant. — Koiibtauz, liahnhofstr. 10. 
^ Meerwarth, H., Zoolog. — Hamburg, St Georg, Alexander- 
strasse 5 — 7 H. 

Biffel, Dr. Paul, pr. Arzt — Karlsruhe, Friedeustr.* 17. 
•'v'SelndtheiBs, Dr. Chr. Professor. — Earlstr. 62. 

*) Ansserordentliches Mitglied 
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Theodor Bühler-Lindeiiineyep f* 

Theodor Bühler war geboren am 18. August 1859 zu 
St Immer im Kanton Bern. Seine Jugend verlebte er 
in Bern, wohin die Familie bald nach seiner Gebart fiber- 
gesiedelt war. Dort besuchte er zunächst die Lerberechule 

und darauf, bis zu seinem 16. -laliK , die liealschule, um 
dann in die Wildbolz'sche Apoth* ke als Lehrling einzu- 
treten. Nach vollendeter Lehrzeit und bestandenem Ge- 
hfllfenexamen verbrachte er zu seiner weiteren Ausbildung 
eine Reihe von Jahren in Neuenburg, Metzingen, Kissingen, 
London und Nizza. Zum Abschluss seiner Studien besuchte 
6r die Universitäten Freiburg i. B. und Ötrassburg. Im 
Jahre 1885 bestand er in Bern sein Staatsexamen und im 
folgenden Jahre Hess er sich in Basel nieder, wo er die 
Hagenbach'sche Apotheke erworben hatte. 

Der Natur war Bühler zugethan wie Wenige, und wie 
Wenige war er bestrebt, in ihre Geheimnisse einzudringen. 
Wenn immer seine Zeit es gestattete, eilte er zu ihr. In 
den Bergen des Schwarzwaldes nnd der Yogesen, wo er 

mit Weg und Steg aufs innigste vertraut war, konnte 
man ihn fast alisonntäglich antreiten. 

Ganz besonders hatte es ihm die Yogelwelt angethan 

und das Leben und Treiben seiner gefiederten Lieblinge 
zu belauschen, war ihm eine Quelle edelsten Genusses. 
Doch nicht einer Richtung ausschliesslich galt sein Streben; 
fast allen Teilen der beschreibenden Naturwissenschaften 
brachte er ein warmes Herz, einen o£Eenen Sinn entgegen. 
Unermüdlich war er bestrebt, seiner Wissenschaft zu die- 
nen und durch anregende und belehrende Vorträge suchte 
er ihr immer neue Anhänger zuzuführen und das Verständ- 
nis für dieselbe in weitere Kreise zu tragen. Die wissen- 
schaftlichen Ergebnisse seiner Forschungen hat Bfihler in 
zahlreichen Abhandlungen niedergelegt. Die Vollendung 
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eines uintaiigreichen, in einzelnen Teilen bereits abgeschlos- 
seneu Werkes über die (ieschichte der Ornithologie sollte 
er bedauerlicherweise nicht mehr erleben. Am 29. Juni 
vergangeneu Jahres ereilte ihn auf einer Exkursion, welche 
er in die Gegend von Blumberg unweit Donaueschingen 
unternommen hatte^ ein jäher Tod: ein Blitzschlag »etzte 
seinem Leben ein Ende. 

Unser Yeretu verliert in dem Verstorbenen einen 
treuen fleissigen Mitarbeiter, dessen uneigennützige Diensi- 
willigkeit wir schwer vermissen werden. 

Ehre seinem Andenken! 



Erster Beitri^ zur Kenntnis der Hemlpteren-Fauna 

Badens. 

Von A. M e e 8 s , Karlsruhe. 

Zu den am wenigsten bekannten Insektenordnungeu 
Badens dürfen wohl die Hemipteren gehören* Eine zu- 
sammenhängende Publikation über dieselben ist m. W. nie 
erfolgt, und nur spärlich finden sich in der einschlägigen 
Literatur Stellen, die auf das Vorkommen der einen oder 
der andern Art hinweisen, es darf aber wohl sicher an- 
zunehmen sein, dass auch diese Ordnung sich bei näherer 
Erforschung so reich erweisst wie die unserer Nachbar* 
länder. 

Ich übergebe in nachstehendem Verzeichnis die von 
Herrn Dr. Leop, Fischer, (F.), Herrn Custos Dr. Const 
Hilger, (H.) und mir in den letzten zwei Jahren gesammelten 
Hemipteren. Eine kleinere Anzahl Arten erhielt ich von 
Herrn Hauptlehrer Mahler (M.) in Kürnberg, sowie einzelne 
Stücke von verschiedenen Mitgliedern unserer entomo- 
logischen Vereinigung. 

Möge diese Veröffentlichung auch andere Hemipteren- 
sammler, deren es in unserem Lande gewiss noch manche 
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Bind, veranlassen, ihre Sammelergebnisse ebenfalls zu ver- 

üfleutlichen, um so ein möglichst vollküiiimcncs Bild un- 
serer heimischen Hemipteieii-Fauna zu erhalten. 

Der Anordnung ist Htteber's Fauna germanica: 
Hemiptera heteroptera, bis zu den Capsinen zu Grunde 

gelegt. 

HEMIPTERA 

Heteroptera Latr, 

I. Geocorisae Latr. 
1. Faiiiilie Pentatomidae. 

Coptosoma Lap. 

glohus Fab. Am Kaiserstuhl, Juni (F.) Turmberg bei Dur- 
lach, August. 

Corimelaena White. 
scarobaeoHdes L. Heidelberg, Juni (E.). 

Eurygaster Lap. 
mawra L. In der Umgebung von Karlsruhe vom Mai bis 
September, bei Rastatt, Juni (F.). Freiburg, August 
(F.). Istein, August (F.). Kümberg, Juli (M.). 
hoUentota H. S. Heidelberg, Juni (H.). Karlsruhe von Juli 
bis September. 
vor, nigra Fieb. Karlsruhe, September. 

Graphosoma Lap. 
Uneatum L. Durlacher Wald bei Karlsruhe, Juni. Ihringeu, 
Juni. Istein, August (F.). 

Podops Lap. 

inwicta Fab. Thurmberg bei Durlach im März unter »Steinen 
gefunden (F.). Graben, Juni. Neureuth, September. 

^) Hüeber, Th., Fauna Germanica. Hemiptera heteroptera. Ulm, 
1891—93. 
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Cydnvs Fab. 

nigrita Fab. Neureuth, Mai. Rastatt, Juni (F.). 

Braehypelta Am. Sery. 
aUnrima Foerst. Bei Heidelberg (H.). 

Sehirus Am. Serv. 
hkohr L. Heidelberg (H.). 

Gnathoeonus Fieb. 

picipes Fall. Am Thurmberj^- bei Darlach, Mai, Juni. Im 
Wildpark bei Karlsruhe, Mai (F.). 

Seioeoris Fall. 
terreus Schrk. Friedrichsfeld, Juni. Scheibenhardt, Juni. 

Aelia i ab. 

acuminaia L. Friedrichsfeld, Juni. Thurmberg, Maxau, 
Juni. Park bei Karlsruhe, Graben, August (F.). Lim- 
burg beim Eaiserstuhl, Juni. 

mr. burmeisteri Küst. Istein, August (F.). 
Jdugi Hahn. Friedrichsfold, Mai, Juni. Hohloh, August. 

Neottiglossa Ourt 
inflexa Wolfif. Sandhausen, Juli. 

leporim H. S. Bei Mannheim nach Panzer. Sandhausen, Juli. 

Eusarcoris Hahn. 
aeneus Scop. In der Umgebung von Karlsruhe von März 

bis September. Kfimberg, Juli (M.). 
mdanoeephalus F. Heidelberg, Juni (H.). Durlacher Wald 

bei Karlsruhe, Mai. 

Rubieonia Dohm. 
intermedia Wolff. Freiburg, August (F ). Kümberg, Juni (M.). 

Staria Dohm. 
lufiata Hahn. Limburg, Mai. 

Peribalus M. B. 

vemalis Wolff. Karlsruhe, Juni KQmberg, September (M.). 
sphacekdus F. Ihringen, Mai. 
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Garpoeoris Kolen. 

fuscispinus lJuh. Umgebung von Karlsrahe, August. Kippen- 
heim (H.). Neunlinden (Kaiserstuhl), August. Frei- 
burg und Istein, August (F.). Kürnberg, August (M.). 

nigricornis P. Umgebung von Karlsruhe, Mai bis September. 
Marxzell, Frauenalb, August. Herrenwies, Juni. 
Neunlinden, Mai. Griesbach, Freiburg, Istein, August 
(F.). Kürnberg (M). 

bacearum L. Umgebung von Karlsruhe, Mai bis September. 
Griesbach, August (F.). Neunlinden, Mai. Freiburg 
und Istein, August (F.). Kürnberg, August (M.). 

Paiomena M. K. 
viridissima Pod. Umgebung von Karlsruhe, März bis Sep- 
tember. Griesbach, August (F.). Neunlinden, Mai. 

Kürnberg, Juli, August (M.). 
p'asina L. ünigebuiig \on Karlsruhe, April bis Oktober. 
Graben, August (F.). Griesbach und Freiburg, Au- 
gust (F.). Neunlinden Mai. Kürnberg, Juli, August (M.). 
vor, stihrubescens Gorski. Mit der Stammform. 

Piezodorus Fieb. 
ineamatus Germ. Heidelberg (H.). Umgebung von Karls- 
ruhe, Mai bis Oktober. Kniebis, Juli (F.). Freibui^, 
August (F.). Neunlinden, Mai. Kürnberg, Angust (M.). 

var, alliaceus Germ. Mit der Stammform. 

Rhaphigaster Lap. 
grkea Fab. Friedrichsfeld, Juni. Karlsruhe, Durlach, März, 

August, September. Freiburg, August (F.). 

Tropicoris Hahn. 
rufipes L. Heidelberg (H.). Umgebung von Karlsruhe, 
Juli, August. Unteres Albthal, August. Gernsbach, 
Allerheiligen, Kniebis, Freiburg, Juli, August (F.). 

Eupydema Lap. 
ornatum L. Heidelberg (H.). 
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fe^imm L. Wallprechtsweier, Gaggenau, September. OrieG- 

bach, August (F.). Kiiinberg, Juli, September (M.). 
decoratum H. S. Limburg, Mai. 

oleraeeum L. In verschiedenen Varietäten. Graben, Um- 
gebung von Karlsruhe, Rastatt, Freiburg und Schau- 
insland (F.), Istein (F.), Kürnberg (M.), vom Mai bis 
Oktober. 

Plnthaeus Stitl. 

sanguinijyes Fab. Badenweiler , nach lleiber. Vgl. Hiiber I. 
S. 84, 

Arma Hahn. 
custos Fab. Karlsruhe, August. 

Podisus E. S. 

luridm Fab. Thurmberg bei Durlach, September. Marx- 
zell im Albthal, August 

Zicrona Am. S. 
coeridea L. Freiburg, August (F.). 

Aeanthosoma Cur! 

haemorrhokials L. Karlsrulie (H.)- 

Elasmostethus Fieb. 
inUrsiindm L. Heidelberg, Juni (H.). Neunlinden, Mai. 

2. Familie Coreidao. 

Enoplops Am. S. 

scapha F. Thurmberg, Februar. Achkarren und Limburg, 
Mai. 

Syromastes Latr. 
marginatm L. Umgebung von Karlsruhe, Albthal, Mai bis 
September. Griesbach, Freiburg und Istein, August 
(F.). Neunlinden, Mai. Kürnberg, Juli (M.). 

Veriusia Spin. 
rhambea L. Thurmberg bei Durlach, Juni. 

Oonoeerus Latr. 

venator Fab. Karlsruhe, Juni. 
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Ceraleptus Costa. 
graciikonm U. S. ^Neunlinden, Mai. 

Coreus Fab. 

scabricornis Pz. Sandhausen, Juli. 

furiian'nis F. Limburg, Mai. 

deniicidatm Scop. Graben, Juni. Kastatt, Juni (F.). Istein 
Juni (F.)' 

Alydus Fab. 

cdkaratuB L. Karlsruhe, August, September. Hirzberg 

und Freiburg, August (F.). 

Stenocephalus Latr. 
apUs Scop. Buchen (H.). Karlsruhe und Umgebung, Mai, 
Juni. Biringen, Juni. Istein, Juni (F.). Kümberg, 
Juli bis September (M.). 

Terapha Am. 

hyüSGyami L. Michelberg bei Untergrombach, Mai. Dax* 
landen, August. Herrenalb, Juli, August Freiburg, 
August (F.). Kaiserstulli, Juni (F.). 

Corizus. 

era$9kornis L. Sandhausen, Juli. E^fflsruhe, Daxlanden, 

September, Oktober. 
ec^fUakis Fab. Friedrichsfeld, Mai, Juni. Karlsruhe und 

Albthal, August. Limburg, Mai. Freiburg, Isteiu, 
August (F.). 

parumpunctatus Schill. Sandhausen, Juli. Graben, Juni. 

Rastatt, Juni. 
mnsjpersuB Fieb. Istein, August (F.). 
distinctus Sign. Freiburg, August (F.). 
rufus Schill. Sandhausen, Juni, Juli. Friedrichsfeld, Juli. 

Karlsruhe, August. Rastatt, Juli. Neureuth, Mai (F.). 

Freiburg, Istein, August (F). 

Myrmus Hahn. 
miriformis Fall. Marxzell, August. 
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Chorosoma Cui t. 
sekUlingi Schml. Sandhaoaen» Juli. 

3. Familie Berytidae. 

Berytns Fab. 

minor H. S. Daxlauden, September. 

Hetatropis Fieb. 

rufescem H. S. Marxzell, August. 



Einiges über den Piatypus cylindpus Fabr. 

Von Füiötpraktikant i^'. Naegele, Freibarg. 

In Nachstehendem möchte ich einige Mitteilungen über 
obigen, von mir in hiesiger Gegend sehr häufig beobach- 
teten Käfer bringen. Wenn Fischer in seiner Käferfauna 
der Unigegend Freiburgs schreibt »rarius sub cortice quer- 
cus", so milssen sich seit damals die ihm zusagenden 
BrutbedinguDgen bedeutend gebessert haben. Ich fand den 
Käfer hier zuerst im Juli 1897 im hiesigen Mooswald und 
zwar im Gemeindewald von St. Georgen an einer seit etwa 
einem Jahr im Schlag liegen gebliebenen Eiche. Diese 
zeigte äusserst zahlreiche Bohrmehihäufchen, und vermutete 
ich zuerst Trypodendron domesticum oder Xyleborus mono- 
graphus, jedoch kamen mir für diese beiden Arten die Bohr- 
löcher zu gross vor. Bei weiterer Untersuchung fand ich 
den Platypiis cyliiuhus, der teils noch in der dicken Rinde 
steckte, teils schon über zwei Centimeter in das Holz ein- 
gedrungen war. Der ganze mächtige, über 5 Festmeter 
messende Eichenstamm war wie besäet mit Bohrlöchern 
Leider konnte ich keine fertigen Frassfiguren bekommen, 
denn der Stamm war, als ich einige Wochen später zu 
nochmaliger Untersuchung hinkam, inzwischen abgeführt 
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worden. Wenn EichhoflfO schreibt, »mir scheint noch gar 

nicht einmal festzustehen, dass der Mutterkäfer nacli Art 
der äcliton Borkenkäfer seine eigenen Gange in Holz bohrt, 
oder ob er nur die Gänge anderer Borkenkäfer zur Brut 
benützt/ so scheint mir durch meine oben erwähnten Be- 
obachtungen dieser Zweifel beseitigt zu sein. Weiter traf 
ich den Käfer im Februar 1898 ebenfalls im Mooswald in 
alten Eichenstücken in der UestlUcliaft von Xjleborus 
monographtts. Auch hier hatte der Käfer seine eigenen 
Gänge gebohrt, und nicht die von monographus benützt. 
Die Käfer waren teils noch in der Rinde, teils schon in 
das Holz eingedrungen. Da ich den Käfer sich im Februar 
einbohrend, und im Juli bei dem gleichen Geschäfte wieder 
vorfand, so glaube ich auf eine doppelte Generation schliessen 
zu dürfen. Der Käfer bevorzugt solche Stöcke, welche 
noch Saft haben, also bei denen die Stämme seit etwa 
einem Jahr gehauen sind; ganz alte ausgetrocknete Stöcke 
verschmäht er. 



Ornithologisclie Beobachtungen 1S97 — 99. 

Von Dr. L. F i 8 ob e r , Karlsruhe. 

In meinem im Jahre 1897 veröffentlichten „Katalog 
der Vögel liadens" **) habe ich meine l)is dahin gesammel- 
ten Erfahrungen und Beobachtungen über das Vorkommen 
der einzelnen Vogelspezies im Grossherzogtum Baden zu* 
sammengestellt und gebe nun im Folgenden — gleichsam 
als Nachtrcti; zu diesem Katalog - meine seit jener Zeit 
gemachten Wahrnehmungen. Dabei habe ich auch viele 
schätzenswerte Mitteilungen befreundeter Vogelkenner auf- 
genommen, so besonders von den Herrn H. Volk in Karls- 
ruhe (V.), HerrnDr.Fischer-Sig wart in Zofingen, Herrn 

*) Die europ. Borkenkäfer, pag. 306. 
**) Verln^ der 6, Braim'achen Hofbuchhandlang, Karlfiruke. 
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FoTstaasessor Stephani in Forbach im Morgtbal, von 
meinem leider so früh verstorbenen Freunde Th. Bühle r- 
Lindenmeyer in Basel (B.)? von Herrn Leist, Präpara* 

tor ain Polytechnikum hier u.a.m., die mir ihre eigenen 
Beobachtungen mit grösster Bereitwilligkeit zur Vertügung 
stellten. Ich verfehle nicht, ihnen auch an dieser Stelle 
meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. 

In dieser Zusammenstellung führe ich nicht blos die 
innerhalb der politischen üreuzen Badens, sondern auch die 
unmittelbar an den Grenzen der anliegenden Nachbarländer 
gemachten Beobachtungen an. 

Herrn Volk 's Aufzeichnungen sowie die meinigen 
konzentrieren sich hauptsäckLicii nur auf die Umgegend 
von Karlsruhe. 

Die Anordnung folgt dem System, welches A. Beichenow 
in seinem „Systematischen Verzeichnis der Vorbei Deutsch- 
lands* aufgestellt hat. Die angewandte Xomenclatiir ent- 
spricht den neuen nach dem Prioritätspi iuzip angenommenen 
Benennungen. 

Die Zahlen vor den Namen entsprechen den Nummern 
des Reichenow'schen Verzeichnisses, die eingeklammerten 
Zahlen geben die Nummern meines Katalogs. 

2. (135.) A^Im htmnia L. In den Rheinwaldungen 

ziemlich häufig, eher in Zu- als in Abnahme begriffen. Die 
zwei Paare, die alljährlich im Stadtgarten genistet hatten^ 
sind seit 3 Jahren verschwunden. 

16. 4t. 99 Ankunft einzelner Männchen. 

Am 24. 4. 99 schlagen die Nachtigallen schon überall. 

3, (137.) Cyanecula cyanemla Wolf, Seit 1895 auf dem 
Durchzuge bei uns ziemlich spärlich* Ob der Vogelmord 
in Italien die Schuld trägt oder ob die Vögel eine andere 

Reibet outo einhalten, muss durch weitere Beobachtungen 
festgestellt werden. Ich glaube aber auch annehmen zu 
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mtlssen, dass viele durch das in den letzten Jahren allzu- 
trüke gute Wetter den Zug zu früh angetreten haben und 
infolge des später eingetretenen nasskalten und schneeigen 

Wetters den Hungertod fanden. 

3. 4. 98 erschienen die ersten Biaukehichen auf den 
Wiesen und an den Gräben nach dem filfmorgenbruch zu. 

27. 3. 99 Ankunft der ersten Exemplare. Am 3. 4. 99 
sollen nur noch vereinzelte gesehen worden sein. Bei 
Leopoldshafen, wo- sie sonst regelmässig beobachtet werden 
konnten, kam mir an diesem Tage keines zu Gesicht Volk 
sah am 7. 4. 99 beim Lautersee noch B Stück, darunter 1 9* 

5. (138.) Jshithama rubeculm L. Rotkehlchen konnte 
ich schon in grosser Anzahl am 27. 3. 98 am Rhein bei 
Leopoldsbafen beobachten, einzelne sangen sdion ganz laut. 

Am 7.3.99 sah Bühler bei Basel die eisten Ankömm- 
linge und am 12.8.99 hörte man schon bei Scheibenhardt 
in . der Nähe von Karlsruhe, das erste singen. 

6. (134.) Ruticilla lyhoenicurus L. Die ersten Garten- 
rotschwänzchen erschienen bei Basel am 22. 3. 99 (Bühler). 
Hier zeigte sich das erste cT am Waldsaume bei Scheiben- 
hardt am 6. 4. 99. 

Am 4. 5. 99 wurde ein Stück am Rangier bahnhof, 
welches infolge Anfliegens an den Telegraphendraht ver- 
endet war, gefunden. 

7. (133.) RiiticiUa Üthys L. Den ersten Hausrotschwanz 
beobachtete Volk am 20. 3. 99 bei Beiertheim. 

Am 27.3.99 hörte ich den ersten an der Durlacher- 

aiiee singen. 

In der Gartenstrasse liess am Abend des 16. 9. 99, 
nachdem längere Zeit kaltes, schlechtes Wetter gewesen, 
ein wieder recht laut sein Lied ertönen. Ebenso hörte 
ich am 29. 9. 99 auf einem Hause in der Westendstrasse 
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einen singen und noch einmal an demselben Platze am 
7. 10« 99. Das war sein Abschiedstied. 

Ein cT ju^* beobachtete ich noch am ßheinwaldsaiim 

bei Eggenstein am Abend des 1. 11. 99. 

8. (141.) Pmtincola ruhimln L. Am 9. Febr. 98 zog eine 
Gesellschaft von 20 schwarzkehligon Wiesenschmäizern bei 
Zurzach rheinabwärts, erstarrte Mücken an den Erlen ab- 
weidend. (Dr. Fischer-Sigwart OrnithologiBche Beobach- 
tungen 1898.) 

12.4.99 sah Volk 3 Stück bei Ettlingen. 

9. (140.) Pratincda rubetra L. Die Braunkehl chen er- 
schienen am 11.4.99 und konnten am Lautersee beobachtet 
werden. Bei Rintheim hdrte ich die ersten am 23. 4. 99, 
welche auf den Telegraphendiähten sich niedergelassen 
hatten. 

10. (139.) 6axicola oenanthe L. Die ISteinschxuätzer 
kamen zu gleicher Zeit mit den Wiesenschmätzern auf 
dem Zuge am 11.4.99 beim Lautersee zur Beobachtung. 

Beim Wegzuge waren viele am 22. 8. 99 auf dem 
Bulacherfeld zu sehen. 

12. (95.) Cinclus cincliis aquaticus BechsL 8eit den letz- 
ten 2 Jahren kann wieder eine Zunahme der Wasseramseln 
konstatiert werden. Viele, namentlich junge, sah ich im 
Juli d. J. an den Gebirgsbäclieü bei Griesbacli iin Kenchthal. 

2. 2. 97 erhielt Präparator Leist ein $ von Ettlingen 
zum Ausstopfen. 

17. (128.) 2urdus musicus L, Die Singdrossel nimmt 
erfreulicherweise allenthalben wieder zu und kann in den 
Rheinwaldungen, im Hardtwald, im iSciilübsgaiLLu und auf 
den Karlsruhe zunächst liegenden Vor bergen überall ge- 
hört werden. 

13. 2. 99 sah Volk die ersten bei Scheibenhardt 

15. 2. 99 sangen einzelne bei Ettlingen und im Schloss- 
garten. 
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16. 2. 99 beobachtete Bühler die ersten bei Basel. 
19. 2, 99 hörte ich* mehrere im Bittnert schlagen. 
Am 27 4.99 fand Volk die ersten Eier und Junge 

im Scheibenhardter Wald und sah daselbst die ersten 
flüggen Jungen am 16.5.99. 

18. (129.) Turdm üiaeua L. Ungefähr 60 Stück Wein- 
drosseln zeigten sich auf dem Zuge am 2.4.99 hei Schei- 
benhardt. V. 

19. (127.) Turdm vtscirorus L. Ein grösserer 'Flug 
Misteldrosseln wurde am 20. 3. 98 beim Rangierbahnhof be-i 
obachtet. V. 

Die erste Misteldrossel sang am 15.2.99 im Weierwald 
bei Beiertheim. 

Am 2. 5. 99 fand Voik das erste Nest mit Eiern im 
Scheibenhardter Wald. 

20. (120.) Turdus pilaris L. Auf dem Zuge zeigten 
sich die ersten Wachholderdrosseln , ungefähr 15 Stück, 
bei Scheibenhardt am 12.8.99. 

Ein etwas verspäteter Flug von unge^lhr 20 Stück 
wurde noch am 12.4.99 bei Ettlingen beobachtet Y. 
24. 3. 99 cf^ bei Weingarten geschossen (Leist). 

(Fortsetzung folgt.) 



Bitte. 




Mit einer Zusammenstellung der Gerambyciden Badens 

beschäftigt, bitte ich alle Sammler dieser Familie mir ihre 



Beobachtungen über Vorkommen und Fang der seltenen | 
Arten gütigst mitteilen zu wollen, wobei ich im Voraus 
für aUe Einsendungen meinen besten Dank ausspreche. I 

N a e g e 1 e , Forstpraktikant. 
Freibmg i. Br., Wilhelnustraase 13 a. 

I>nick und Verlag von J. J. Reiff, KarlsrulLe. 

I 

I 

I 

I 
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MITTEILUNGEN 

des 

BADISCHEN ZOOLOGISCHEN VEREINS. 

Nr. 3. f. Juni. 1900. 

Inhalt: l. Vcroinsangelegenheiten. — 2. Fischer, Ornithologische ße- 
übachrunijen 1897 — 99 (Fortsetzung). — 3. MeesF, Erster Bei- 
trag zur Kenntnis der Heiniptt ren-Fauna Badens (Fortsetzung). 
— 4. Schlesinger, Der gemeine Aal und sein V oi kommen in 
den Gewässern des Grosslierzogtums Baden. 

Vereinsansrelegenheiten. 

1. Ergebniss der Wahl des Vorstandes und Aus- 
schusses. 

«Vorsitzender: Herr Prol Dr. 0. Nttsslin, Karlsruhe. 
-Rechnungsführer: Herr Dr. med. L. Fischer, Karlsruhe. 

• Schriftführer: Herr Fr. Wilh. Schlesinger, Karlsruhe. 
Ausschuss: Herr Freiherr v. Bodnmnn, Schloss Langenrain 

b. Konstanz. 
• « Prof. B. Grashof, Karlsruhe. 

, A. Meess, Karlsruhe. 
. n Prof. Dr. Chr.* Schultheiss, Karlsruhe. 

, Stephani, Forbach. 
. , R. Widmann, Ettlingen. 
. „ Hofr. Prof. Dr. R. Wiedersheim, Freiburg. 
, „ Pro£ Dr. Fr. Zschokke, Basel. 

2. Neueingetretene Mitglieder. 

Buchenberger, Dr. Ad., Geheimer Rath I. Kl., Präsident 
des Finanzministeriums — Karlsruhe, Schlossplatz 1 1. 

Bütschli, Prof. ür. C, Geheimer Hofrat, Direktor des Zoo- 
logischen Instituts — Heidelberg, Bisniarkstrasse 13. 
Disqu^, Heinr., Kaufmann — Speyer. Larvae, Micrdep, 
4 Jahraus, Wilh., Buchhändler — Karlsruhe. 
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7* Keppeler, Dr. phil. nat , Karlsruhe, Bembardstr. 1 1 . 

j May, Dr , Assistent am Zoolog. Institut der Techn- 

Hochschule — Karlsruhe. 
f Schmidt, A., stud. ehem. — Karlsruhe, Etudolphstr. 29. 
r Schuberg, Prof. Dr. A. — Heidelberg, Zoolog. Institut. 
Wiegers, Dr. Fr., Assistent a. Mineralog. Institut der Tecbn. 

Hochschule — Karlsruhe. 



Ornithologische Beobachtungen 1897—99. 

Von Dr. L. F i s c h e r , KarisruUe. 
(Fortsetzung.) 

28. (124.) Mtruht intrahi L. Lku eröten AniseUtlilag 
liörte ich in Karlsruhe am 6.2.91» in der Soüenstrasse und 
Volk den ersten am 9.2.99 im Tiergarten. 

Flügge Junge sah Volk am 1 6. 5. 99 bei Scheibenhardt, 

Im Nov. 98 erhielt die Sammlung des Polytechnikums 
einen An»ino o^? der im Fasanengarten erlegt worden war. 

Einen Albino beobachtete Dr. E.Fischer im Dezember 98 
auf dem Kirchhof von Freiburg. 

In diesem Sommer war dieser Albino mit einer nor- 
mal gefärbten Amsel gepaart und bemerkte Herr Sihler 
in dem Niesle unter 5 Jungen 2 Albinos. 

81. (104.) Hegulns regulm L. Einen starken Flug gelb* 
kophger Goldhähnchen beobachtete ich zusammen mit 

Schwanzmeisen am Khein bei Lcopoldshafen den 6.2.98. 

32. (l'>5.) Bcf/ulus ignicapil/tts L. Am 7.3.97 beob- 
achtete ich in einem kleinen niederen Gehölze bei Neu- 
reuth eine grössere Gesellschaft kleiner Vögel, welche ich 

bei näherer Betrachtung als Fitislaubvügel, gelbköpfige 
und feutirköpfige liuldhähuclien erkennen konnte. Aus 
diesem Fluge befindet sich je ein (f regulm u. E. igni- 
capiilm in meiner Sammlung. 
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34. (108.) Fhi/Uoscopu<i ntfus BecJist. Einen einzelnen 
Weidenlaubvogol sah Volk am 16.3.99 bei Scheibenhardt 
und eben dort eine grössere Anzahl am 20.3.99. 

36. (107.) Fhyllosccpm tfochilus L, Vergl. die Notiz 
bei Nr. 32. Am 21.3.99 konnte ich an demselben Platze 
den FHislaubvogol m ^Kif^serer Menge l)eobailiten. 

3.4.99 sang der erste bei Beicitlieim. 

37. (1U6.) Phylloscopus sihilator BecliaL Einen singenden 
Waldlaubvogel sah Volk am 23.4.99 im Haag gegen Bruch- 
hausen. 

38. (110.) Hi/polaifi phihmehi L. Der erste Garten- 
spotter sang am 8.5.99 beim 8tefanienbad in Beiertheim. 

Der Gartenspütter scheint leider bei uns abzunehmen. 
Man bekommt ihn lange nicht mehr so häufig zu hören 
als früher. 

40. (114.) Locmtella nwcia lUxhl. Am 5. 98 sclioss 
Volk auf dem Turmberg ein cf ties ileuschreckenrohr- 
sängers, das in voller Balz sang. Er hörte später noch den 
ganzen Sommer über ein singendes cf an demselben Platze. 

43. (116.) Calamodus aquatkuB Temm. Ein Binsensän- 
ger cf befindet sich in ineiner Saninilung, dei am 4.9.97 
durch Anfliegen an den Telegrajthendraht auf deui hiesigen 
Rangterbahnhof den Tod gefunden hatte. 

46. (112.) Acrocephakis streperits Vieäl, Am 10,9.97 
erhielt ich einen Teichrohrsänger rf , der ebenfalls verun- 
glückt war. Derselbe betindet sich in iiieiiu ]• bammlung. 

1.5.98 beobachtete Volk mehrere bei Durlach. 

47. (113.) Acrocephalm' arundinaceus L, Eine Kohr- 
drossel (f erhielt ich vom Rangierbahnhof am 31.8.97. 

Mehrere Stücke sah Volk am 1.5.98 an einer Lehm- 
grube bei Dur lach. 

24.4.99 waren die ersten bei Bruchhau^^oii zu hören. 

48. (122.) Sylvia atricapiUa L. Die ersten bchwarz- 
köpfe sah Bühler bei Basel am 6.4.99. 

4» 
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AiH 13.4.99 wurden die ersten liier beobaclitet. 
8. 5 99 fand Volk das erste Nest mit 4 Eiern bei Ett- 
lingen. 

Ein cf wurde 6.10.98 am Bangierbahnhof tot auf- 
gefunden. 

50. (118.) Siflcia curnica L. Ein verunglücktes Müllerle 
cf erhielt ich am 4.9.97 vom Kangierbahnhof. 

Am 5.5.99 sah ich in einem Vorgärtchen in der 
Westendstrasse ein Pärchen Zaungrasmücken ganz aufge- 
blasen und dem Huiigertode nahe an den Kellerfenstern 
nach Mücken suchen. Es war einige Tage kaltes i^egea- 
wetter gewesen. 

51. (119.) Sylma Sylvia L, Die erste Domgrasmücke 

c/ beobachtete ich am 3.4. ii9 bei Leopoldshatoii. 
Am 16.4.99 sang die erste bei Ettlingen. V. 

52. (123.) Sylvia kortenm Bechst, In den letzen Jahren 
war die Gartengrasmücke nicht mehr so häufig wie früher. 

Anfang Mai traten die ersten bei uns ein. 

54. (92.) Accentor modnlaris L. Am 31.3.99 wurden 
2 Braunellen bei Scheibenhardt gesehen. 

56. (94.) Anorthiara traglodytes L. Zaunkönig«^ beob- 
achtete ich im Juli 1899 bei Griesbach im Renchthal in 
grosser Anzahl und zwar Alte, die sangen, und Junge. 

Am 28.5.99 wurden die ersten Jungen bei Ettlingen 
gesehen. 

Den 24.10. Ü9 kamen bie hier schjn in die Stadt herein. 

59. (101.) AegUhalus caudatm L. Einen grösseren Flug 
Bchwanzmeisen beobachtete ich am Rhein bei Leopolds- 
hafen am 6.2.98. Sie zogen in südlicher Richtung. 

Ein recht grosser Schwärm, untermischt mit Kohl- 
meisen, Blaumeisen und einigen Goldhähnchen, zog am 
19.11.99 ziemlich rasch in südwestlicher Richtung durch 
die Weidenhecken am Kheinufer bei Eggenstein. 
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62. (100.) Farns cdcndeus L. Ein Blaumeisenpaar 
nistet alljährlich in der Westendstrasse. In diesem Jalire 
machten sie am 14.2.99 die ersten Besuche ihrer alten 
Brutstätte. Das Männchen verteidigte dieselbe energisch 
gegen einen Buchtink, der unter Verlust einiger Federn ab- 
ziehen nmsste 

Anfang August erschienen sie schon in mehr oder 
weniger grossen Gesellschaften , später auch mit Sumpf- 
meisen und einzelnen Kleibern vermischt auf dem Zuge 
in den Gärten und Alleen der Stadt. 

66. (96.) Farus palustris L. Die ersten flüggen Sumpf- 
meisen konnten am 21. 5. 99 hei Ettlingen wahrgenommen 
werden. 

In der Stadt erscliienen sie gleich nach den Blau- 
meisen auf dem Zuge und sah ich die ersten am 12.8.99. 

67. (97.) Farns ater L, Einen Flug Tannenmeisen von 
ungefähr 8—10 Stück beobachtete ich hier im Hardtwald 

gleich hinter dem Exerzierplatz am 15.9.99. 

68. (99.) Farns maior L. Am 5. 2. 99 hörte man die 
Kohlmeisen in den Gärten und im Schlosspark laut singen. 

Am 26.10. 99 kamen einzelne auf dem Zuge in die Stadt. 

69. (79.) Sitla europara cacsia Wolf. Schon Ende Fe- 
bruar wurde in den Gärten, im Hardt walde und im Öchloss- 
garten das Locken der Spechtmeise gehört. 

Am 16. Oktober 99 kamen die ersten auf dem Zuge 
in die Stadt. 

70. (81.) Cetihia famllmris L. Am 26.2.99 sah ich 
den Baumläufer gepaart bei Daxlanden und im Rheinwald 
bei Maxau. 

Ein Nest mit G Eiern wurde am 21.5 99 bei Bruch- 

liausen gefunden. 

7 1. (80.) Tichodroma mitrar ia L. Der Alpenmauerläufer 
soll seit 3 Jahren im Murgthal bei Ruthenfels nisten^ 
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Am 18.11.96 und am 20.12.96 wurde je ein Stück dort 
erlegt (Leist). 

Ferner wurde ein Mauerläufer am 24.12.97 bei Hags- 
feld geschossen. (V.) 

73. (151.) A/au(/(( arr^-nsls L. Im Winter 97/98, der 
sehr mild war, übcrwiütxiten viele Feldlerchen bei uns; 
ziemlich viele beobachtete ich öfters bei Neureuth. 

Am 18.2.99 zogen viele und stiegen auch einzelne bei 
Rüppurr. (V.) 

78. (150.) LullifJa arborca L. Die ersten Heidelerchen 
erschienen bei Basel am 28.3.99. (B.) 

79. (149.) (ialerita cristata L. In der Umgegend von 
Karlsruhe und den Kheinorten wird die Haubenlerche 
immer häuligor. 

Am 20.4.99 waren die «Tsten Ilüggen Juntron /u sehen. 

80. (144.) Budytes pacus L. Einen Flug gelber Bach- 
stelzen von ungefähr 10 Stück sah ich auf dem Zuge bei 
Neureuth am 8.4.98. 

Alljährlich nistet ein Pärchen an der Schleuse bei den 
Ettlinger Schiessstüiiden. 

Leist bekam 12.4.99 ein cf von Blankeiiiücli. 

84. (143.) Motmilla boartdci, L, Ein d juv. erhielt Volk 
am 29.9.98 von Gottesaue. 

85. (142.) Moiacilla alba L, Am 28.2.98 erschienen 
die weissüii i^achstelzen in grösserer Anzahl auf den 
Gottesauer Wiesen. 

9 3.99 wujde die erste bei Ettlingen bemerkt. 

Am 31.8.99 waren Gesellschaften von weissen und 
gelben Bachstelzen auf dem Zuge auf den Feldern bei 
Beiertheim. 

Noch am 12. 1 1.99 beobachtete ich am Bodensee*) bei 
Neureuth ziemlich viele weisse Bachstelzen. 

*) HoiUii^ee lieisst tin ziem lieh ausgedehntes Altwasser des 
Rheins zwischen Neureuth untl liiigensteiu. 
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86. (146.) Aiidids pratensis L. Volk beobachtete 3 Flüge 
Wieseiipieper von je ungelahr 50 Stück auf den Wiesen 
bei Ettlingen am 9.4.99. 

Einen Schwärm von mindestens 60 — 70 Stück sah ich 
noch am 19. 1 1. 99 beim Bodensee in der Nähe von Eggenstein. 

88. (147.) Aiiihiis trivifdis L. Die Baumlerche sang 
bei Ettlingen erstmals am 16.4.99. 

Am 14.5.99 wurde bei Scheibenhardt ein Nest mit 
6 Eiern gefunden. (V.) 

Am 22.8.99 trieben sich viele auf dem Felde beim 
Hedwigshül" herum. (V) 

m 

89. (148.) Anthus camiKstris L. Am 18.9.98 waren 
viele Brachpieper auf dem Zu<^e bei Forchheim. (V.) 

94. (159.) Embetiza sclmniclm L, Der Rohrammer 
wurde am 28. 2. 98 in grösserer Anzahl an den Gottesauer 
Wiesen von Volk beobachtet. 

In den Weidenhockon auf den Wiesen bei Neureuth 
sah ich mehrere Stück am 8.4.99. 

103. (155.) Embei'iza citrinella L, Volk fand am 16.7.99 
ein Nest eines Goldammers mit 6 Eiern bei der Station 
Ettlingen im Gras des Strassengrabens. 

Einen grossen Schwärm fast nur c^o^ sah ich am 
1.11.99 auf dem Zuge begriffen auf den Feldern bei 
Eggenstein. 

105. (154.) Etnberiza müiaria L, Am 3.4.98 wurden 
einzelne und am 8.4.98 viele Grauammern auf einzel- 

steh( niU n Feldbäumeii zum Teil bingeud bei Neuieuth von 
mir gesehen. 

In diesem Jahre sah ich am 19. 3. die ersten bei Neureuth. 
109. (182.) Loxia curvlrostra L. Im Frühjahr 1898 
wurden in den Gärten Freiburgs viele Kreuzschnäbel auf 

dem Durchzuge beobachtet. 

III. (178.) Fi/nhii/a eunpaea VieiU. Der Gimpel, der 
ziemlich 1k deutend abgenommen hatte, kommt in neuerer 
Zeit wieder häufiger zu Gesicht. 
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Im Juli d. J. beobachtete ich viele und hörte sie locken 
in den Wiildern um Griesbach im RenchthaJ, namentlich 
in der Nähe des grossen Wasserfalls. 

3 Stück sah ich in den Ligusterhecken auf den Wiesen 
beim Durlacher Wald am 29.10.99. 

Am 22. 10. 99 wurden 5 Stück (8 2 9) im Durlacher 
W^ald gefangen. 

115. (170.) Serimts serinus L. Am 1.4.99 wurde der 
Girlitz zum ersten Male in diesem Jahre am Lauterberg 
gehört und am 12.4.99 von mir in der Sofienstrasse. 

Fast auf der Höhe des Kniebis hörte ich einen am 
12.7.99 sein Lied vortl-agcn. 

116. (173.) Can/ueli.'^ lutnlueUs L. Die Distelfinken 
sammeln sich alljährlich im Spätjalir zu grossen Flügen, 
um auf den Wiesen bei Durlach und Ettlingen den Distel- 
samen auszuklauben. 

In sehr grosser Anzahl waren sie bei Ettlingen bei- 
sammen am 31.8.99. (Fortsetzung folgt.) 

ErsteP Beitrag zur Kenntnis der Hemipteren-Fauna 

Badens. 

Von A. M e e a 8 , Karlsruhe. (Fortsetzung.) 

4. Familie Lygaeidae. 

Lygaeus Fab. 

equestns L. Sandhausen, Mai. Achkarren, Mai. 

saxatilis Scop. Neureuth, September. Durlacli, November 
(F.). Karlsruhe, April, November. Meersburg (Prof. 
Schultheiss), Juli. 

Nysius Dali. 

jacobaeae Schill. Sandhausen, Juli. 

thymi WolfF. Friedrichsfeld , Graben, Daxlanden, Karls- 
ruhe, Juni bis Oktober. 
smedottis Schill. Sandhausen, Juli. 
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Cymus Hahn. 

gUmdkolor Hahn. Neureuth, Mai. Park bei Karlsruhe, 

Mai. Basiatt, Juni (F.). Kniebis, Juli (F.). 
filaomthts Fall. Ettlingen, März. Rastatt, Juni (F ). 

Ischnorhynchus Fieb. 

resedue Panz. 2^Iiixau, Juli, iüttiiert bei Durlach, No- 
vember (F.). 

Heterograster Schill. 

urticae Fab. Haidtwald bei Karlsruhe, Juni. 

Platyplax Fieb. 

salviae iSchill. Friedriclisteld, Juni. 

Plociomerus Say. 

fmcÜcollls Schill. Neureuth, Juni (F.). Weingarten, Mai 

(U.). Rastatt, Juni (F.). 
luridm Hahn. Neureuth, April (F.). 

Rhyparoehromus Gurt. 
chirargra F. Heidelberg, Juni (H.). 

Stygnus Fieb. 

rimUciis Fall. Sandhausen, Juli. 

Perltpechus Fieb. 

Hubilus Fall. Neureuth, Juni. Park bei Karlsruhe, August 
(F.). Thurmberg bei Duilach und Durlacher Wald, 
Mai, Juni. 

Trapezonotus Fieb. 

agresUs Fall. Griesbach, August (F.). 

Aphanus Lap. 

Ignceus F. Friedrichsfeld, Juni 
quadratus F. Sandhausen, Juli. 

pedestris Pz. Karlsruhe, September. Thurmberg, Februar. 
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ru/r/aris Schill. Karlsruhe, Scptemher bis November. 
pini L. Karlsruhe, November. Griesbach, August (F.). 

Beosus Am. 
Imais Füh, Thurniber^ bei Durlach, Mai. 

Gonianotus Fieb. 
mwghiepunctatua Wolff. Sandhausen, Juli. 

Drymus Fieb. 

i<ilv(iticus F. Thurmberg und DurJacher Wald, Februar 
bis Mai. 

♦ 

Scolopostethus Fiob. 

(lecoraff(i< H-älm Griesbac h, August (F.). Kürnberg, Juli (M.}. 
jMctus Schill, Maxau, Februar (F.). 

Pyrrhocoris Fall. 

aptet'HP Lin. Park bei Karlsruhe. Neureuth, Mai (F.). 
Karlsruhe, Mai, Juni. 

5. Familie Tingididae. 

Plesma Lep. et S. 

capiUita Wolff Walldorf, Mai. 

Derephysia Spin. 
cristata Fanz. Graben, Juni. 

Monanthia Lep. et. S. 

cardui L. Hardtwald bei Karlsruhe, Juni (F.). 
anffUistata H. S. Hardtwald bei Karlsruhe, Juni. 

oijiiicina Germ. Graben, Juni. 
<(n()Hsik<>Jlk H. S. Freiburg, xVugiist (F.). 
icdffii Fieb. Ettlingen, Juni. Bernbach, August. Neun- 
linden, Mai. 
Inpnli H. S. Graben. Juni (F.). 
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6. Familie Phymatidae. 

Phymata Latr. 
crassi^ Fab. Limburg, Mai, 

7. Familie AracUdae. 

Äradus Fab. 

depressHs'F, Karlsruhe, Mai. 

aunuJkornis F. Karlsruhe im Paik, August (F.). 

8. Familie Hebridae. 

Hebrus Curt. 
pmillua Fall. Durlacher Wald bei Karlsruhe (H.). 

9. Familie Uydrometridaa 
HydPometPE Latr. 

skiynoi'im L. Eggeiiatein, Maxau, Oktober, April. 

Velia Latr. 

currem F. Graben, Juni, Karlsruhe, Juni. Allerheiligen, 
Juli. Griesbach, August (F.). 

* 

Gerris F. 

jj(i/(((Jmn Fab. Eggeubteiu, Mai, August, xseureutli, No- 
vember (F.). 

thoracica Schml. Daxlanden, April. Freiburg, August (F.). 
gibbifera Schml. Hohloh, August. Badener Höhe, Mai. 

Allerheiligen. Kniebis, August (F.). 
UtcuMris L. Graben, Maxau. Ivarl^^l•^lle. Kastiitt . April 

bis Juni. Allerheiligen, Freiburg. August (F.). 
offonioyastei' Zeit. Graben, Maxau, Karlsruhe, Rastatt, 

Juni Hohlob, August. 
argentata Schml Leopoldshafen> Miii z. Maxau, Januar (F.)* 
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10. Familie Reduviidae. 

Pygolampis Germ. 

hkkiitata Fourc. Neureuth, Mai (F.). Karlsruhe, Mai. 

Reduvlus Fab. 

personatiis L. Karlsruhe, Juli. Uriesbach, August (F.). 

Harpactop Lap. 

anntUatua L. Heidelberg (H.). Griesbach, August (F.). 

Oberrothweil, Juni 
iraeundm Poda. Heidelberg (ü). Friedrichsfeld, Sand- 

hausen, Juli. 

Prostemma Lap. 

guUula Fab. Grünsfeld, April (H). 

Nabis Latr. 

brempemis Haha. Karlsruhe, August, Oktober. Frauen- 
alb, August. 

lativentris Boh. Sandhausen, Juli. Umgebung von Karls- 
ruhe, Juli bis Oktober. Albthal, Juli, August. Frei- 
burg, Juni, August (F.). Kürnberg, September (M.). 

ferus L. Sandhausen, Graben, Umgebung von Karls- 
ruhe, Juni bis Oktober. Griesbach, August. Istein, 
August (F.). Kürnberg, September (M.). 

brevis Schltz. Sandhausen, Walldorf, Umgebung von 
Karlsruhe, Albthal, Mai bis Oktober. Kniebij^, 
Griesbach, August (F.). 

11. Familie Saldidae. 

Saida Fab. 

mltatoria L. Maxau, Januar (F.). Dnrlacher Wald Juli (H.). 
arenicola Schltz. Durlacher Wald, Apiil (H). 

e-alhinH Fieb. Maxau. Januar (F \ 

ciuda H. S. Karlsruhe, Oktober (^H,). Maxau, Februar (F.). 
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12. IraiDiiie Cimlcidae. 
Cimex L. 

ledulanm L. Iq Bäusaiii, wohl überall. 

Lyctocoris Hahn. 
* » 

(■awpestris F. Albthal bei Marxzell, August. 
cursiUim Fall. Weiaheini, Juli (H.). 

Anthocoris Fall. 

galUmtm'tdmi Degeer. Durlach, Juli (H.). 
Sflvestris L Marxzell, August. Griesbach, Freiburg, Au- 
gust (F.). 

vfo'. iii(jricorfH< Fieb. Marxzell, August. 
iimbatus Fieb. Maxau« Januar. 

Thphleps Fieb. 

mhiHta L. Karlsruhe, September, Oktober (F.). Albthal, 

Baden, August. Griesbach, August (F.). 

(Foiisetzung folgt.) 



Der gemeine Aal und sein Vorkommen in den 
Gewässern des Grossherzogtums Baden. 

Von Friedrich Wilhelm Schlesinger. 

Der Aal — Ängiülla anguilkt (L) — (Muraem angutUa L, 
Anffuilla fluviatilis Buj , Anffuilla mtffratoria Krö}-., Aiujnilla 
i Hhinvis Günth.) gehört in die Famih'e der Murrnitdet}, deren 
Körper gestreckt, cylindrisch oder bandförang, nackt oder 
nur mit verkümmerten Schuppen bedeckt ist. Der After 
befindet sich bei ihnen weit hinter dem Kopfe, Bauchflossen 
fehlen; die unpaaren Flossen sind, wenn vorhanden, zu 
einem zusammenhängenden Flossensaume verbunden oder 



Digitized by Google 



— 62 - 

durch die vorspringende Schwanzspitze unterbrochen. Der 

Oberkiefer ist btzalmt \uu\ bildet den seitlichen Rand der 
Oberkinnlade. Die Zwischeiikiefer sind mehr oder weniger 
mit dem Pllugscharbein und Siebbein verwachsen. 

Der gemeine Aal ist der einzige Vertreter dieser 
Familie, welcher sich im Süsswasser, wenn auch um* zeit- 
weise authält. 

Kopflänge etwa V« der gosainüitun Leibe&liinge. Die 
Nasenlöcher einfach, die Lippen dick und fleischig. Mund- 
spalte bis unter das kleine mit einer Haut überzogene 
Auge reichend ; Unterkiefer etwas vorstehend. Kiefer und 
Pflugscharbein mit feinen Heckelztlhnen besetzt, die Zunge 
frei. Die IvienienöUaung halbmuiidförniig nach vorn ge- 
bogen, eng; Kiemenspalten weit. Die Kiemen haben 
10 Kiemenstrahlen. Brustflossen kurz, länglich, eiförmig 
mit 19 Flossenstrahlen. Die Bücken- Schwanz- und After* 
flössen sind miteinander verwachsen, haben im ganzen 
1 100 StrahN ii. KückenilosöC setzt ^ve'it hinter dem Kopfe 
an und nimmt fast ^/s der gosammten Länge ein, ist an- 
fangs nieder und erhöht sich gegen die Schwanzflosse. 
Die Afterflosse beginnt um Kopfeslänge hinter dem An- 
fange der Kiicküiiflosse, ßauchflossen fehlen. Körper bis 
zum After cylindrisch, von da an ]m zur Schwan/spitze 
seitlich zusammengedrückt; Schwanz länger als der Körper. 
In der Haut liegen kleine verkümmerte Schuppen. Fär- 
bung sehr wechselnd, meist oben dunkelblau, dunkelgrün 
oder schwciiz. Siiieii htli« r, Bauch weiss; auch Albinos 
und ganz gelbe Extinplare, sowie olivgrüne mit goldgelben 
Kückenstriche (früher in Sammlung Dr. L. Fischer aus dem 
Kheinaltwasser bei Rastatt) und graublaue sind schon be- 
obachtet worden [vom Verfasser in der Elzbach bei Mos- 
bach (Baden)]. 

Länge; 0,50—1,50 m. Gewicht bis 6 kgr. 
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Früher hatte man auf die Kopfform spitzköpfig, breit- 
stirnig) verschiedene Arten Itoj^ründet , ferner glaulite 
man, dass die grossen breitküptigen Aale mit kleinen 
Angon V/ die kleinen höchstens 49 cm gross werdenden, 
spitzköpfigen mit verhältnismässig grossen Augen sind. 
Dr. Arthur Feddersen in Kopenhagen ist dagegen der An- 
sicht, wie er aucli in den Verhandlnngt ii des V. Fiscberei- 
tages in Breslau ausführte, dass der Aal mit spitzem 
Kopfe noch im Meere laiche, während der breitstimige 
sich bereits so sehr an das Leben im Süsswasser gewöhnt 
habe, dass er ^an einzelnen ihm zusagenden Orten, so z. B. 
im Wenern See (in Schweden) und in d- i üatl< naa, also 
im Süsswasser laicht. Er betrachtet somit die bieitstirnige 
Art als eine stabile Süsswasservarietät des Flussaales, die 
sich auch dort fortpflanzt. In der Sitzung des Fischerei- 
tages in Breslau zeigte er einen Q Aal, welcher den Ein- 
druck machte, als ob er km z vor dem Fang gelaicht haben 
müsste. Die Versammlung konnte sich jedoch seinen Aus- 
führungen vorerst nicht anschliessen, sondern verlangte 
weitere Beweise. 

Im Grossherzogtum Baden hat der Aal weder Schon- 
zeit noch Mindestmass (Württemberg und Elsass-Lothriugen 
iJ5 cm). 

Der Aal lebt in den ruhig fliessenden Stellen von 
Flüssen und Bächen — auch in Teichen gedeiht er gut — 

mit warmem Wasser und ^*(•]llamlngrund. Er tindet sich 
daher im Rhein und seinen Altwassern, im Main und 
seinen Spohren und im Neckar und seinen Altwassern. 
Im Main, welchen der Aal früher sehr stark bevölkerte^ 
hat er seit 1896 infolge der Aufstellung der Nadelwehre 
hei Kostheim, in welchen beim Umlegen der Nadeln oft 
Lnmengen von Jungaalen und Neunaugen verendet stecken^ 
und infolge der Einleitung von Fabrikabwassem sehr ab- 
genommen ; in jüngster Zeit ist aber infolge der häuflgen 
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Einsetzung von Junj£aalen wieder eine Zunahme zu ver- 
zeichnen. Im Neckar und seinen grösseren Nebenflüssen, 
Jagst und Kocher, ist der Aal noch häufig, doch ist 
auch hier schon an einzelnen Orten ein liückgang einge- 
treten. Auch im Rhein und seinen Altwassem, die mit 
dem Fluss n;ich zusammenhängen, findet sich der Aal 
ziemlich häufig, doch ist er in denjenigen Altwassern, die 
früher mit dem Fluss in Verbindung standen, jetzt aber 
infolge von Korrektionen von ihm abgeschnitten sind, 
verschwunden, so z. B. bei Eggenstein. Dies wird wohl 
auch in aiideren derartigen Altwassern der Fall sein und 
kann hier nur durch Einsetzung von Jungaalen abgeholfen 
werden, üeberhaupt ist für das Grossherzogtum Baden die 
Aufstellung einer eingehenden Fischereistatistik die übrigens 
in unseren Nachbarländern Hessen*) und Württemberg**) 
bereits vorhanden ist, dringend nötig, damit sich die Re- 
gierung Einblick in den Fischbestand und zwar nicht nur 
der Nutzfische, sondern auch der Futterfische verschaffen 
kann. Aufgrund einer solchen Statistik Hesse sich leicht 
erkennen, wo Hilfe not thut und auf welche Weise die- 
selbige zu erfolgen hat. 

Die beiden nachstehenden Tabellen sollen zeigen auf 
welche Weise dies etwa zu erreichen ist, doch darf die 
Fertigung der statistischen Unterlagen nicht deii Gemeinde- 
vorstehern — wie in Württemberg — zugewiesen werden, 
da diesen höchstens die Nutzfische bekannt sind, sondern 
sie müssen durch einen Sachverständigen an Ort und Stelle 
unter Beiziehung der Fischereiberechtigten und Fischer 
erhoben werden. (Fortsetaung folgt.) 

*) DoBch, L.» die Fiscbwasser und die Fische des Grosiherzog- 
tums Hessen. Glessen 1899. 

**) Sieglin» die FischereiveihliUnisse in Württemberg. Nach 
dnn Erhebungen der SOnigl. Zentralstelle für die Landwirtschafl. 
Stuttgart 1896. 

Drucic und Verlag von J. J.Keiff, Karlsrahe. 
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Dr. phil. Emil August Buck f. 

Nach kurzer Zeit beklagen wir durch das am 1 7. De- 
zember 1899 in Konstanz erfolgte Ableben des Herrn 
Dr. phil. Emil August Buck schon den zweiten Verlust 

eines unserer ersten und eifrigsten Mitglieder. Er war 
geboren am 20. April 184(f zu Motz (LothringenX kam 
dann nach Frankfurt a. M. auf die Schule. Öchon frühe 
widmete er sich zoologischen Studien und bezog nach ver^ 
schiedenen Versuchen einen ihm zusagenden Beruf zu 
wählefi, im Jahre 1875 die Universität Zürich, wo er 1877 
durch eine Arbeit über iihizupoden zum philosophischen 

5 
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Doktor promovierte. Von 1882 an lebte Buck in Konstanz 
am Bodensee, wo er bald nach seiner Ankunft mit Gleich- 
gesinnten die naturwissenschaftliche Gesellschaft .Sala- 
mandra'' gründete. Seine wissenschaftlichen Arbeiten ver- 
öffentlichte er in der Zeitschrift der Senckenbergischen 
natüiioischenden Gesellschaft, im Zoologischen Garten, in 
dem Jahresbericht des Offenbacher Vereins für Natur- 
kunde, in der Isis, in Natur und Haus und in den Blättem 
f&r Aquarien- und Terrarienfreunde. Sein besonderes Stu- 
dium war die Erforschung und Beobachtung der niederen 
Tierwelt. Leider konnte er unseren Verein durcli wissen- 
schaftliche Arbeiten nicht mehi* unterstützen. In seinem 
letzten Briefe schrieb er uns : «Ich bin seit Jahren wegen 
meiner teils durch das Alter, teils durch frühere Ueber- 
anstrengungen geschwächten Augen nicht mehr imstande, 
wissenschaftliche Arbeiten zu unternehmen und durchführen 
zu können. Daher habe ich lernen müssen, der gross ten 
Freude und Würze meines Lebens für immer zu entsagen." 

Ehre seinem Andenken! F. 



Ornitliologisehe Beobachtungen 1897—99. 

Von Dr. L. F i 8 c h e r , Karlsruhe. 
(Fortsetzung.) 

117. (171.) Chrijsouiitris citnnella L. Der Citronfink 
ist ausschliesslicher Schwarzwaldvogel und kommt nur im 
Winter bis in die Vorberge herab. Bei Schneefall er- 
scheint derselbe in Flügen von 20 — 30 Stück auf dem 
Hirzberg bei Freiburg, wo er am Heidekraut Nahrung 
sucht. 

119. (174.) Acanthis caumöim L. llänÜinge sah ich 
in grösserer Anzahl, aber nicht in geschlossenem Fluge 
am 19.3.99 bei Leopoldshafen. 

Ein Nest mit flüggen Jungen fand Volk am 22.7.99 

bei EltÜDgen. 
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125. (166.) FringiUa eoeleös L, Grossere Scharen Buch-' 
finken erschienen erstmals am 9.2.99 im Sallenwäldchen 

und im Tiergarten. iunzLhic Männchen schlugen schon. 

Eine ungemein grosse Anzahl zog am J9.3.^y durch 
den Scheibenhardter Wald. 

Die Annahme, dass nur die Weibchen und jungen 
Männchen zögen, ist gewiss nicht sicher ; ich glaube, dass 
alle unsere Buciilmken ziehen und di(' bei un^ überwin- 
ternden aus dem Norden zu uns gekommen sifid. in miUleu 
Wintern mögen vielleiiht einzelne zurückbleiben. Herr 
Apotheker Landauer aus Würzburg erzählte mir, dass er 
bei der Beobachtung des Vogelzugs in Oberitalien am 
5.9.9!) bei Bieve einen grösseren Flug Huchfinktn beob- 
achtete, der fast nur aus Männchen bestand. 

126. (167.) IfrinffiUa montifringiUa L, Der Bergfink war 
in den letzten Jahren wegen der milden Winter ein seltener 

Gast. Die letzten wurden am 20. 11. 98 in wenigen Exem- 
plaren bei Weingarten beobachtet. 

128. (168.) Coccothramtes coccothmuäes L. Der Kirsch- 
fink trat in diesem Jahre auffallend häufig auf. 

Am 5.5.99 wurde ein Nest mit Eiern im Scheiben- 
hardter Wald gefunden. 

Am 26. 5. 99 hörte und sah ich die ersten flüggen 
Jungen in einem Garten in der Wintersti-asse. 

129. (163.) PoBser petronius L, Ein leeres Nest des 
Steinsperlings &nd ich am 3.8.99 am Isteiner Klotz. 

180. (164.) Passer monUinus L. In diesem Herbste 
zeigen sich die Feldsperlinge in grossen Flügen allent- 
halben. So beobachtete ich einen grossen Flug von un- 
gefähr 80—100 Stück im Schilf bei Eggenstein am 27.8.99 
und einen fast ebenso grossen am 1.11.99 auf dem Felde 
bei Neuieuth. 

131. tl^''^ '* ^fisser domesfkm L. Der .,8pat/" nimmt, 

weil er fast nirgends verfolgt wird, iu unheimlicher Weise 

5* 
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zu utid hat bereits hier in der Stadt die Staaren und auch 
viele Schwalben von ihren seitherigen Nistplätzen ver- 
trieben. 

Einen teilweisen Albino beobachtete ich öfters in der 
unteren Westendsti asse Anfang Dezember 98. In letzter 
Zeit treibt sich auch ein solclier bei der Hirschbrücke 
hemm, benimmt sich jedoch sehr scheu, was darauf 
Bchliessen lässt, dass er schon manchen Nachstellungen 
glücklich entronnen ist. 

132. (59.) Stur uns vulgaris L. Die Staaren, welche 
früher in einigen Strassen der Stadt genistet, haben jeden- 
falls dem „frechen Spatz** weichen müssen. 

Mehrere grössere Flttge Staaren trieben sich am 
8.4.98 auf den Wiesen bei Neureuth herum. Am 8.1.99 
wurde ein Flug beim Rangierbahnof beobachtet. 

Bei ihren Nistkästen im Tiergaiten erschienen sie 
am 2.2.99. Am Abend des 27.5.99 war schon ein grosser 
Schwärm ausgeflogener Staaren auf den Haagwiesen bei 
I^rnchhausen zu sehen. Mehrere Flüge von beträchtlicher 
Stärke beobachtete Volk bei Ettlingen am 31.8.99 

134 (57.) Oridm yalbula L. Am 24.4. 99 sang die Gold- 
amsel zum erstenmale bei Scheibenhardt. 

Volk erhielt am 14.6.98 ein das über und über 
voll mit Zecken, mit der Hand ergriffen worden war. Der 
Vogel war sehr abgezehrt. 

Ein (f wurde am 3. 5. 99 von Blankenloch und ein (f 
am 8.5.99 aus dem Bheinwald Herrn Leist zum Präpa- 
rieren gebracht. 

137. (69.) NucifrcKja cari/ocatacfps L. Der Tanuen- 
häher nimmt im untern Schwarzwaid stetig zu. 

Anfang Juli beobachtete ich mehrmals nach Futter 
schreiende Junge bei Griesbach im Kenchthal. Ich glaube 
deshalb annehmen zu können, dass der TannenMher zwei 
Brüten maelit. 

1 Stück erhielt Volk am 22.8.99 von Allerheiligen. 
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139. (68.) Gantdm (jhtmlariHs L. Am 25.4.98 bekam 
ich ein Nest des Eichelhähers mit 4 Eiern aus dem Bu- 
iacher Wald. 

Volk fand am 8.5. 99 ein Kest mit 6 Eiern bei Scheiben- 
hardt. 

140. (67.) /Vm i,iv<( Die Elster ist lange nicht 
mehr so häutig als früher zu beobachten. Einzelne oder 
vereinzelte Paare sieht man noch öfters in den Rhein- 
waldungen. 

Am 1.11.99 trieben sich 6 Stück am Waldsaum bei 
Eggenstein herum.- 

141. (62.) Colaem nwnedula L, Die Dohle ist bei uns 
ein ziemlich seltener Vogel geworden. Selbst die alten 

Nistplätze sind verlassen; so habe ii-h bei meinem dies- 
jährigen Besuch des I^teiner Klotzes am 3.8.99 keine 
Dohle mehr zu sehen bekommen. 

Am 18.10.98 zogen anssergewöhnlich viele Dohlen, 
Saat- und NebelkHlhen über die hiesige Gegend. 

Leist erhielt ein Stück aus Weingarten am 10.11.98. 

142. (66.) Corvus frugilegus L, Einen ziemhch zahl- 
reichen Flug Saatkrähen beobachtete ich am 1.11.99 mittags 

4 l hr auf dem Zuge in südlicher Uiclitung am Rhein bei 
Eggenstein. 

144. (64.) Cormts corone L. Am 5.8.99 abends Uhr 
sah ich einen ungemein grossen Zug Habenkrahen in nord- 
östlicher Richtung über die liiesige Stadt fliegen. 

Ein Gelego von 5 Eiern wurde mir am 2().tj.99 von 
Forchheim und eines von 3 Eiern am 25.4.99 vom Mittel- 
wald bei Daxlanden gebracht. 

Am 14.5.99 wurden bei Ettlingen schon flügge Junge 
gesehen. 

146. (86.) Lanius collurio L. Die Dorndreher trafen 
am 5.5.99 bei Scheibenhardt ein. 
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Am 12.6.99 wurde ein Nest mit noch kleinen Jungen 

bei Ettlingen gefunden. 

147. (9,T\.) Lanim Senator L. Der erste lotköpfige Würger 
zeigte sich am 29 4.99 bei Rüppurr. V. 

Am 4.5.99 wurden 6 Stück auf dem Zuge bei Beiert- 
heim beobachtet 

Volk sah am 22.6.99 die ersten ausgeflogenen Jungen 
bei Beiertheim. 

148. (84.) Lanins mimr L. Der sc hwarzstirn ige Würger 
ist in der Hbeinebene von Karlsruhe bis Mannheim ziem- 
lich häufig geworden. 

Im Juni 97 wurden 3 Stück (2 rf 1 9) bei Hockenheim 
geschossen, dieselben betiiiden sich iii meiner Sammlung. 
Ferner ein cT 6.5.99 bei Ladenburg und 14.6.99 bei Rint- 
heim. 

149. (83.) Lantus excitbitor L. Frisch ausgeflogene 
grosse Würger trieben sich am 6.6.99 bei Brachhausen 
herum. V. 

152. (b9.) Mumcapa colhrls Bechsf. Ein Uaisbindiiiegen- 
Schnäpper cT wurde am 1 8.9.98 bei Forcbheim gesehen. V. 

153. (88.) Muscieapa atricapiüa L, Volk beobachtete 
einen Trauerfliegenschnäpper am 16.4.99 bei Ettlingen. 

löl. (>^l^ Musc!c"j>" ffn'so/ff L. Am 20.4.99 htale ich 
zum ersten male den grauen Fliegenschnäpper hier in der 
Westendstrasse singen. 

Am 5.5.99 wurde ein angeflogener Fliegenschnäpper 
am Rangierbabnhof jyefunden. 

156 (50.) Chf'Jifhnaria urhira L. Die Hausschwalbe 
hat die letzten Jahre leider bedeutend abgenommen. Was 
die Schuld trägt, war bis jetzt nicht zu ermitteln, jeden- 
falls ist es der Vogelmord in Italien nicht allein. An ein- 
zelnen Phitzen und Orten, wo früher viele Paare nisteten, 
blieben diesen Sommer die Nester verlassen. 

Am 20.4.99 kamen die ersten hier an. 
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In grosser Anzahl sammelten sicli die Mehlschwalben 
am 25.8.99 auf den Dächern von Ettlingen zum Abzüge. 
Die letzte sah ich am 20,9.99 hier in der Gartenstrasse. 

Einen Albino mit roten Augen erhielt Volk am 10.7.99 

aus Durlach. (Fortsetzung folgt.) 



Erster Beitrag zur Kenntnis der Hemipteren-Fauna 

Badens. 

Von A. M e e s ö , Kai löi uhe. 
(FortsetzttDg). 

13. Familie CapsldaeJ 

1. Capsini. 
A. MYMECORAKIA. 
pithanus Fieb. 
maerkeli H. S. Dm lach, J»ii (ö-)- AUerheiligen , Gries- 
bach, Juli (E.). 

Mymcoris Gorsk. 
gracüis Sahlb. In Baden (Kirschbaum). (S. Fieb. Hemipt 
1861 p. 239.) 

B. MIRARTA. 

Acetropis Fieb. 
carinata H. S. Karlsruhe, Juli. 

Hiris Fab. 

(Brachytropis Fieb.) 
cakaraius Fall. Umgebung von Karlsruhe, Juli. Albthal, 

August. Istein, August (F.). 
mr, virescem Fieb. Graben. Durlach, Juli. 

(Miris. Reut.) 

virens L. Walldorf, Mai. Karlsruhe, August (F.). Gries- 
bach, August (F.). Limburg, Mai. 

V, testacem Reut. Sandhausen, Juli. Daxlanden. Karls- 
ruhe, Juli. Albthal, August. 

') Anordnung und Nomenclatur der Capsidae und Hydrocorisae 
nach Puton, Catalogue des Hämipteres. Caen 1899. 
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9. fidvm Fieb. Sandhausen, Juli. Herrenalb. Teufels- 
mühle, Juli. 

kmigatus L. und var. palUscmB Fall, yrimcms Fall, vhres- 
cens Fall. Friedrichsfeld, Walldorf, Grraben, Um- 
gebung von Karlsruhe, Albthal, Rastatt, Aller- 
heiligen (F.), Griesbach (F.), Kniebis (F.), Schau- 
msland (F.), Kaiserstuhl, Mai bis August. 

holsatm Fab. Friedridisfeld, Juli. Sandhausen, Juli. 

Hegaloceraea Fieb. 

(Notostira Fieb.) 

erratica H. S. und mr. oekracm Fieb. Sandhausen, Graben, 
Umgebung von Karlsruhe, Juni bis September. Gries- 
bach, Freiburg, August (F.). 

(Trigouotylus Fieb.) 

ruficoniis Fourc. Sandhau.son. Juli Karlsruhe, Daxlandeii 
Juni bis Se|)tember. Istein, August (F.). 

Leptopterna Fieb. 
femif/ata Fall. Friedrichsfeld, Juni. Rastatt, Juni. 

dolubmta L. und vw\ aitrantiaca Reut. Duilatiier Wald, 
Juni, Juli. Graben, Juni (F.). Hasel, Juni (F.) 
Kürnberg, Juli (M.). 

C. BRYOCORARIA. 
Monalocoris Dahlb. 
ßim L. Albthal, Juli, August. Allerheiligen, Freiburg, 
August (F.). 

ßryocopis Fall. 
pteridis Fall. Herrenalb, Juli. 

D. CAPSARIA. 
Lopus Hahn. 

gaüiicus L. Durlacher Wald, Rastatt, Ihringen, Neon- 
linden, Mai bis Juli. 
dngulatud Fab. Sandhausen, Graben, Durlacher Wald, 

Rastatt, Ihringen, Juni, Juli. 
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Phytocoris FaU. 
tUiae Fabr. Karlsruhe, EttÜDgen, Juli, August . 
hngipennk Flor. Thannberg bei Durlach, Frauenalb, 

August, September. 

/ww/ Kb. Karlsruhe, Thurmberg:, Albthal, Juli bis August. 

tdnü L. n rotzingeu, Diirlacber Wald, Karlsniho. Gries- 
bach, Freiburg, Istein (F.), Mai bis Juli und August. 

varipes Bob. Marxzell, Frauenalb, August 

Adelphocoris Reut. 

seticvrnis Fab. Sandhausen, Graben, Karlsruhe und Um- 
gebung, Griesbach, Hasel (F.), Juni bis August. 
Kümberg, September (M.). 

Unedcdm Goeze. Sandhausen, Karlsruhe und Umgebung, 
Marxzell, Rastatt, Ihringen , Griesbach, Aller- 
heiligen, Hasel, .luni bis September. 

Calocoris Fieb. 
Bchmidti Fieb. Karlsruhe, Juni. 

ochromelas Gmel Heidelberg (H ). Grötzingen, Kai'lsruhe, 

Juni, Juli. 

hkhimtm H. S. Durlacher Wald, Mai. Albthal, Juli, Au- 
gust. Griesbach, August (F.). Kürnberg, Juli (M.). 

affinis H. S. Albthal, Juli, August. Griesbach. Aller- 
heiligen, August (F.). 

mse&pnactUatm Degeer. Durlach (F.). Karlsruhe, Eggenstein, 
Juli. 

bipttftdatus Fab. Graben (F.). Karlsruhe. Grünwinkel, 
Juni bis August. Allerheiligen, Hasel, August (F.). 

Homodemus Fieb. 

Jl-fiavum Goeze. Heidelberg ^11.). Herrenalb, Teutels- 
mühle, Juli, ihringen, Juni. Ilusel, Juni (F.). 

Pyenopterna Fieb. 
striata L. Heidelberg (H). Hasel, Juni (F). 

Stenotus Jak. 

hinotalub F. Sandhausen, Graben, Karlsruhe, Juni, Juli. 
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Lygus Halm. 
rnhicundus Fall. Maxau, Juni. 

kalmi L. Heidelberg (H.> Umgebung von Karlsruhe, 
Juli bis September. Cfraben, Juni (F.). 

V. flapovamts Fab. Thurmberg, Albtbal, Juli, August, 
Allerheiligen, Freiburg, August (F.). 

(jastinacae Fall. Maxau, Mai'xzell, August, September 
Rastatt, Juni (¥.). 

ruhricatus Fall. Frauenalb, Juli Herrenwies, August. 

pratensis L. und 

var, cauipestriii Fall. Sandhausen , Graben , Umgebung 
von Karlsruhe, Alhthal, Juni bis September. Gries- 
bach, Freiburg, August (F.). Kürnberg, August (M.). 

lt(corum Mey. Thurmberg, Karlsruhe» Grünwinkel/ August, 
September. 

pahtdinus L. Burlach, Karlsruhe, Eggenstcin, Herrenalb, 

Juli, August. Kürnberg, August (M.). 
mr. chloris Fieb. Griesbach, August (F.). 

Camptozygum Reut. 
pinastri Fall. Karlsruhe, Juli. 

Poeeyloseytus Fieb. 
unifasdatus Fab. Sandhausen, Graben, Karlsruhe, Juli, 

August. Griesbach, Preibur^, August (F.). 
var. lateralis Hah. Friedrichsfekl , Sandhausen, Neureuth, 

Juni, Juli. 
asperulae Fiob. Sandhausen, Juli. 
vidfierattis WolfP. Graben, Juni. 

Polymerus iialin. 
höloserkem Hahn. Durlach, Juni, Juli. Freibm^g, Au- 
gust (F.). 

CharagrochilQS Fieb. 
(jl/lhnhali Fall. Sandhausen, Karlsruhe, Juli, September. 
Ettlingen, März. Kastatt, Kniebis, Juni, Juli (F.). 
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Liocoris Fiel). 
tripustiilatua Fab. Griesbach, A.ugust (F.), 

CapsQs F. 

trifdtsekttus L. Karlsruhe, Juni. 

olivaceus Fab. Heidelberg (IL). 

rubel' L. mit rar, chnkus Fab. und var. fricofor Fab. Sand- 
hausen, Umgebung von Karlsrulie, Albthal, Mai bis 
August. Griesbach, Ereiburg, Istein, August (F.). 
Eümbach, Juli (MX 

Rhopalotomus Fieb. 
ater L. Graben, Umgebung von Karlsruhe, Albthal, Juni, 
Juli. Griesbach, August (F.). 

Allaeotomus Fieb. 
yothkus Fall. Karlsruhe, August, September. 

E. FILOPHORAßlA. 
Pilophoros Hahn. 

cinnamoptenis Kb. Daxlandon, Karlsruhe, Juli, August. 
clavatus L. Neureuth, Augubt. (iiiesbach, August (F.). 

F. LABOPARIA. 
Pachytomella Reut. 

pamllela Mey. Griesbach, August (F). 

Strongyloeoris Blanch. 
leucocephalus L. Freiburg, August (F.). 

Haiti GUS Hahn. 

ajpterus L. Freiburg, Istein, August (F.). 

pusillm H. S, Duriach, Juli (H.). Neureuth, September (F.) 



Der gemeine Aal und sein Vorkommen in den 
Gewässern des Grossherzogtums Baden. 

Von Friedricli Wilhelm Schlesinger. 
(Fortsetzung.) 

Doch nun zurück zu unserem Aal! Der Aal liebt, 

wie wir oben hervorgehoben haben, grössere Wasserläufe 
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mit warmem Wasser imd Schlammgrund. Er kommt je- 
doch, wenn auch weniger häufig, ebeHtulis in Gewässern 
vor, die verhältnismässig kaltes Wasser führen, so z. B. 
in der Tauber in ihrem ganzen Laufe, in der Elzbach, 
der Itterbach und auch in der Murg und Kinzig. 

In der Donau findet sich der Aal ebenfalls in neuerer 
Zeit. Noch Klunzinger konnte im Julire 1881*) mit Recht 

das Vorkommen des Aales im Donaugebiet in Abrede 
stellen und die Angaben über die Beobachtungen des 
Aales in der Donau auf Verwechselungen mit der Aalraupe, 

dort Treische p^enannt, (Lota vulgaris Lj oder Neunauge 
(Fetromyzon fluviatüls L.) zurückführen. Ja es war sogai* 
bei den Donaufischern der Glaube verbreitet, dass in die 
Donau eingesetzte Aale sofort eingingen. Die Wissen- 
schaft war jedoch anderer Ansicht und so wurden schon 
1862 in der Fischzuchtanstalt in Starnberg die ersten Ver- 
suche gemacht, Aale im Wasser des Donaugebietes auf- 
zuziehen. Dieselben gelangen dui*chaus. Der Bayerische 
Fischereiverein setzte nun die Versuche gleichfalls mit 
günstigen Resultaten fort und 1887 begann sich auch der 
Deutscl e Fischereiverein an diesen Versuchen zu beteiligen, 
indem er einige Tausend aus der Normandie bezogene 
Montöeaale in die obere Donau einsetzte. Da dieselben 
sich, wie maii beobachtete, im Donauwasser wohl fühlten, 
80 setzte er in den nächsten Jahren noch grössere Mengen 
ans. Herr Komnicrzienrat Haack, der um die Fischzucht 
hochverdiente Direktor der kaiserlichen Fischzuchtanstalt 
in Hüningen, Hess nun Aalbrut im Arno, wo alljährlich 
Milliarden Jungaale aufsteigen, in der Nahe von Pisa, 
fangen; dieselben wurden sorgfältig in kleinen Kisten, die 
mit Wasserpflanzen gefüllt waien, verpackt und mit der 

*) Klunzinger, B., Die Fische in Wflrttemberg, faunistiscb-biologisch 
betrachtet nnd die Fischereiverhältnisse daselbst Jahreshefte des 
Vereins für vaterlftndische Naturkunde in Württemberg, XXVII, 1881. 
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Post unmittelbar an die Aussetzungsstellen befördert. 

Um aber auch die natürliche Vermehrung des 
Aales in der Donau zu sichenii worden im Sommer 1887 
26000 erwachsene im Brackwasser der Nordsee gefangene 

Aale und ungefilhi* 500000 junge Nord- und Ostseeaale 
in einen] eigens dazu in sinnreicher Weise eingcrieliteten 
Eisenbahnwagen nach der unteren Donau verbracht. Mit 
dem Aussetzen der Jungaale wurde unterhalb Budapest, 
mit dem der grossen männlichen Aale' hei Galatz hegonnen. 
Trotz einer ununterbrochenen Fahrt von 7 Tagen konnten 
die Tiere doch in gutem Zustande ihrem Elemente über- 
geben werden. Seitdem kommen alljährlich ül)er 250000 
Stück italienischer Aalbrut innerhalb des württem- 
hergischen, hohenzoUernschen und bayerischen Gebiets in 
der Donau und deren NebenflOssen auf Rechnung des 
Deutschen Fischereivereins zur Aussel/uiig, also innerhalb 
Ii) Jahre über 2 '/a Millionen. Nach statistischen Er- 
hebungen in Bayern und Württemberg, die in den 90er 
Jahren gemacht wurden und auch nach den neuesten 
schriftlichen Umfragen des Verfassers vom Mai 1900, ge- 
deihen die Aale in der Donau gut. Ein Beweis hiefür 
ist u. a., dass im Herhst 1886 von der Turbine der Papier- 
mühle in Scheer an der Donau über 40 Pfund Aale von 
ca. 80 cm Grösse zerschnitten wurden, welche die Turbine 
zum Stillstand brachten. Auch anderwärts werden Aale, 
bald in grösseren, bald in kleineren Mengen beobachtet 
und gefangen, so z. B. bei Ulm jährlich 60 Stück im Ge- 
wicht von durchschnittlich 1 Va — 2 Pfund, bei Tuttlingen 
20 — 25 Stück, bei Sigmaringen 12 Stück, bei Hausen i. Thal 
'A\Mn 1899 20 Stück 1 m lang und 2— 3 Pfund schwer, und bei 
Möhringen häufig 60—80 cm grosse, trotzdem im dortigen 
Donaugebiet keine Aalbrutaussetzungen stattgefunden 
haben. Nur im fürstlich fürstenbergischen Fischereigebiet 
der Donau hat sich der Aal, trotz früherer grösserer Ein- 
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Betzungen, nach den Mitteilungen des fürstlicb fttrsten^ 

belgischen Jagdamts vom Mai 1900 nicht gehalten. In 
den Nebenflüssen der Dunau dagegen haben sich die Aale 
und auch in solchen, in welche keine Aalbrut eingesetzt 
wurde, bald mehr bald minder zahlreich eingefunden, was 
auch auB dem obenerwähnten Werke über »Die Eischerei- 
verhmtnisse in Württemberg* von Prof. Dr. Sioglin hervor- 
geht. Der Aalfang im Donaugebict wird also bald ebenso 
ergiebig sein, wie in den Zullüssen des Rheins, wenn mir 
die Fischer demselben mehr Aufmerksamkeit zuwenden 
würden, als dies bis jetzt der Fall ist 

Ob die Aale sich in der Donau fortgepflanzt haben^ 
kann noch nicht festgestellt werden, da immer noch Aal- 
brut eingesetzt wird. Die Eiiibürijerung des Aales im 
Donaugebiet ist zwar nicht ausgeschlossen, da er nach 
Zeitungsnachrichten im Schwarzen Meer mehrfach beob- 
achtet und gefangen worden ist, allein bis jetzt konnte 
ein Aufstieg von Jungaalen noch nicht festgestellt werden. 
Herr Professor Dr Hofer in München bezweifelt in seiner 
Arbeit: „Welche Aussicht hat der Versuch der Einbürgerung 
des Aales im Donaugebiet?** („Allgemeine Fischeroizeitung* 
München 1897, Nr. 23), dass der Aal jemals in demselben 
heimisch werden künnte, da das Wasser des Schwarzen 
Meeres in der Tiefe viel Schwefelwasserstoff, aber üeist 
keinen Sauerstoff enthält und daher für ihn geeignete 
Laichplätze fehlen. Da aber nach den Forschungen von 
Dr. Feddersen in Kopenhagen, die allerdings erst im An- 
fangsstadium begriffen sind^ ein Laichen des Aales im 
Süsswasser an ihm zusagenden Stellen, also in der unteren 
Donau, nicht gerade ausgeschlossen ist, so ist die Ein- 
bürgerung des Aales im Donaugebict wohl möglich, wenn 
hauptsächlich nonii-^clie Aale, die sich dem Leben im 
Süsswasser mehr angepasst haben, als die südeuropäischen, 
in die Donau eingesetzt werden. 
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Auch im Bodensee kommt der Aal ziemlich häufig 
vor, seit von den Fischerei vereinen der angrenzenden 
Länder sowohl als auch vom Deutschen Fischerei verein 
grössere Einsetzungen von Aalbrut stattgefunden haben. 
1878 und 1879 wurden an verschiedenen Orten desBoden- 
sees junge Aale in grosser Anzahl eingesetzt, 1892 8500 
Stück aus der kaiserlichen Fischbrutanstalt Hüningen und 
im Frühjahr 1893 imganzen 200 000 Stück bei Friedrichs- 
faafen. — Auch vor den Einsetzungen kam der Aal schon 
im See vor, wenn auch weniger häufig, was wohl mit den 
Schwierigkeiten zusammenhängt, die ihm der Rheinfiedl 
bei Schafihausen bereitet Er wird zwar von den Jung- 
aalen überwunden, allein es verlieren dabei Tausende ihr 
Leben. So will man nach einer Mitteilung in Fatio ge- 
sehen haben, dass Jungaale von 10 — 15 cm im Juni und 
Juli in grossen Mengen am Rheinfall sich sammeln und 
teils am Ufer und teils an den Felsen hinaufklettern. 
Nach Weissmann hat man auch sonst junge Aale an den 
äeitenwänden eines Wasserfalls sich durch feuchtes Moos 
hinaufschlängeln sehen. 

Im Obersee ist der Aal eine Seltenheit, bei Langen- 
argen aber kam er immer vor, besonders an der schlam- 
migen Mündung der Schüssen. Häufiger ist der Aal im 
Untersee, wo nach i.äubli jährlich durchschnittlich 80 kg 
gefangen werden. Nach den Mitteilungen des Herrn Fischer- 
meisters Eoch in Reichenau vom Mai 1900, die mir der- 
selbe auf mein Ansuchen bereitwilligst machte, wofür ihm, 
wie auch allen anderen Heiron, die mich durch Auskünfte 
unterstützten, hier mein bester Dank ausgesprochen sei, 
beträgt der Aalfang im badischen Bodenseegebiet in den 
letzten Jahren durchschnittlich 20—24 Zentner; immerhin 
ein ganz befriedigendes Ergebnis. (ForUetzuug folgt.) 
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BADISCHEN ZOOLOGISCHEN VEREINS. 
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Der Dachs.*) 

Von Forstmeister W i d m a n ii. 
Ein Mitbewohner unserer Wälder, welcher sich aber 
nur selten am Ta^^e sehen lässt, ist der Dachs. Die meisten 
Menschen kennen ihn deshalb auch nur dem Namen nach, 
lebend im Freien bege»:net sind ihm nur wenige. Das 
ist auch gar nicht zu verwundern, weil der Dachs den Tag 
schlafe nd in seiner selbst gegrabenen Erdhöhle, Bau i-enannt, 
zubringt und nur einige Stunden der Nacht ar.sserhalb ver- 
weilt, um die nölige Nahrung zu suchen. Der Dachs kommt 
bei uns allenthalben vor, ist aber nirgends häufig, am 
liebsten legt er seinen Bau in der Nähe von Feldern und 
Reben, an den Hängen der Vorberge an trockenen Stellen 
an. Man findet Baue, welche schon hunderte von Jahren 
alt sind und eine Fläche von nahezu Y2 Hectar einnehmen 
und Dutzende von Ausgängen, sogenannte Röhren haben. 
Diese ausg.-dehnten, oft bis o Meter tiefen Festungen mit 
mehreren Stockwerken und grossen Kesseln werden auch 
noch von Füchsen, Iltissen, Wildkatzen u. s. w. zum Aerger 
der Dachse mitbenutzt, doch halten diese sich stets in 
respektvoller Entfernung von den Dächsen. Meister Grim- 
bart ist nämlich ein kräftiger Geselle, der nicht mit sich 
spassen lässt. Mit seinem ausgezeichneten Gebisse und 
slaikon Vorderbeinen mit scharfen Krallen weiss er sich 
gegen Angriffe anderer Tiere energisch zu verteidigen. 

Der Dachs steht seinem Körperbau und seiner Lebens- 
weise nach dem Bären am nächsten und hält auch wie 
dieser >einen Winterschlaf. Sein Leib ist gedrungen, 
nieder, nimmt nach hinten an Stärke zu, der Kopf ist 
klein mit spitzigem Rüssel und schief liegenden Augen. 
Die kurzen Vorderbeine haben 5 Zehen, sind sehr kräftig 
und zum Graben eingerichtet. Das Fell, Schwarte genannt, 

*) Wegen Andrangs grösseier Arbeiten unliebsam verspätet. 
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ist dick mit straffen borstenai tigen Haaren bedeckt, diese 
selbst sind von der Wurzel gelblich, in der Mitte scliwarz 
und an den bpitzen weissgrau. Der Dachs wird bis zu 
einem Meter lang, wovon etwa der fünfte Teil auf den 
dicken, struppig behaarten Pürzel kommt. Diä ganze Ge- 
stalt des Tieres ist eine auffallende, merkwürdige. 

Während das lioben des Duchaes das Jahr hindurch 
einförmig, meist denn Schlaf gewidmet, ruhig veirinnt, 
wird es zur Zeit der Liebe im November höchst lebhaft; 
die sonst sehr einsam f&r sich lebenden Männchen suchen 
jetzt die Weibchen in ihren Bauen auf, wobei es oft heftige 
Kämpfe absetzt. Nach zwei Monaten bringt die Dächsin 
zwei, höchstens drei Junge zur Welt, welche bei der 
Mutter sich bis zum nächsten Winter aufhalten und von 
dieser auch allein ernährt und erzogen werden. Vater 
Grimbart bekümmert sich um die Erziehung seiner Nach- 
kommenschaft nichts. 

In neuerer Zeit wird von verschiedenen Jagdschrift- 
stellern, z. B. Forstrat Boehmerle, auf Untersuchungen von 
Dr. Fries in Qdttingen hin, behauptet, die Kanzzeit des 
Dachses falle schon in den August und sogar schon in den 
Juli und hei^innc die embryonaltj Entwicklung erst im 
Winter zur Zeit des Schkifi s. Die Tragzeit würde somit 
32 Wochen dauern, ein Verhältnis, ähnlich wie bei den 
Rehen. 

Mit dieser Ansicht können sich nicht alle befreunden, 
weil hiezu gar kein natürlicher Grund voi luuuien ist, denn 
der Dachs befindet sich im Herbst in seiner besten Körper- 
Vorfassung nach reichlich genossener Naiirung. Auch hatte 
man schon öfter Gelegenheit zu Beobachtungen, welche 
dafür sprechen, dass die Ranzzeit im November Hegt. 

Znni Beweise möge folgendes ISeispiel dienen: Im 
Neckarthale befand sich über c inem hohen Steinl l uch ein 
sehr alter, ausgedehnter Dachsbau, welcher stets von 

6« 
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Dachsen bewohnt war. Die Tiere wurden nie beunruhigt, 
weil man der vielen FelsenklOfte wegen, mit Hunden 

nichts ausrichten konnte. Das ganze Jahr lebten die 
Däcliso rullig und in Frieden beisammen, nur an der Be- 
nützung der zum Bau führenden Wechsel konnte man er- 
kennen, dass sie noch vorhanden. Ganz anders aber ging 
es in dem Bau im Monat November zu, jedes Jahr stürzte 
in dieser Zeit einer, oft sogar mehrere bei ihrem nächt> 
liehen Treiben in den .Steinbruch herab, woselbst sie als- 
dann von den Arbeitern am frühen Morgen tot aufgefunden 
wurden. Die dort bediensteten Jb'orstbeamten haben auch 
öfter in mondhellen Nächten des November das Leben 
und Treiben der Tiere und ihre auffallende Unruhe be- 
obachtet und hat niemand daran gezweifelt, dass die Liebe 
daran die Schuld trägt. 

Die Nahrung des Dachses ist eine vielseitige, er ist 
kein Kostverächter, Mäuse, Frösche, Engorh'nge u. s. w. 
verzehrt er; geniesst aber auch Eicheln, Buchein, Obst 
und namentlich sehr gern Welschkorn, sowie Trauben« 
Daher mag es auch kommen, dass in manchen Ländern 
der Dachs mehr für scluidlich, in andern dagegen mehr 
füi' nützlich gehalten wird. 

Nach dem badischen Jagdgesetze wird der Dachs zu . 
den jagdbaren schädlichen wilden Tieren gerechnet, für 
welche es keine Schonzeit giebt; in Preussen aber geniesst 
er 10 Monate Schonzeit und darf nur in den Monaten 
Oktober und November verfolgt werden. In dieser Zeit 
ist er auch am besten bei Leibe. Von 13 vom Einsender 
in einem Herbste gegrabenen Dächsen waren 8 männlidi 
und 5 weiblich. Die Männchen wogen: 32, 31, 27, 25, 
24, 23, 2-1 und 18 Pfund, die Weibchen: 26, 21, 21, 20 
und lü l'iuiid. Das (fraben in niclit zu grossen, tiefen 
und felsigen Bauen mit scharfen iJachbhunden i.sl die noch 
sicherste und für den Jäger anregendste Art, die Dächse 
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zu bekommen; der nächtliche Anstand auf den Bauen ist 
nur bei Mondschein möglich und dabei langweilig, weil 
die Tiere bot sehr spät abends die Baue yerlassen und 
sehr früh wieder heimkehren. Feinde hat der Dachs 

eigentlich keine, Füchöe und andere Räuber sind ihm an 
Stärke nicht gewachsen und der Jtfensch bekümmert sich 
um diesen mürrischen Einsiedler nur wenig. Selbst die 
meisten Jäger stellen den Dächsen nur wenig nach: das 
Graben ist mühsam und teuer, und man muss dazu auch 
gute Hunde haben. Dtibei ist der Erfolg öfter unsicher 
und das ganze Geschäft wenig lukrativ, weil die Schwarten 
nur noch wenig mehr gelten. Früher, als die Frachtfuhr- 
werke noch verkehrten, wurden die Schwarten an die 
Kummete der Pferde gehängt, teils sum Schutze, teils der 
Zierde wegen und hie/u gut bezahlt. Das Fleisch zum 
Essen ist nicht nach jedermanns Geschmack, den meisten 
Wert hat noch das Fett im Haushalt zum Verwenden als 
Stiefelschmiere und dergleichen; die Schwarten dienen 
noch als Fussteppiche. Trotzdem der Dachs bei uns keine 
Schonzeit hat, ist seine Ausrottuuf^ bei der zurückgezogenen 
stillen Lebensweise nicht zu befürchten, was auch von- 
seiten der Tierfreunde nur zu beklagen wäre, zumal man 
• noch darüber im Zweifel sein kann, ob der Schaden oder 
der Nutzen Grimbarts vorwiegt. 



. . Ornithoiogische Beobachtungen 1897—99. 

Von Dr. L. F i 8 c h e r » Karlsrnbe. 
(ForisetzQ&g.) 

157.(79). Hirundo ruMica L. Die Rauchschwalben kamen 
1898 bei uns ziemlich verspätet an. Am 17.4.98 sah ich 
zum erstenmal mehrere am Turmberg. Heuer kamen sie 
Tiel früher an. Volk beobachtete die erste am 2.i.99 bei 
Bruchhausen Am 23.4.99 flogen viele bei Rintheim und 
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konnte ich im Orte selbst mehrere, welche auf Dächern oder 

Telegraphendrähten sasscn, schon singen hören. Einzelne 
sammelten auch schon auf dem Boden ötrassenkot zum 
Nestbau. 

Trotz schlechten kühlen Wetters waren Ende September 
noch verhältnismässig viele Rauchschwalben in der Stadt 
zu sehen, am 4.10.99 noch ziemlich viele, aber am 6.10.99 
keine mehr. 

158. (51.) Clivicola ripar 'ui L. Eine kleine Kolonie der 
Uferschwalbe ist in der Nähe der Stadt in der Sandgrube 
beim Schützenhaus.' 

Die erste Uferschwalbe bekam ich am 3.4.99 bei 
Leopuidbhaieii zu sehen. Am 22.4.99 kamen grössere Ge- 
sellschaften an und wurden von da ab an verschiedenen 
Plätzen beobachtet, so namentlich ziemlich viele am 30.4.99 
am Lautersee. V. ' 

160. (48.) Mkropus apus L, Die Mauerschwalbe hat 
in den letzten Jahren namentlich in den Städten sehr 
zugenommen, trotzdem man glauben sollte, dass ihr die 
vielen gefahrlichen Telephondrähte über den Städten im 
Wege wären. 

Den ersten Mauersegler beobachtete ich am 21.4.99 

in der Kaiserallee. 

Volk sah den nächsten am 30.4.09 beim Lautersee. 

Am 28.7.99 war schon keiner mehr zu sehen^ obgleich 
noch lange anhaltend gutes Wetter war. 

162. (46.) Caprimtdgus europaem L. In den letzten 
Jnlii » n scheint der Ziegenmelker bei uns an Zahl zuzu- 
nehmen. 

Geschossen wurden und erhielt Leist zu präparieren 
1 Stück 9.5.97 aus Durlach, ein cf 25.5.97 von Blankenloch» 
ein cf 2.9.97 aus dem Hardtwald und 19.9.99 von Hags- 
feld. Volk beobachtete ungefähr 10 Stück bei Eltliimen am 
2.5.99. Derselbe fand ein £i auf dem Waldboden in 
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der aHub" bei Scheibeuhardt am 21.5.99 und ein Nest mit 
2 ISiern am 12.6.99 bei Scheibenhardt 

168. (56.) Coracias garrida L, Ein schönes Exemplar 
cf ad. der Mandelkrähe sah ich diesen Suinnar ausgestopft 
in der Wirtschaft auf dem Schönberi? bei Freiburg i. B. 
Dasselbe soll vor einigen Jahren auf dem Schönberg ge^ 
schössen worden sein. 

164. (82.) Upupa epops L. Am 8.4.98 wurde der erste 
Wiedehopf bei Gottesaue gesehen ; am 6.4.99 der erste bei 
Basel (Bühler) und am 12.5.99 bei Ettlingen. V. 

Bei Bruchhansen konnte in der Nähe des Exerzier- 
platzes, wo üftst alljährlich 2 Paare in Eichen nisten, am 
17.6.99 ein junger ausgeflogener, vom Kci?en ganz durch- 
nässter Wiedehopf mit der Hand gefangen werden. 

Leist erhielt 3.7.97 ein <f von Hagsfeld ; 25.4.98 
aus dem Hardtwald und 18.5.98 aus dem Hardtwald 
bei Mtkhlburg. 

166. (55.) Alcedo ispidu Z. Das Paar Eisvögel, das 
seit Jahren an der Alb bei der Schwimmschule gehaust, 
ist in diesem Jahre verschwunden, jedenfalls weil es durch 
den Bau der Bahn und der Fabriken zu sehr gestört wurde. 

Am 6.2 99 beobachtete ich einen Eisvogel am Altrliein 
bei Leopoldshafen. 

7.9.99 sah Schlesinger 4 Stück an der Pfinz bei Berg- 
hausen. ,1 

Leist erhielt ein Q am 28.9.97 aus Weingarten 

167. (70.) Ficti^ viridis L. Am 3.8.99 konnte ich auf 
dem Isteiner Klot^ längere Zeit eine Gosel Ischatt von 
einigen alten und jungen Grünspechten, jedenfalls zu einer 
Familie gehörend, beobachten. 

Am 1.3.98 erhielt Leist ein cT aus dem Rittnert. 

168. (71.) Ficus viridiarnus Wolf. Der Grauspecht ist 
in der Umgegend von Karlsruhe ziemlich häufig. 
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Leist bekam aus dem Durlacher Wald ein 9 arn 9.3.97, 
einen am 7.11.98 von Büchig, ein cf 10.11.98 und 17.4.99 
▼on Weingarten. 

170. (76.) Dendrocopus minor L. Einen kleinen Bunt- 
specht beobachtete ich im Durlacher Wald am 25.9.98 
und einen am 27.1L9y bei Eggenstein auf den Obstbäumen 
an der Landstrasse. 

171. (75.) Dendrocopus mediiis L. Am 25.6.9c wurde 
hier im Tiergarten von einem Wärter ein junger Mittel- 
specht gefangen, der fast ganz nackt war. Der Vogel 
war jedenfalls stark- in der Mauser aber sonst wohlgenährt 

173. Demh'ocopHs inciior L. Einen grossm Bunt- 
specht sah ich am 1.11.99 im liheinwald bei Eggenslem. 

174. (72.) Dryocopu^ nuvilm L. Vom Gebirge resp. 
den Vorbergen, wq.^sich der Schwarzspecht zuerst wieder 
einstellte, hat er sich jetzt auch in die Ebene gemacht 
und wird hier hin und wieder angetroffen. 

Am 19.2.99 hörte ich mehrere Stücke im Rittnert. 

Zu präparieren erhielt Leist am 15.8.98 ein ^^us 
Schlutterbach, 1.3.97 ein aus dem Durlachcr Wald, 
25.5.97 von Blankenloch, 4.8.97 von Weingarten, 25.2.99 
und 15.5.99 je ein cf aus dem Rheinwald. 

Volk erlegte ein ad. am 12.6.99 bei der Hedwigs- 
quelle. ^ 

Einen jungen flüggen Schwarzspecht erhielt Herr 
Stellberger hier aus Kronau Amt Bruchsal am 25.5.99. 

175. (78.) Jynx torquilla L, Den ersten Wendehals 
hörte Volk am 7.499 bei Beiertheim. 

Am 16.4.99 hörte ich schon mehrere bei Eggenstein 
und Neurcuth und am 23.4.99 war er bei Beiertheim in 
grösserer Anzahl. 

176. (53.) Cmidus canorus L Am 6.4.99 wurde der 
erste Kukuksruf bei Scheibenhardt gehört. V. 

Im Bheinwald vernahm ich den Kukuk zum erstenmal 
am 16.4.99 bei Leopoldshafen. 
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Am 1.7.99 wurde Volk ein junger flügger Kukuk ge- 
bracht und ich erhielt am 2.7.99 ein ^^est mit 2 Eiern von 
der Gartengrasmücke und einem Eukuksei aus dem Dur- 
lacher Wald* 

Prftparator Leist bekam ein cf vom Hardtwald am 

24.4.99 und ein cf vom Durlacher Wald am 11.5.99 zum 
ausstopfen. 

178. (41.) Strix ftammea L. Am 14.1.97 wmrde ein <f 
bei Hagsfeld geschossen (Leist). 

180. (38.) Olaiicidium mctiia Reiz. Der Steinkauz ist 
in dem alten Steinbruche bei Durlach öfters zu beobacbten, 
er scheint sich dort ständig aufzuhalten. Im Oktober 98 
wurde ein £äiizchen daselbst gesdliossen. 

184. (40.) S^ium alueo L, Ein Paar Waldkänze bratet 
noch alljährlich in einem hoblen Bich bäum im Stadtgarten. 
Leist erhielt am 30.10.97 ein V aus Knielingen. 

Am 20.4.98 wurde in einem Apfelbaum eines Gartens 
zu Dossenheim ein Nest mit 3 Eiern gefunden. 

Ein aus dem Neste gekletteter junger, noch wolliger 
Kauz wurde am 25.4.99 bei Bruchhausen gefangen. V. 

188. (45.) Äsio accipitrinum Fall, Eine Sumptohreule 
erhielt ich für meine Sammlung von Hockenheim am 
24.10.97. Ferner wurde geschossen je eine am 14.10.98 
bei Kussheim, 7.11.98 bei Bergbausen (Leist) und 14.9.99 

bei Bretten. 

189. (44.) Asio ottis L. Volk beobachtete brütende 
Ohreulen am 14.5.99 bei Bruchhausen und sah bei der 
Hedwigsquelle am 30.6.99 ausgeflogene Junge, die noch ge- 
ätzt wurden. 

191. (9.) Tinnunculus vespertintis L, Einen Rotfussfalken 
$ erhielt Volk von Elser in Russheim am 24.4.98. Der 
Kropf dieses Vogels war leer, der Magen mit Mäuse- und 
Eftferresten angefÜUt. 
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195. (7.) Tinnunculus finnunmlus L, Der Tunnfalk 
ist in hiesiger Gegend ziemlich häufig sowohl in der Hheiii- 
ebene als auch in den Vorbergen« 

25.4.98. brachte man mir 3 Eier aus einem Nest, das 
im Rheiuwald bei Maxau auf einer Pappel stand. 

19.2.99 beobachtete ich ein Paar am Waldsaum des 
ßittnert. 

12.3.99 sah Volk den ersten bei Ettlingen, 
14.5.99 breitete ein Paar bei Bruchhausen und fünf 
flügge Junge wurden daselbst am 6.6.99 beobachtet. 

192. (11.) Fftfro i^nhbidco L. Ein Baumfalk qf wurde 
am 28.6.97 bei Blankenloch geschossen (Leist). 

Ebenso ein am .3.7.99 im Bheinwald und einer am 
21.9.99 bei Ettlingen. (Leist) 

Am 6.7.99 erlegte Volk ein 9 bei Beiertheim. Das Paar 
hatte er seit April beobachtet oft spät bis in die Nacht 
z. B. am 1.0.99 wie sie Maikäfer im Flug mit ihren l ängen 
fingen und dann kröpften. Femer sah Volk am 23.7.99 
einen Baumfalken durch Ettlingen streichen. 

198. (10.) Faleo aesalon Tunst. Volk beobachtete einen 
Merlin am 11.3.98 bei Gottesaue. 

Am 23.10.98 erhielt Volk 1 cT juv. von Berghausen. 
Im Kropf waren ugter andern Vogelresten 2 Sperlings- 
und 1 Lerchenbein noch zu erkennen. 

1 ad. wurde am 26.12.98 im Feld bei Weingarten 
gesehen. 

196. (12.) Falco fenynnus Tunsf. Jagdaiifselier Stutz 
beobachtete einen Wanderfalken am 25 1.98 bei Berghausen. 

201. (21.) Aqttila danga pomarina Brehm. Der von 
mir in meinem Katalog erwähnte Schreiadler aus dem 
Grossh. Wildpark lebt noch munter im hiesigen Tiergarton 
in Gesellschaft von ;> Gänsegeiern und einem Steinadler. 

209. (29.) Bufeo hufeo L. Der Mäusebussard ist über- 
all noch ziemlich häufig, trotzdem er von den Jägern sehr 
Terfolgt wird. 
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Am 1 7.7.99 fand Volk einen Horst mit ziemlich flüggen 
Jungen bei Scheibenhardt. 

210. (26.) Circa&u8 ^aükw Qm. Ein Schlangenadler 
wurde im Jahre 1898 vom Jflfgdaufseher Oohm bei Neon- 
linden (Kaiserstuhl) erlegt. Das Stück befindet sich in 
der Gräfl. Bismarck sehen Sammlung Lilienhof. 

211. (26.) Haliaetus fdhkiUa L. Im Okt. 1898 erlegte 
der Freiherr], von Heyl'Bche Forst- und Jagdaufseher Bets 
zu Langenprozelten einen Seeadler mit 2»20 m Flttgel- 
spannweite bei einer Länge von 85 cm. 

212. (18.) Pnndion haliaetus L. Im Juli 9R wurde ein 
Flussadier bei Bickensohl (Kaiserstuhl) von Jagdaufseher 
Grün geschossen. Der Vogel klafterte 180 cm. Ein junger 
Fischadler wurde auch im Juli 98 von Jagdaufseher £ats- 
meier auf der Ladenburger Jagd erlegt. Dieser klafterte 
140 cm. Nagel aus Blankenlocli erbeutete ein Stück am 
24.4.99 bei Weingarten. Präparator Leist erhielt 2 Stück 
zu präparieren, von denen das eine am 16.10.99 bei 
Knielingen und das andere Anfang November bei Eggen- 
stein geschossen worden war. (Fortoetsung folgt) 



Erster Beitrag zur Kenntnis der Hemipteren-Fauna 

Badens. 

Von A. M e e 8 8 , Kaiisruhe. 
(Sobluss). 

G. DICTPHARIA. 
Dicyphus Fieb. 

panidtis H. S. Durlach, Juli (H ). Frauenaib, Juli. 
etrans Wolff. Durlach, Juli (H.). 
gloMifer Fall. Karlsruhe, September. 

H. CYLLOCORARIA. 
Cyllocoris Hahn. 
flavonokUus Boh. ..Karlsruhe, Juli. 
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Aetorhinus Fieb« 
migulaiua Fab. Karlsruhe, August. 

Globiceps Latr. 

flavornaculatidi Fab. Karlsruhe, Sandhausen, Frauenalb, Juli 
Durlach, Juli (H.). Gneabach, August (F.). 

. lleeomma Fieb. 
ambulans Fall. Durlach, Juli (H). HeiTeualb, Juli. 

Orthotylus Fieb. 
favosparsm Sahlb. Karlsruhe. Kggenstein, August 
Mirapterus Eb. Karlsruhe, Juli, August 

Heterotoma Latr. 
meriaptera Scop. Freiburg, August (F.). 

Heteroeof dylus Fieb. 
iMdis Hahn. Karisrnhe, Juni Herrenalb, JulL 

« 

I ONGOTTLARIA. 
Onychumenus Reut 

decolor Fall. Karlsruhe, Frauenalb, Hohloh, Juli, August. 

Megralocoleus Beut 
ochrdeucits Kb. Karlsruha Daxlanden, Juli. 

Amblytylus Fieb. 
namtus Kb. Graben, Juni. 

HaCFOtyliiS Fieb. 
sdUkarittS Mey. In Baden. S. Fieb. p. 821. 

K. PLAGlOGNATHAfilA. 
Harpoeepa Gurt. 

thoracica Fall. Neuüiiudcn (Kaiserstuhl), Mai. 

Phylus Bahn. 

con^i L. Griesbach, August (F.). 

Atraetotomus Fieb. 
moffnicornis Fall. Herrenalb, Hohloh, JulL Daxlanden, 
Juli. 
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Criocoris Fieb. 

crassicomia Haho. Karlsrabe, Franenalb, Juli. 
wkhamis Kb. Sandhansen, Juli. 

Plagiognathus Fieb. 
Chrysanthemi Wolff. Marxzell, Frauenalb, Juli. 
fuhipemis £b. Durlach, Juli (H.). 

arhustcrum F. Karlsrohe, Dorlach, Albthal, Juli bis Sep- 
tember. Griesbach, August (F.). 
var, brunnipemm Mey. Durlach, Herrenalb, August. 
vor, hortenm Mey. Durlach, Frauenalb, August. 

Chlamydatus Ourt 

pulicarius Fall. Karlsi uhe, Daxlandtiü, Eggenstein, Teufels- 
müble, Juli, August. 

Neoeoria Dgl 

bohemani Fall. Karlsruhe, August. 

Campylomma Reut. 
wrbaaei H. 8. Karlsruhe, August. Istein, August (F.). 

II. Hydrocorisae Latr. 

15. Familie, Nepidae» > 
Hepa L. 

cinerea L. Eggenstein, August- 

Ranatra Fal). 

linearis L. Leopoldshafen, Karlsruhe, März (F.). Beiert- 
heim, August (H.). 

16. Familie Naucoridae. 

Naucoris Fab. 

dmkouiee L. Leopoldshafen, Neureuth, April (F.). Maxau, 
Augjpst (H.). 

18, Familie Notonectidae. 
Notoneeta L. 

glauea L. Umgebung von Karlsruhe, April und August 
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Plea Lach. 

minutimma Fab. Graben» Ai^st (F.). Weingarten, Mai (H.) 

19. Familie Corixldae. 
Ck>rixa Geoff. 

(Macroeorixft Thomas.) 
geoffroyi Leach. Graben, September. Rüppurr, April. 

(Corixa liucli.) 

hiero<jLiji>hira Duf. Hohenwettersbach, April (F.). 
sahlbergi Fieb. P^rk, JulL Allerheiligen, August (F.). 
limüata Fieb. Karlsruhe. 

striata L. Leopoldsbafen, März (F.). Beiertheim, August (H.) 
faUenii Fieb. Graben, Eg^^enstein, Rüppurr, August. AUer^ 

heiligen, Wildsee, August (F.). 
fosmrum Leach. Wildaee, Juli (F.). 

(Cymatia Flnr/^ 

€deoptr<xta Fab. Leopoldshafen, März (F.). 



Der gemeine Aal und sein Vorkommen in den 

Gewässern des Giossheizogtums Baden. 

Von Friedhck Wilhehu Schlesingor. 
(Fortsetzung.) 

Ausserdem gedeihen die Aale in grössei c n und tieferen 
Teichen oder Seen mit warmem Wasser und Schlamm- 
grund ganz gut una wäre wohl durch Einsetzung von 
Aalbrut wegen ihrer Schnellwüchsigkeit und der Leichtig- 
keit ihres Bezuges manche jetzt völlig ertraglose Wasser- 
fläche (Brandweiher, Stauweiher etc.) ertragreich zu machen. 
Es wird auch von manchen Teichwirten empföhlen, den 
Aal statt des Hechts als Karpfenwächter einzusetzen, 
doch kann dies kaum zweckmässig sein, da der Aal als 
ausgesprochener nächtlicher Räuber die Karpfen in der 
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Kachti^uhe stöH und dadurch ihr Wachstum ganz bedeuteud 
herabmindert. Allerdings unternehmen die Aale, die wegen 
ihren engen Kiemenspalten längei'e Zeit ausser Wasser 
aushalten können, wenn ihnen die Verhältnisse in dem 

Teiche, in welchem sie eingesetzt wcidou, nicht zusagen, 
wie in neuerer Zeit festgestellt wurde, Wanderungen, um 
günstigere Gewässer au^usuchen. Diese W anderungea 
können sie jedoch nur nach einem starken Kegen und bei 
kühlem Wetter ausführen. So schreibt der Generalanzeiger 
von Bonn und TJingegend unterm 1. November 1894: 

„Die alte Lebenswahrheit , dass manchmal Leute 
ernten, die nicht gesät haben, hat sich am vergangenen 
Mittwoch auf dem Wege von Endenich nach Lengsdorf 
wieder bestätigt. JBine dort ahnungslos daher kommende 
Frau war entsetzt vor einer auf der Ghausse sich winden- 
den vermeintlichen „Schlange" zurückgewichen und erholte 
sich erst von ihrem Schrecken, als man ganz in der Nähe 
noch eine grosse Gesellschaft solcher „Schlangen" gewahrte, 
welche sich als wirklich recht ansehnliche Aale entpuppten 
und munter in und neben dem Chausseegraben umher- 
zappelten. Üeber die Herkunft dieser Tierchen war man 
anfangs in ebensolcher Unklarheit, als Herr Brenne s. Zt 
über den Verbleib seiner Aalbrut gewesen ist, welche er 
in einer Anzahl von 2000 Stück vor etwa 5 Jahren in 
den Schuhmacher'schen Weiher eingesetzt und vor 3 Jahren 
beim Ausfangen mit nur noch 3 Stück veiireten gefunden 
hat. Dass dieselben zum grössten Teil in den neben- 
liegendcn bis dahin unbevölkerten Weiher des Heri n Wolter 
übergesiedelt waren, liatte selbst dieser nicht geahnt und 
so den Tieren eine reichliche Schonzeit augedeihen lassen. 
In Folge der am Dienstag gefallenen grossen Regenmenge 
wanderten , die Aale auf das anstossende Gelände über und 
drangen bis zur Ohausse und aufwärts ins Endenicher 
Wäldchen vor, wo sie meist von einer hocher freuten 
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Knabenschaar in Empfang genommen wurden. Im Ganzen 
mögen an 2 Zentner Aale gefangen worden sein, worunter 
sieh Exemplare bis zu 8 Pfund befanden/ 

Es wurde ab^ auch auf der andern Seite schon 
beobachtet, daas Aale in schlechtem Wasser lieber ein- 
giengen, alsdass sie sich aus demselben herausgewagt hätten. 
Jedenfalls sind auch hier, wie sonst in der Natur, die 
Fähigkeiten der einzelnen Individuen sehr verschieden, 
das eine entschüesst sich leicht, verdorbenes Wasser zu 
Terlassen, während das andere darin zu Grunde geht 

Im Grossherzogtum wurde bis jetzt, soweit bekannt, 
noch nicht heobaciitet, dass Aale das Wasser verlassen, 
doch triftt man da und dort z. B. in Mosbach noch auf 
die Ansicht, dass die Aale zur Nahrungsaufnahme aufs 
Land (Erbsenfelder) gehen. Dies ist und bleibt Sage, da 
der Aal als ausgesprochener Räuber niemals pflanzliche 
Nahrung zu sich nimmt, doch geht er auf überschwemmten 
Wiesen und Feldern den Würmern und Schnecken nach. 

In engen Behältern gehaltene Aale suchen zu enkinnen ; 
so sprang ein solcher im Jahre 1896 in der Fischzucht- 
anstalt Gaisbach nachts aus einem grossen 2<ementbrttttrog. 
Am nächöten Morgen wurde er tot in einer Ecke der Anstalt 
aufgefunden. Ob der Tod infolge des .Sturzes oder infoige 
der Austrocknung der Kiemen eingetreten ist, liess sich 
nicht entscheiden. 

In Fischkästen hält der Aal höchstens 7« 
l^us, weil er in denselben die Nahrung verweigert. Da- 
gegen lässt er sich, wenn einmal eingewöhnt, lange im 
Aquarium halten. Im Juli 1894 bekam ich von der Fisch- 
kulturanstalt Gaisbach bei Lichtenthai 5 Monte^aale, die 
von einem Hamburger Fischhändler in der Elhe bei Ham- 
burg gefangtii worden waren, kaum stricknadeldick und 
etwas über tingerlang. Von diesen gingen infolge von 
erlittenen Verletzungen — die Goldfische, die mit ihnen 
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das Aquarium teilten, hatten sie besonders warm ins Herz 
geschlossen und suchten dies auch auf alle mögliche Weibe 
za bethäiigen — 3 Stttck nach kurzer Zeit ein, während 
die beiden anderen, welche sich gleich^ in TnflrBteinröhren 

zurückzogen 2 bezw. 4 Jahre im Aquiu iiim aushielten. Das 
eine Exemplar, welches bei ganz gleicher Nahrung kaum 
die halbe Grösse und Dicke des anderen erreichte, ist wohl 
ein cf gewesen, was auch Herr Fischmeister Le Petit in 
Gaisbach, mit dem ich tiber ein halbes Jahr praktisch 
in der Anstalt arbeitete, annahm. Dasselln' ging plötzlich 
nachdem es 2 Jahre im Aquarium gelobt hatte, ohne sicht- 
bare Erkrankung ein. Das grössere dage^^en gedieh weiter 
und war bald wegen seiner Raubgier und Grösse im 
Aquarium allgemein gefürchtet: einem Goldfisch biss es 
eine Brusttlosse ab und einer Morelritze (Mosaikfisch) 
(Phoxinus umbrosu^) die Hälfte des rechten Kiemen- 
deckels. Darauf wurde es wieder in die Fischkultur- 
anstalt Gaisbach zurQckgebracht, wo es noch längere Zeit 
in einem Aquarium im Bruthause gezeigt wurde. Die 
beiden Aale lagen, nachdem sie eingewöhnt waren, tags- 
über in den Tnffsteinröhren des Felsens oder im Sande 
eingegraben, nur die Köpfe ragten heraus. Sie waren so 
zahm, dass sie auf ein Klopfen an die Scheiben des 
Aquariums sofort ihr Versteck verliessen, in die Höhe 
kamen und an der Oberfläche suchend herumschwammen. 
Wurde ihnen ein Regenwurm in das Wasser gehalten, so 
waren sie sofort da und nahmen ihn von der Hand weg. 
Ja sie sprangen sogar über das Wasser nach demselben, 
wem man ihn vor ihnen, nachdem sie denselben gewittert, 
weider in Ale Höhe zog ; auch am Wasserstrahl, der schief 
auf die Oberfläche oder an die Glasscheibe anprallte, 
suchten sie sich emporzuwinden. Man hat also au ein- 
gewöhnten Jungaalen im Aquarium viele Freude. 
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Der Aal ist ein sogen. Bodenläufer und Xachttier. 
Afn Tage liegt er in der Freiheit in einem Uferloche, 
unter Steinen und Baumwurzelu, auch im Schlamme ein- 
gegraben. Nachts, aber auch bei trübem Wetter am Tage^ 
wird er lebendig und geht seiner Nahrung nach, die haupt-* 
sftchlich in allerlei Gewßrm und Krebstieren — eine Lieb- 
lingsnahrung für ihn sind Flusskrebse, die sich frisch 
gehäutet haben, welche er mit grossem Geschick aus den 
Uferlöchern herausholt — aber auch in Fröschen, Fisch- 
laich und -Brut, Insekten etc. nach Brehm sogar in Aas 
besteht. Im Winter liegt er, bisweilen in grossen Mengen 
bis 100 beisammen, im Schlamm eingegraben und hält so 
einen Winterschlaf; ist jedoch das Wasser wieder etwas 
wärmer geworden — auf den Karlsruher Fisch markt 
wurden im Jahre 1900 die ersten am 27. IV. gebracht — 
80 verlässt er sein Winterquartier und schwimmt auf 
der Suche nach Nahrung mit schlangenartigen Bewegungen 
rasch am Boden hin. 

Die Lebenszähigkeit des Aals ist gross. So be- 
richtet Professor Frentzel in Nr. 23 der Allg, Fischerei- 
zeitung Jahrgang 1896, dass er beim Umsetzen eines 
Bäumchens ca. 30 cm tief im Erdboden einen jungen un- 
gefähr 12 cm langen Aal fand, welcher äusserst lebhaft 
und munter war, als wenn er seinem natürlichen Elemente 
entnommen worden wäre. Der junge Aal entstammte 
einem etwa 4 m von der Fundstelle entfernten IV« m tiefer 
liegenden Weiher, in welchem sich noch mehr gleich 
grosser Mont^ befEmd. In feuchtem Moos oder Wasser- 
pflanzen und dergl. verpackt lässt sich der Aal sehr leicht 
auch auf grosse Entfernungen versenden, wiü bereits oben 
bei der Einbürgerung des Aals in der Donau gesagt 
worden ist. Im Wasser hält er einen weiten Transport 
Wenigergut aus. 
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Die Fortpflanzung des Aales war bis in die neueste 

Zeit in tiefes Dunkel gelmllt. Schon Aristoteles be- 
schäftigte sich zwar mit dieser und bekämptie die Ansicht, 
dass der Aal seine Brut in den £ingeweiden habe, also 
lebendige Junge gebäre. Er schloss : ,Der Aal hat weder 
Eier noch Samen, er ist nicht Mann noch Weib, somit: 
kann er sich nicht fortplianzcn ; dio Aale entstehen aus 
den , Eingeweiden der Erde/ worunter er höchst wahr- 
scheinlich in feuchter Erde lebende gliedmassenlose Tiere 
verstand. Auch die Naturforscher P 1 i n i u s und Athenäus 
suchten nach einer Lösung. Sie nahmen an, dass die. 
ineinander sich verschlingenden Aale — was man ja liäulig 
beobachten kann — eine bubstanz (fetriginentiiiuni) aus- 
scheiden, welche in den Schlamm fallend ihre Nachkommen- 
schaft bilde. Mit diesen scheinbaren Lösungen gab sich 
sowohl das Altertum wie das Mittelalter zufrieden, man 
hatte nur bald im Darm des Aales leidende Spulwürmer 
(Ascaris labiata), bald am Darm schmarotzende Parasiten 
(Ichthyonema sanguineum), bald ganz junge Tiere zu 
Zoacres viviparus gehörig, die der Aal verschlungen hatte, 
ab Brut angesehen. Erst die Neuzeit griff die Frage über 
die Art der Fortpflanzung: des Aales wieder auf und führte 
wenigstens bezüglich dea rtüdeuropäischeu Aales zur ent- 
gültigen Lösung derselben. Der erste positive Schritt vor- 
wärts war die Entdeckung der Eierstöcke durch Kathke 
im Jahre 1838, welche er als zwei langgestreckte, links 
und rechts neben dem Darme liegende manschettenförmige, 
von der Uuckenseite der Bauchliölile herunterhängende 
Bänder beschrieb, in welchen zwischen den Fettzellen die 
Anlagen der Eier sich befanden. B.Be necke gab in 
.Die Wanderung der Aalbrut, Königsberg 1884*^ eine gute 
Abbildung derselben. Noch vor ca. 30 Jahren wurde von 

*) Ba t h k e, Ueber die weibl icben Geschlechtawerkseoge des Aales, 
Wiegmanas Archiv, Berlin 1838. 



Digrtized by Google 



— lüO — 



Gelehrten der Nachweis versucht, dass der Aal ein Zwitter 
sei. Erst 1874 entdeckte Syröky in am Meeresstrande 
gefangenen Tieren die Hoden der Männchen. Sie bestehen 
in zw«i schmalen, langgestreckten und gelappten Bändern, 
welche wie die Eierstöcke an der Rückenseite rechts und 
links des Darmes befestigt sind. Da jedoch die tinter- 
suchten Tiere nur im Meer gefangen waren, so war es 
zweifelhaft, ob auch die Süsswasseraale diese Organe 
haben. Feddersenff) konnte 1893 nachweisen, dass 
dies der Fall ist. Er konstatierte weiter, dass sich unter 
den von ihm untersuchten Sflsswasseraalen in manchen 
Fällen bis 80 */o Männchen befanden, während fHlher 
allgemein der Glaube verbreitet war, dass die in Süss- 
wasser lebenden Aale nui' Weibchen seien. Bisher wurde 
jedoch niemals männlicher Same oder reife Eier iu den 
Fischen gefunden. Wie und wo die Fortpflanzung des 
Aales vor sich geht, wohin die abgelaichten Fische kom- 
men, wo und wie die Brut' lebt, bis sie die Grösse und 
Gestalt der im Frühjahr in die Flüsse aufsteigenden Jung- 
aale hat, darüber hatte man bis in die neueste Zeit nur 
Vermutungen. Schon 1864 erklärte zwar der Amerikaner 
Gill einen Leptocephalus für die Larve des Meeraales 
(Conger), eines Verwandten des Flussales und der berühmte 
württembergische Ichthyologe Günther bestätigte im 
Wesentlichen diese Behauptung. Ausserdem war von dem 
Franzosen Belage schon im Jahre 1886 der Pariser 
Akademie mitgeteilt worden, dass er aus einem band- 
förmigen Leptocephalus mit farblosem Blut einen Meeraal 
(Gonger) habe züchten können, allein dieses einzige Experi- 
ment war nach Grassi sehr unvollkommen und betraf nur 

t)Syr8ki, Ueber die Beproduktion8orp:aTie der Aale. Sitzungs- 
bericht der E. E. Akademie der Wiseeoscbaften, m»th.-oatiirw. Ch, 
Band LXIX, Wien 1874. 

tt) Feddersen, Aalniännchen im Södswasser. Zeitschrift für 
Fischzucht, Jahrgang I, Münciien 1893. 
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einen Verwandten unseres Aales. Nahe lag nun aller- 
dings die Vermutung, dass der Flussaal in ähnlicher Weise 
wie der Meeraal, sein Verwandter, sich fortpflanze, also 
auch eine Verwandlung durchmache. Da gelang es den 
Italienern, J.B. Grrassi und S. Calandruccio aufgrund 
eingehender und langjähriger Versuche und Beobachtungen 
um die Mitte der 90er Jahre positiv nachzuweisen, dass 
der Flussaal gleichfalls, wie der Meeraal, ein Larven- 
stadium durchmache und dass der Leptocephalus brevlrostiis, 
welcher bisher als eigene Fischgattung galt, die Larve des 
südeuropäischen Flussaales ist. Dieser Leptocephalus findet 
sich zu Zeiten im Golfe von Messina hiiiifi/. Dies kommt 
daher, dass sich in demselben ganz eiu(>ntüinliche Ström- 
UDgen finden — die alte Scylla und Gharybdis — welche 
dadurch hervorgerufen werden, dass die Gezeiten im 
Jonischen Meere denen im Tyrrhenischen Meere entgegen- 
gesetzt sind Diese starken Strömungen reissen bisweilen 
allerlei Tiefseefische an die Oberfläche und unter diesen 
ab und zu auch den Leptocephalus brevirostris in grosser 
Menge; so wurden z. B. von den beiden Forschern am 
Leuchtturm Faro an einem Tage einige Tausend ge&ngen, 
unter welclien noch viele am Leben waren, die sich im 
Seewasseraquarium, wie die Jungaale und die erwachsene n 
Tiere, in den Sand einwühlten. An diesen konnten Grassi, 
Calandruccio und Ficalbi die Verwandlung in junge Montee- 
aale beobachten. Die AaUarven fanden sich auch oft in 
grosser Menge in dem Maiden des Ortliay )riscus Mola, des 
Mondfisches, eines geirässigen Käubers der Tietsee, bald 
gut, bald weniger gut, erhalten. Der Leptocephalus brevi- 
rostris ist ein mit knorpeligem Skelett versehenes, höchstens 
60 — 77 mm grosses, bandartiges, oleanderblattähnliches 
und fast <_dashe]les Fischchen, mit endständiger Afteröffnung, 
durch dessen Körperchen man sogar Schrift deutlich lesen 
kann. Ea ist im Wasser bis auf die dunkeln, grossen 
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Augen fast unsichtbar und besitzt farblose Galle und farb- 
loses Blut und verhältnismässig grosse Zähne, aber nur 

in geringer Zahl. Der Unterkiefer steht manchmal über 
den Oberkiefer vor, die Zunge ist, wie beim Aal, frei. 
Ebenso ist Rücken-, Schwanz- und Bauchflosse verschmolzen, 
und die Schwanzflosse hat etwa die Gestalt der Aaltlosse ; 
ausserdem beträgt die Zahl der Wirbel, wie beim Aal, 
112 — 117, meistens 114 — 115. Die farblose und breit- 
gedrückte Larve mit eiulständiger Afteröff'ming verwandelt 
sich durch V erkürzung und Verschmäierung des Vorder- 
körpers zunächst in eine Halblarve, bei welcher die After- 
öfoung weiter nach vomen gerückt ist und diese wieder 
durch weitere Verkürzung, Aenderung des Gebisses und 
der Färbung in den walzenförmigen höchstens 60 mm 
grossen Monteeaal, wobei sich die Segmente in keiner 
Weise ändern. Wie lange aber die Verwandlung der 
Larve in den Jungaal dauert — Grassi nimmt ungefähr 
1 Jahr an — konnte bis jetzt nicht festgestellt werden, 
da die Versuche jeweils an verschiedciieii liulividvien statt- 
fanden, deren Entwickeluugsstadien sich nicht immer genau 
ablösten. Ebensowenig Hess sich bis jetzt ermitteln, wie 
lange die männlichen und weiblichen Aale zu ihren Vor- 
bereitungen zum Tiefseeleben und zu der Entwickelung 
der FortptlaiizunL;sorgane benütigon. Die Frage jedoch, 
wo die Aale laichen, konnten Grassi und Calandruccio auf- 
grund von Fängen laichreifer Tiere beantworten. Wieder- 
holt bekamen sie im Golfe von Messina Aalmännchen 
und Aalweibchen mit stark entwickelten Fortptlanzungs- 
organen und auüalkiul giosscn Au<z'en, mit silberweiissem 
Leib und schvvarzgetarbten Brustflossen und Kicmen- 
dekeirande. Dies waren zweifellos Aale im Hochzeits- 
kleide, die mit anderen Tiefseefischen an die Oberfläche 
getrieben worden waren. Die Fortpflanzung des söd- 
europiiischen Aales tindet also in Tiefen von. ungefähr 
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500 m statt. Die dort abgelegten und befruchteten Eier, 
welche nach Rafaole*) 2 — 3 mm gross sind, schweben 

frei im Wasser in den al>yssischon Tiefen Sie werden 
aber gleichfalls zuweilen duich Strömuii^^eu tinpor^eii^sen 
und aufgefischt. So fand sie llufuL'le im Golf von Neapel; 
sie haben einen grossen die Dotterkugel umgehenden 
Raum. Oeltropfen, die in anderen Fis: heiern vorkommen, 
finden sich in ihnen nicht. Die Eier Wi^-Kh ii im Au^^iist 
und November durchschnittlich 2. 7 muj ^lo^s gelunden. 
Aus ihnen wurden in Seewasseraquarien die AalJarven 
gezogen. 

Ob aber die gleiche Entwickeln ng auch für den Aal 

der nurJliclieii Meere uilt, ist zwar wahrscheinlich, allein 
es ist nicht aus,i;e.si hlossen, dass dieser eine abgckiirzte 
Entwickelung durchmacht. Dieser Ansieht tritt auch 
Professor Dr. Hofer in München bei, welcher hierüber 
schreibt: „Ich kann mir wohl denken, dass der Aal, welclier 
sieh ganz j^ewiss und zuverlässig normaler Weise im Meer 
fortpflanzt und daselbst ein Larveusladimn und eine 
Metamorphose durchmacht, diesen von reinen marinen Ver- 
wandten ererbten Fortpflanzungsmodus abkürzen kann, je 
mehr er sich an das Leben im SQsswasser anpasst. Ur- 
sprünglich waren alle Aale, wie noch heute die Mehrzahl 
der Miiiüiiidenarten marine Tiere, die ihre ganze Lehens- 
zeit im Meere zubrachten und auch ihre Fortpflanzung 
daselbst verrichteten. Von dieser marinen Sippe hat sich 
der Flussaai abgezweigt, indem er im Begriffe ist, sich 
dem Leben im Süsswasser anzupassen. In den zu den 
südlichen IVIeeren fliessenden Sti ümen, welelie häutig, wie 
in Sizilien und Italien wahrend eines grossen Teiles im 
Jahre völlig trocken liegen und in welchen der Aal nur 

*) Rafaclc. T.e novo gallegianti e le larvc dt i Tt U nsti i neGoÜo 
di Napoli. Mittt'iluugeu des Ichthyolog. Stat. Neapel. Band Vill 1888 
pag. ÖO. 
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während der kaltea Jahreszeit vorübergehend verweilen 
kann, im Uebrigen aber auf den Aufenthalt im Meere 
angewiesen ist, wird sich derselbe noch nicht so weit an 
die Lebensbedingungen im Süsswasser gewöhnt haben, wie 
in unseren nordischen Gegenden, wo die Fliisse das ganze 
Jahr Wasser haben und wo der Aal 4 — 5 Jahre ununter- 
brochen zubringt, ehe er ins Salzwasser zurückkehrt 
ist gewiss kein Zufall, dass in den südlichen Meeren 
Leptocephaliden gefan^^en werden, in den nördlichen Meeren 
aber nicht, die doch gewiss intensiv betischt werden. Man 
kann sich dies vielleicht so denken, dass der Aal hier 
sein altgewohntes Larvenstadium in weitgehender Anpassung 
an die Existenzbedingungen im Süsswasser überspringt und 
eine abgekürzte Entwickelung durchmacht ' 

Aehnliche Beispiele^ giebt es noch einige, so Fluss- 
krebs und Hummer, von welchen der letztere mehrere 
Larvenstadien durchmacht, während sich ersterer direkt 
entwickelt; ebenso ist es bei der Gameele, je nachdem 
sie im Meer oder im Süsswasser lebt. Diese Ausführungen 
sollen, wie Herr Dr. Hofer ausdrücklich anführt, nilr 
Hypothesen sein und zu weiteren Studien und Beobach- 
tungen anregen. 

Dafilir, dass der Aal sich auch im Süsswasser an 
ihm zusagenden Orten fortpflanzen kann, liegen direkte 
Beweise noch nicht vor, wohl aber Heobachtungen, welche 
die Möglichheit einer derartigen Fortpflanzung nicht aus- 
schliessen (vgl. auch weiter oben Dr. Feddersens Aus- 
führungen und Demonstration beim Y. Fischereitag in 
Breslau). 

Die Eni seil f 'i (hing darüber, welche dieser Fortpflanz- 
ungsarten Ixi uiiberem nordischen Aal thatsächlich vor- 
liegt, bleibt weiteren Forschungen vorbehalten. 

(Fortsetzung folgt) 

Bniok und Verlag von J. J. Re^l, Karlsruhe. 
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Inhalt: 1. Fischer, Kugon, Zur Entwickelungsgeschichte des Dach- 
ses. — 2. Seil 1 e s i n ger. Der ircineine Aal und sein Vorkommen 
in den Gewä.^sorn des GrosölK^rzoi^tuins I^aden (Schluss). — 
3. Fi.scher, ürDithologische Beobachtungen 1897 — 99 (Fort- 
setzung). 

Zur Entwicklungsgeschichte des Dachses. 

Von Dr. Engen Fischer, Freibnrg. 

In Heft 5 dieser |,Mitteilungeii" scliildert Herr Forst- 
meister Widmann als vertrauter Kenner des Waldes und 
seines Lebens das Thun und Treiben unseres Dachses. 
Auch die Frage nach der Fortpflanzungszeit, also Ranz- 
und Tragzeit, wird erörtert, und \\ i d iii a n n stellt sich 
auf die Seite derer, die die Jtianzzeit des Dachses im 
November annehmen. 

Ich möchte diese Gelegenheit benutzeu, einige teils 
in wissenschaftlichen Abhandlungen längst niedergelegte, 
teils selbst angestellte Untersuchungen über diesen Gegen- 
stand zu berichten. 

Auf eine ausgedehnte Litteraturangabe verzichtendi 
nenne ich von Arbeiten, die sich mit der biologischen 
Seite der Frage befassen, die also auf Beobachtung in der 
freien Natur beruhen, aus jüngerer Zeit Neliring „Die 
Trächtigkeitsdauer des Dachses"*). Hier erfaliren wir (mit 
den entsprechenden Litteraturbelegen), dass schon Ende 
Juli der Dachs in Ausübung seiner Gattenpfiichten beob- 
achtet wurde. Dass die Jungen erst im Frühjahr oder 

*) Zool. Garten U. Jhrg. 1893. 

7 
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Ende des Winters zur Welt koniiiieii, ist wohl allgemein 
anerkannt. So bliebe eine Tragzeit von G — 7 Monaten! 

Diese» teilweise schon lange bekannte Ergebnis der 
Beobachtung musste natürlich, auffallend wie es ist, zur 
anatomischen Nachuntersuchung reizen. Fries*) war es, 
der sich dieser Aufgabe unterzog, der die obengenannte 
Thatsache über alle Zweifel erhob. Fries untersuchte 
Eierstöcke und Tragsäcke — Uterus — von Dachsen aus 
den Monaten Juli bis Oktober. Er fand, als früheste Be- 
obachtung, am 30. Juli 1879 in einer Dächsin 2 runde 
Eier von 1,6 mm Durchmesser, frei im XJterushorn liegend. 

Seine letzte Untersuchung, am 16. Oktobei , ergab ihm 
ein immer noch vollkommen frei liegendes elliptisches Ei 
von 2,5 mm grösstem und 1,8 mm kleinstem Durchmesser. 

Aus den späteren Monaten hatte er kein Material 
mehr; da aber mehrfache Angaben behaupten, man finde 
im November keine Embryonen, den Dachs m'cht trächtig — 
und die Eier von obiger Grösse kann man nur mit den 
Hilfsmitteln des Laboratoriums erkennen — so nimmt Fries 
an, dass das Weiterwachstum erst im Dezember einsetze. 

Diese Annahme kann ich mit neuen Beobachtungen 
bestärken. Durch die grosse Liebenswürdigkeit des Herrn 
Fabrikanten Paul T ritsch eller in Lenzkirch, für die 
ich ihm auch an dieser Stelle herzlich danken inr)chte, kam 
ich vergangenen Winter ni dtJi Besitz einiger weiblicher 
Dacbsgenitalien. Dabei fand ich am 22. November in einem 
Uterus 5 Eier. Sie lagen völlig frei in den beiden Hörnern ; 
die Bläschen waren zusammengesunken, stark gefaltet, so 
dass ich die Länge der kurzen Achse des elliptischen Eies 
nur annähenid auf 1 ';2 mm angeben kann. Die ^rosste 
Länge des grössion der Eier betrug 2,8 mm ; die anderen 
sind einige Zehntelsmillimeter kleiner. In einem zweiten 
Uterus, vom gleichen Jagdtag stammend, fand ich drei 

*) Zool. Anzeiger 3. Jhrg. 1880. 
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Eier, die sogar die elliptische Gestalt noch kaum ange- 
nommen hatten; das grösste mass 1,2 auf 1,7 mm in den 
beiden Durchmessern. 

Wenn man nun auch annehmen kann, dass die verschie- 
dene Natur des Landes u. s. w. bestimmte Unterschiede ver- 
ursachen könne in der Lage der Ranz- und Warf zeit, dass also 
das Göttinger Material vonFri es und meines aus dem hohen 
Schwarzwald nicht ohne weiteres zu vergleichen sei, so bleibt 
doch der Zeitraum zwischen der letzten Fries' eben Beob- 
achtung und meiner — es sind über 6 Wochen — so gross, 
das jener Einwurf hinfällig wird. Ich kann also die 
Friesische Vermutung, dass die Weiterentwicklung des 
Eies nicht vor Dezember beginnt, als Thatsacbe hinstellen. 

Beifügen will ich, dass ich aus der Bcsehaffenlicit der 
Eierstocksnarbe — Corpus luteum — mit bicherheit sagen 
kann, dass die Eier nicht erst kürzlich, etwa im November, 
Bich aus dem Eierstock losgelöst haben, also ebenfalls ein 
Beweis gegen eine Novemberbrunst. [Genauere mikros*- 
kopische Untersuchung der Corpora lutea habe ich noch 
nicht vorgenonimenj. 

Leider habe auch ich bis jetzt kein Material aus den 
Monaten Dezember und Januar erhalten können *), um die 
interessante Entwicklungsgeschichte zu Ende zu studieren. 
Nach einer kurzen Bemerkung Strahls**) erfolgt die 
Weiterentwicklung sogar erst Ende Dezember. 

*) Es geht aus Obigem zur Genüge hervor, wie wichtig es wäre, 
ans den Mocaten November, Dezember und Januar Material zu er- 
halten, also aus frisch erlegten Daclisen den IVagsack samt Eierstücken 
herausgeschnitten und uneröffnet ohne Verzug eingesandt. Ich möchte 
mir an alle Freunde unserer Naturkunde die Bitte erlauben nm Unter- 
stützung in dieser Hinsicht. Ich wöre für jede Znsendung äusjserst 
verbunden und dankbar. Wie aus den Angaben Widmanus liervor- 
geht, hat offenbar numcher Herr vom edlen Waidwerk ziemlicli viel 
Material in jedem Herbste! 

**) Verluindl. d. auat. Gesellsch. a. d. 13. Veraamml. in Tübingen 
1899. pag. 66. 
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Es scheint mir nach air diesen Beobachtungen über 
jedem Zweifel erhaben^ dass die Begattung des Dachses 

und die Befnichtunji des Kies im Juli (und August?) statt- 
findet und dass das beliuchtete Ei im Uterus eine Hnhe- 
pause durchmacht, die vermutlich bis £nde Dezember 
währt. Wir sehen hier also denselben Vorgang wie beim 
Reh. Ffir dieses Tier hat bekanntlich B i sch o f f *) dieselbe 
Thatsache nachgewiesen. Bestätigt und ergänzt wurden 
seine Untersuchungen durch Keibel, der an reichem 
Material die Entwicklung des Kelics verfolgt und in einem 
Vortrag auf der Tübinger Anatomenversanimlung seine 
Resultate vorläufig bekannt gab.*'^) 

Ferner ist es seit den Untersuchungen vanBen eden 's , 
Benecke 's, Eimer*s, Frie s 's u. A. bekannt, dass ein 
ähnliches Resultat, eine Verlängerung der Zeit zwischen 
Begattung und Wurf, bei den Fledermäusen ebenfalls er- 
reicht wird, aber mit ganz anderen Mitteln. Hier findet 
die Begattung im Spätjahr statt, aber der Samen ruht 
dann in der weiblichen Scheide, die Copulation zwischen 
Samen und Ei erfolgt erst im Frühjahr, woraul suh das 
Ei regelmässig entwickelt. Zwei so ganz verschiedene 
Vorgänge: derselbe Effekt! Und wozu diese eigentümlichen 
Einrichtungen? 

Man kann sich wohl — ich bin damit in Ueberein« 
stininmng mit den meisten Autoren — das Problem etwa 
so zurechtlegen: 

Eine grosse Zahl unserer freilebenden Säugetiere, alle 
Vögel und das ganze Heer der niederen Tiere erleben im 
Frühjahr mit dem Erwachen der Natur ihre Zeit der 
Liebe, die Zeit des Werbens und der Erhörung. Aber fttr 
die xsachkoninienschaft wäre es nicht gut, wenn dies aus- 

■ • ^ ' — # 

*) Entwicklungsgeschichte dos Rehes. Giesson 1^54. 
**) Zur Kniwicklungsgeschichte des Rehes. Veihandl. d. anat 
Gesellsch. auf d. 13. Versafnml. in Tübingen 1899. pag. ö4. 
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nahmslos der Fall wäre.* Die grossen Tiere, welche eine 

entsprechend lange Tragzeit haben, würden (laiiii im Spät- 
jahr werfen, die zarten Jungen würden unseren kalten 
Winter nicht überdanern. Da musste die Zeit der Brunst 
weiter in den Sommer hineingeschoben werden, wie wir 
es beim Wildschwein, bei der Hirschfamilie, bei der Gemse 
sehen, so das» Jann während des Winters getragen und 
im Frühjahr geworfen wird. Und zwar musste bei den 
kleineren Vertretern die Brunst weiter hinaus geschoben 
werden als bei den grossen. So sehen wir die Brunstzeit 
für den Elch auf August, für Hirsch, Dammwild, Renntier 
auf September, für die Gemse und das Wildschwein ^ar 
auf den November und Dezember gelegt. Nur beim Reh 
begegnet uns die interessante Thatsache, dass die Natur 
eine andere Auskunft üand. Statt auch hier die Brunst- 
zeit etwa auf November-Dezember zu verschieben (dann 
käme das Junge im Friilijahr) wurde sie in der Mitte des 
Sommers belassen und eine Pause in die Entwicklung dos 
Eies eingelegt. Wir können nur bewundernd die That- 
sache konstatieren, erklären können wir nicht 

Aber noch ein anderer Punkt kommt für die Lage 
der Bi unstzeit bei unserer heimischen Tierwelt in Betracht. 
Eine grosse Zahl der Wald und Feldbewohner sind im 
Winter auf recht schmale Kost gesetzt oder fasten ganz, 
d. h. halten einen Winterschlaf. Sie sind dann im Früh- 
jahr so geschwächt, dass das Männchen die anstrengende 
Brunstzeit nicht aushalten könnte. Kleine Winterscliliifer 
haben nun im Frühjahr Zeit, sich erst wieder dick und 
stark zu füttern, ihre ßollzeit ist dann im vorgerückten 
Frühjahr, und die Jungen kommen im Sommer bei der 
Kürze ihrer embryonalen Entwicklung immer noch zeitig 
genug, um für den folgenden Winter genügend gross und 
widerstandsfähig zu sein. Fleischfresser dagegen, die im 
Winter nicht darben müssen» haben ihre Kauzperiode sehr 
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Mhe, schon Ende des Winters, *8ie sind gleich bei Kräf- 
ten zu Beginn des Frühjahrs, und die frühe Geburt lässt 

den Jungen lange Zeit zur Kräftigung bis zum nächsten 
Winter. 

Um also die üblen Folgen des Winterschlafes, die 
Körperschwächung, bei der Brunstperiode zu eliminieren, 
wurde diese meist etwas geilen den Sommer vorgeschoben. 
Aber auch hier hat die Natur einen zweiten Weg be- 
schritten : 

Grössere winterschlafende Tiere können ihre Brunst- 
periode nicht so lange verschieben, bis sie sich im Früh- 
jahr an guter Kost wieder gestärkt haben; die lange 
embryonale und Jugendentwicklung der Jungen verbietet 
das. [Oder aber sie müssten die Ranzzeit gleich ganz 
spät ins Jahr legen wie der Biber, Mitte und Ende Winter]. *) 

Deshalb trat auch hier wieder die Erscheinung einer 
Entwicklungspause des Eies auf, so wie es unser Dachs 
zeigt. Nun kann der vom Winterschlaf abgemagerte Leib 
erst wieder rund und fett gemästet werden, dann erfolgt 
die Begattung, und die Jungen kommen doch nicht zum 
W'inter zur Welt Ebenso begattet sich die Fledermaus 
zur Zeit ihres besten Ernährungszustandes, dei- Samen 
macht eine liuhepause durch und die Geburt erfolgt eben- 
falls im Frühjahr. Bei unseren kleinen Fledermäusen 
allerdings ist die Erklärung nicht ganz plausibel, ihrer 
KiMpcrgrrisse und raschen Entwicklung nach könnte man 
bti ihnen Einrichtungen wie bei den anderen kleinen und 
kleinsten Schläfern erwarten. 

Sehr interessant wäre eine Untersuchung des Murmel- 
tieres und Ziesels in diesem lAiiikte, ich habe aber bis 
jetzt vergeblich versucht, geeignetes Material zu erhalten. 

*) Ich ('iitnt liiii«' die meisten Zcitaiiiiiiben für die Bi uustperioden 
der eiuzelnen liere dem Prachtwerk der Gebrüder Müller. 
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Ich vermute bei diesen Tieren ähnliche Verhältnisse wie 
beim Dachs, oder wie bei der Fledermaus, kurz eben eine 
den Wurf verzögernde Pause; die gewOhnliehe Angabe 

der Be.Lrattung ^egen Ende April koninit mir zweifelhaft 
Tor. Waiiini bald gerade diese, bald jene Einrichtung 
sich im Laute der Generationen herausbildete, wie der Vor- 
gang als solcher ist, was z.B. den Eintritt der Weiter- 
entwicklung erst hemmt; dann zu festgesetztem Zeitpunkt 
auslöst, das alles entzieht sich unserem Verständnis bis 
jetzt völlig, wir müböen uns freuen, wenigstens soweit in 
die Werkstdtte der Natur und des Werdeganges ihrer 
Geschöpfe Einblick zu haben. 



Der g-emeine Aal und sein Vorkommen in den 
Gewässern des Grossherzogtums Baden. 

Von Friedrich Wilhehn Schlesinger. 
(Schlnss). 

Die in die Flüsse aufsteigenden Jungaale sind nach Dr. 
Seliges Beobachtungen beim Beginn ihrer VV anderungen nie 
kleiner als 5 cm, gewöhnlich haben sie eine Grösse von 6 — 8 cm. 
In unseren Gewässern beginnen die Wanderungen im Mai 
und Juni (in Jtalien schon im Februar, in Frankreich im 
März und April). Am Uheinlall bei SchaflFhausen erscheinen 
die Jungaale gewöhnlich schon 10 — 15 cm (nach anderen 
sogar 20 cm) gross im Juni und Juli. Die Tischchen ziehen 
in dichten Schwärmen, so dass man sie mit Eimern schöpfen 
kann, die dann mehr Fische als Wasser enthalten, am 
Ufer der Flüsse liinauf. Bei der Münduni? eines /ullusses 
zweigt sich ein Teil ab, die Hauptmasse zieht weitei*. bie 
überwinden die stärksten Strömungen, überkletternSchleusen 
und Wehre, sogar den Rheinfall bei Schaff hausen, schlüpfen 
4urch die engsten Bitzen, dringen in Wasserleitungen ein, 



j . d by Google 



— 112 — 



die ihr Wasser ans dem Flusse entnehmen und kommen 
nicht eher zur Ruhe, bis sie ihre ihnen von der Natur zuge* 
wiesenen künftigen Wohngebiete erreicht haben. Diese 

Wanderung, welche an niaiichen Orten 14 Tage lang ohne 
grössere Unterbrechungen beobachtet worden ist, findet» 
wie auch die Kückwanderung der erwachsenen Aale, ge- 
wöhnlich in der Nacht oder auch bei trübem Wetter am 
Tage statt. Die Aalbrut wächst sehr schnell, sie erreicht 
im Herbst des ersten Jahres eine Länge von 20 cm, in 
1 '/2 Jahren nach Young manchmal schon eine Grösse von 
65 cm, im 3. Jahre ist der Aal aber jedenfalls küchenreif. 
Nachdem er sich, wie bereits oben erwähnt, 4 — 5 Jahre 
bei uns aufgehalten hat, wandert er in der Regel, 
das Herbsthochwasser benützend, ins Meer zurück. Im 
Brackwasser sammeln sich die 9 und cT» wo sie oft 
millionenweise gefangen werden (Holland, J talien). Nach- 
dem sie sich an das Salzwasser gewöhnt haben, ziehen sie . 
gemeinsam nach der Tiefsee, um ihre Fortpflanzung zu 
bewerkstelligen. In der Ostsee geht der Zug der Aale 
auf das Kattegatt zn, was sich aus der Aufstellung der 
Netze beim Fang und dem oft reichen Ergebnis schliessen 
lässt. Die abgelaichten Fische gehen nach neueren Be- 
obachtungen, wie die Neunaugen, ein, und oft werden grosse 
Mengen toter Aale in der Nähe der vermutlichen Laich- 
plätze gefunden. Dassdie Aale, nachdem das Fortpflanzungs- 
geschäft beendigt ist, sterben, geht auch aus dem ana- 
tomischen Bau der Eierstöcke hervor. Bei ihnen ist näm- 
lich, wie bei den Neunaugen, der gesamte Inhalt der Eier- 
stöcke immer auf der gleichen Stufe der Entwickelung, 
während bei den andern Fischen ausser den grossen, in 
der nächsten Laichperiode zur Ablage kommenden Eiern, 
in der Wand der Eierstöcke grosse Massen kleiner, erst 
in späteren Perioden heranwachsender und zur Beife ge* 
langender Eier enthalten sind. 
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£s giebt aber auch Aale, welche das Bedürfnis zu 
wandern nicht haben ; so wurden schon Aale 15 Jahre lang 
in Teichen gehalten, ohne dass dieselben einen Fluchtver-» 

such gemacht hätten. Diese werden von einem Teil der 
Forscher fiir steril gehalten, während ein anderer, sie als 
völlig an s Süsswasser gewöhnte Tiere anspricht. 

Der Fang des Aales geschieht gewöhnlich mit Keusen» 
doch wird er am Neckar, Main und Bodensee z.B. bei 
Langenargen auch mit der Grundschnur bewerkstelligt, die 
abends gelegt und mort^ens wieder herausgenommen wird. 
Bei dieser Fangart muss man aber sehr zeitig am Platze sein^ 
da die Fische sich sonst abdrehen, oder durch Verkriechen 
zwischen Baumwurzeln etc. sich so fest anklammern, dass 
eher die Schnur reiset, als dass sie herausgezogen werden 
können. Der Verfasser hat in Mosbacli, als er mit Herrn 
Degerdon, einem der damaligen Eizbachpächter, früh- 
morgens die Angeln zog, Aale gesehen, welche sich die 
Angelschnur so tief in den Körper hineingedreht und sich 
in dieselbe so verwickelt hatten, dass die Schnur zer^ 
schnitten werden musste, um nur den Aal los zu be- 
kommen. In Württemberg sind noch sogenannte Aalfänge 
— grosse Kästen mit Gitterwerk, in die das Wasser durch 
Ziehen der Stellfalle strömt — an Mühlen zulässig, welche 
im Herbst, wenn die Aale dem Meere zuwandern, oft einen 
sehr reichen Aalfang liefern. Im Grossherzogtum sind 
diese Aalfänge nicht gestattet; auch in Württemberg leimen 
sich die Fischer gegen diese Einrichtung auf und verlangen 
energisch die Ablösung dieser Rechte der Mühlenbesitzer. 

Der Aal ist sehr schwer zu töten. Die beste und 
sicherste Art ist wohl die, den Aal durch einen kräftigen 
Wurf auf den Boden zu betäuben, und ihm dann durch 
einen Stich hinter dem Kopfe das Eiickgrat von diesem 
abzutrennen. Der Körper bewegt sich zwar noch ein 
wenig, doch sind dies nur Reflexbewegungen der Nerven. 
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Das Fleisch des Aales ist weiss und trotz seines 
Fettes sehr geschätzt. Frisch — blau gesotten, oder in 
Salbeiblättern gebacken — geräuchert oder mariniert, ist 
es sehr beliebt. Der Aal gehört daher zu den teuersten 
Süss wasserfischen und kostet das Kilo bei uns in l>aden 
durchschnittlich 2 M. 40 Pf. bis S M. f)0 Pf. Es ist also 
sehr angebracht, in unserem Lande diesen teueren, ver- 
hältnismässig sehr genügsamen, zählebigen und daher weit 
transportierbaren Fisch durch regelmässiges, zielbewusstes 
Einsetzen von Brut häufiger zu machen, wie es schon seit 
Jahren durch den Deutschen Fischereiverein (in 10 Jahren 
über 2 72 Millionen allein in die Donau *) und den Würt- 
tembergischen Fischerei verein (in 7 Jahren 1032000, da- 
gegen im Grossherzogtum nur 14000 Stuck; der Badische 
Fischereiverein hat nach eigener Mitteilung an den Ver- 
fasser überhaupt noch keine Aalbrut eingesetzt,) geschieht, 
besonders da mit ihm bisjetzt ertraglose Wasserflächen, 
(Afergelgruben, Torfteiche, Brand- und Stauweiher etc. etc.), 
wie bereits oben erwähnt, ertragreich gemacht werden können. 

Bei vorstehender Arbeit wurde neben der im Text und 
nachstehend aufgeführten reichen Litteratur Umfragen bei 
Fischereikennern und -Pächtern, sowie die Jirfahrungen des 
Verfassers, die sich auf einen Zeitraum von ca. 15 Jahren 
und auf verschiedene Stromgebiete (Main, Neckar und Rhein) 
erstrecken, verwendet. Die Arbeit musste natQrlieh auch 
die Gewässer der Nachbarländer, soweit sie in unmittel- 
barem Zusammenhang mit unseren Gewässern stehen, 
z. B. Rhein, Bodensee, Neckar, Main etc. berücksichtigen, 
da nur so ein richtiges Bild über das Vorkommen des 
Aales bei uns gegeben werden konnte. 

Ausser der bereits im Text angegebenen Litteratur 
wurde noch benützt: 

*) Diese Zahlen sind der „Allg. Fiachereizeitung", Mfinclien, Jahr- 
gänge von 1894 ab, entnommen. 
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Brehms Tierleben, Band Fische. Leipzig u. Wien 1 892, 
Borne v. d., Ben ecke Dr. und Dallm er, Handbuch der 

Fischzucht und Fischerei. Berlin 1886« 
Fickert, Dr. C. Die Fische Süddeutschlands. Stutt- 
gart 1894. 

Fischereij^ei tang, Allgemeine. München, Jahrgänge 
von 1894 an. Hiervon besonders hervorzuheben: 

Qrassi, B. und Calandrucdo S. Fortpflanzung und Meta- 
morphose des Aales. Jahrgang XXII (1897) Nr. 21 

und 22 und 

Hofer, Dr. Bruno. Welche Aussicht hat der Versuch zur 
Einbürgerung des Aales im Donaugebiet ? Ebenda 
Nr. 23. 

Jahreshefte des Vereins für vaterländische 
Naturkunde in Württemberg. Jahrgang IX 

bis XLV. Hiervon besonders hervorzuheben: 

Günther, Dr. A. Die Fische des Neclcars, Jahrgang IX. 
Stuttgart 1858. 

Rapp, Dr. W. v. Ueber die Fische des Bodensees. Jahr- 
gang X. Stuttgart 1854. 

Sieglin, Dr. Einbürgerung fremder Nutzfische in Würt- 
temberg. Jahrgang XXXVIII. Stuttgart 1H<.)2. 

Kl u II z i II g e r , Dr. B. Bodenseetische, deren i ang und Pflege. 
Stuttgart 1892. 

Leuthner, Franz. Die mittelrheinische Fischfauna. Basel, 
Genf, Lyon 1877. 

V. Linst ow, Dr. 0. Die Fortpfianzungsgeschichte der 
Aale. Stuttgart 1900. 

Ludwig, Dr. Hubert. Die Wirbeltiere Deutschlands. 
Hannover 1884. 

Nitsche, Dr. Heinrich. Der Flussaal und seine wirt- 
schaftliche Bedeutung. Dresden 1886. 

— Derselbe. Die Süsswasserlische Deutschlands. 
Berlin 1898. 
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Berichtigung. Infolge eines Versehens ist in vorstehender 
Arbeit auf Seite 68 Absatz 2 (Nummer 3 der Mitteilungen des Badischen 
^ Zoologischen Vereins) angegeben, dass der Flusaaal im Grossherzogtum 
kein Mindestmass habe. Das ist nicht mehr zutreffend. Seit 1888 
wurde dasselbe, wie in den Nachbarstaaten, auf 35 cm festgesetzt. 
(Sieho Landesfischereiordnung vom 3. Februar L^sS in Wie- 
landt ^Neues Bürgerbuch II.'* Heidelberg 1872, Seite 250 unter X und 
Bachenberger, AV., Fischereirecht und Fischereipflege im GroBsherzog- 
tum Baden, Tauberbischofaheim 1888. 



Ornithologisehe fieobaehtungen 189.7 — 99. 

Von Dr. L. Fischer» Karlsruhe. 
(Fortsetzung.) 

213. (27.) Feniis apivonis L. Wespenbussarde wurden 
in letzter Zeit mehrere beobachtet und geschossen» z. B. 
5.6.97 im Bheinwald, 16.9.97 ein cf bei Maxau (Leist), 
7.8.99 ein Stück bei Bretten und 6.7.99 eines bei Ottenau 
iiii -Murgthal. V. 

214. (6.) Milcuö ih Ufr ans Bodd. Seit 1896 wird der 
schwarzbraune Milan häufiger in Baden bemerkt. 

\ 5.4.99 wurde ein Stück bei Bauerbacb (Bretten) ge- 
schossen. 

215. (.").) Milvus nrili'HS L, Die Gabehvtih ist seit 1897 
in der Umii* u i nd von Kr.rlsruhe sehr in Abnahme begriffen. 

14.3.99 kreiste ein roter Milan über dem Lautersee 
und zog dann in nordöstlicher Richtung weiter. 

8.6.99 wurde ein cT bei Langensteinbach erlegt. (Leist). 

216. (17.) Aceipiter nmis L. Am 16.5.99 fand Volk 
einen Horst mit 5 Eier bei Scheibenhardt. Derselbe sah am 
29.7.99 einen Sperber auf eine Bingeltaube Stessen am 
Bergwald beim Hedwigshof. 

217. (16.) Ästur pcdumharius L. Der Habicht hat in- 
folge der fortgesetzten Verfolgungen ziritilich abgenommen. 

Ein rf wurde am 14.4.97 und ein am 22.4.97 im 
Hardtwald geschossen. 
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Ebenso ein cT ad. 31.8.98 bei Hagsfeld und ein ^ 
26.9.98 im Hardtwald. 

221. (33) Ci%xus pygargiis L. Eine Wiesenweihe be- 
obachtete Volk am 31.3.99 bei Bruchhausen. 

Ein Stück wurde am 23.8.99 bei Durmersheim ge- 
schossen (Leist). 

226. (190.) Bonam bonasia L. Das Haselhuhn soll 
sich nach Aussage eines alten zuverlässigen Jägers in 
Forbach im Murgthal im Schwarzwald in den letzten Jahren 
wieder etwas vermehren. Dieses anmutige Wild wurde 
früher durch Schlingensteller arg dezimiert. Diese Jagd- 
art hat aber vollst üiulig aufgehört und das schon seit 
längerer Zeit. Trotzdem das Haselhuhn heute seitens des 
Menschen keinen Verfolgungen ausgesetzt ist und bei uns 
auch durch Eaubzeug nicht leiden kann» trifft man es hier 
wenn auch überall, doch nirgends häufig an. Allerdings 
ist es ja ein ziemlich heimliches Wild und entzieht sich 
deshalb leicht der Beobachtung. Ein Nest fand ich dieses 
Jahr nicht. Vollständig ausgewachsene Junge sah ich 
anfangs September. (Stephani) 

229. (188.) Tetrao uragaUus L. Der Auerhahn kommt 
in den höher gelegenen Teilen des Schwarzwalds allerorts, 
seil »st weit von den eigentlichen Balzplätzen vor und hat 
allem Anschein nach entschieden zugenommen, woran wohl 
in erster Linie unsere gesetzlichen Schonungsbestimmungen, 
insbesondere gänzliche [Jntersagung des Hennenabschusses, 
schuld sind. Ein Nest auf welchem die Henne sehr fest sass, 
wurde mir in einem lichten Altholzbestande auf Noid- 
westhang bei einer Höhe von ca. 850 m auf einem alten 
mit Heidelbeer bewachsenen Wurzelstock am 23. Mai d. J. 
gezeigt. — Eine Kefcte ziemlich stark entwickelter Jungen 
sah ich Ende Juni. (Stephani). 

Im Winter 98,99 flog ein Hahn in den lief der Villa 
Wilhelma in Baden-Baden. Derselbe war sehr ermattet, 
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wurde aber nach Anlegung eines Fusaringes mit Datum 

wieder frei gelassen. 

Am 7.7.99 that ich eine Henne aut der Holzwälder 
Höhe bei Griesbach auf. 

232. (194.) Coturnix coiumix Die Wachteln werden 
leider immer seltener bei uns. 

Anfang Mai kamen die ersten hier durch, dann am 
4.5.99 wurden 4 Stück beim liüterbahnhof gefunden, die 
am Telegraphcndraht aiigeÜogen waren. 

Am 5.5.99 wurden einige bei Bruchhausen beobachtet. 

Volk erlegte ein Stük bei Beiertheim am 25.8.99. 

234. (lUB.) Perdix perdix L» In diesem Jahre war 
die Witterung dem Aufkommen der Rebhühner sehr günstig. 
Die Kebhuhnjagd war deshalb aucli sein- ergiebig. Ein 
mir bekannter grosser Jäger vor den Herrn schoss an 
einem Nachmittag 42 Stück. 

Am 14.5.99 fand ich ein Nest mit 14 £iem auf einem 
ziemlich kleinen Grasplätze auf dem Turmberg. 

In der Riefst ahlstrasse in einem Bauplatze hörte ich 
am 21.10.99 abends 6 Uhr ein IJebhuhn rufen, das jeden- 
falls aus einer mittags von Jägern versprengten Kette 
sich dahin verflogen hatte. 

235. (191.) Phasianus cokhicm L, Der Fasan hat Über- 
ali sehr zugenommen ; er wird nicht blos wie früher in der 
Rheinebene, sondern auch in den Vorbergen häutig ange- 
troflcn. 

236. (187.) Tiirtur turtur Z. Die Turteltaube girrt 
erstmals am 2.5.99 bei Scheibenhardt. 

Am 12.6.99 beobachtete Volk daselbst schon 2 ziemlich 
flügge Junge. 

Am 14.5.99 erhielt Leist ein cT aus dem Hardt wald. 

237. (185.) Cuhunha palumbtis /. Schon ani b.2.99 
kamen 3 Stück Kingeitauben bei Öchneefall in die Gärten 
Hagsfelds; ein Stück davon wurde geschossen. 
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Am 2.7.99 überraschte Volk einen Fhm auf Wald- 
kirschbäumen im Weierwald bei Bulach gegen bcheiben- 
hardt; dabei Avaren noch mehrere Häher, 1 Grossbuntspecht 
und 1 Eichhörnchen. 2 junge Tauben wurden erlegt. 

Zwei grosse Flüge Ringeltauben zogen in südwest- 
licher Richtung am 28.9.99 mittags 12 Uhr über Ett- 
lingen. (V.) 

238. (184.) Columha oena^^ L. Die Hohltaube erschien 
bei Scheibenhardt am 18.2.99 (V.) 

Am 19.2.99 hörte ich sie in grösserer Anzahl im Rittnert. 

23.2.99 waren sie auch im Wildpark zu hören. 

Am 25.3.99 fand sie Volk gepaart im Weierwald, wo 
seit Jahren ein Paar in einer alten Eiche nistet. 

242. (216.) Ärdea cinerea Z. Der Fischreiher ist nament- 
lich im Frühjahr und Spätjahr öfters am Bodensee bei 
Eggenstein zu sehen. 

Am 12.11.99 flogen 4 Stück über Eggenstein dem 
Rheine zu. 

Leist erhielt am 14.2.97 ein o vom Rheinwald bei 
Knielingen, ein Stück am 12.12.97 von Durmersheim und 
ein cf 18.8.98 aus dem Rheinwald. 

244. (221 ) ArdeUa minttta L, Im April 98 wurde eine 
kleine Rohrdommel an der Alb bei der Schwimmschule 
geschossen. 

245. (22M.) Botaurus sfeUaris L. Eine grosse Rohr- 
dommel wurde am 20.12.97 am TürÜager bei Weingarten 
erbeutet. 

246. (222.) NycUcorax nifdicorax L, Am 10.12.97 wurde 
ein Nachtreiher $ juv. bei Au a. Rh. erlegt. (V.) 

248. (212.) Cicoiiia cironia L. Vaw Storch überwinterte 
97/98 am Torflager bei Weingarten. 

Am 27.7.98 mittags V«l ^^"^ sah ich ungefähr 50 Stück 
in südöstlicher Richtung über Karlsruhe ziehen. 

Am 12.2.99 flog der erste Storch über Karlsruhe. 
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Am 6.0.ÜÜ erschienen die Störche iii Basel (Bi Iii 1er). 
Auf den Wiesen bei Loopoldshafen beobachtete ich 
am 3.4.99 4 Stück beieinander. 

249. (213.) Cicania nigra Z. Anfangs Oktober 98 ist 

bei Waldshut von Jagdaufseher Bürli ein schw aizer Storch 
erlegt worden. (Dr. Fischer-Sigwart.) 

250. (214) FlaUdea leucerodia X. Auf der Gemarkung 
Allmensweier bis Lahr wurde anfiangs Oktober von zwei 

Löffelreihern, die ein Jagdaufseher bei seinem Reviergang 
morgens antraf, ein Stück gesell ossen. Dasselbe befindet 
sich in der Sammlung des Herrn Geh. Kommerz ienrat 
Sander in Lahr. 

253. (230.) Fidica atra L. Am 18.2.99 wurde ein 
Blässhuhn auf den A\'iesen bei Gottesau gesehen. 

In grosser Anzahl traf ich die Wasserhühner im Alt- 
wasser bei Leopoldshafen am 3.4.99. 

254. (229.) GalUnula cklorapus JL Am 23.4.98 Avurde 
am liangierbahnhof ein angeflogenes grünfüssiges Teich- 
huhn gefunden. 

Leist erhielt ein (f 22.1.97 von Blankenloch und 
18.3.98 ein Q von Durmersheim. 

Ziemlich viele Teichhühner beobachtete ich am 27.9.99 
im Schilt' bei Eggenstein. 

255. (226.) Ortygometra ptmUa (FaUj Zwei Zwerg- 
sumpfhühner erhielt Leist, 24.3.97 ein cf vom Bheinwald 
und 27.4.98 ein cf von Rintheim. 

257. (228.) ürtygometra i)orzana L. Ein durch An- 
fliegen am Telegraphendraht verendetes getüpfeltes Sumpf- 
huhn wurde am 26.5.98 bei Ettlingen gefunden. 

Volk erhielt ein Stück am 9.11.98 von Durlach. 

(Fortsetzung folgt.) 



Druck und Varlog von J. J. Reiff, Earlsnlhe. 
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MITTEILUNGEN 

des 

BAÜISCHEN ZOOLOGISCHEN VEREINS. 

Nr. 7. 1. November. 1900. 

Inhalt: 1. Vereinsaiigelegenlieiten. — 2. Fischer, Ornithologisclie 
HeobachtuQgen 1897—99 (ScMusb). — 8. Disqud, Zor Mikro- 
lepitopteren-Fauna von Speyer nebst Nachträgen und Berich- 
tigungen zu Reutti. Lepidupteren-Fauna dfs GrossherzoL'tnms 
Baden." — 4. Kabis, Drei für Baden neue tiroasschmetter- 
linge. 

Vereiiisangelegenheiten. 

1. Neue Mitglieder: * 
^ Fischer-Sigwart, Dr. — Zofingen, (Schweiz). 

Orn. Amph. Rept. 
jfj K önig, Karl, Hauptlohier. — Karlsruhe, Hirschstr. 70. 

2. Wohnungsü ndüruiigen: 
f;/ Burger, Rob., Professor. — Freiburg i. B., ölümerstr. 23. 
(AfyHoltz, Wilhelm, Dr. phil, Forstpraktikani — Langen- 

steinbaeh. 

|it; Biffel, Paul, Dr. med. Assistenzarzt. — Heil- u. Pflege- 
anstalt J Henau. 

^ , 3. Gestorben: 

/:yBoiii);et, A., Jngenieur. — Karlsruhe 



Ornithoicgisehe Beobachtungen 1897— 99. 

Von Dr. L. Fischer, Karlanihe. 
(Schloss.) 

258. (225.) Crex erex L. £in Wachtelkönig wurde 
geschossen 11.10.97 iin Durlacher Wald und einer 14.9.99 
bei Weingarten, welche beide zu Leist zum Ausstopfen ge- 

V bracht wurden. 

Volk erlegte ein Stück bei der Hedwigsquelle am 
39.99. 

8 
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259. (224.) Rallm aquaticm L. Präparator Leist er- 
hielt eine Wasserralle cT am 23.3.97 von Kintheim. 

260. (211.) Grus grus L, 1 Stück wurde £nde März 98 
bei Hochstetten vom Entenschütz geflügelt. 

Volk beobachtete 1 Stück 9.10.98 bei Bruchhausen. 

Herr G. Hickler in Darmstadt war so freundlich, mir 
Über den Kranichzug folgendes mitzuteilop : „Wenn ich 
nicht irre, kamen im Frühjahr die Kraniche diesmal auf 
Mitte März. In grossen Massen sah ich sie zuerst an 
einem Sonntag Xachinittag bei Sclinec und Kegenstiirm. 
Sie blieben etwa 14 Tage, da die Gerste im Kied schon 
gesät war. 

Wir haben hier in der Nähe von Darmstadt in jedem 
Jahre einen regelmässigen Abendkranichstrich. Ist die Gerste 
im Ried gesät bei Ankunft der Kraniche, dann bleiben die 

Züge längere Zeit hier, namentlich wenn das Wetter nicht 
rasch wärmer wird. Sie kröpfen sich dann tagsüber an 
der ausgesäten Gerste voll und streichen abends zwischen 
5—6 in grossen Zügen nach den nassen Brüchen und 
Torflöchem bei Griesheim etc., wo sie einfallen und die 
Nacht über stehen bleiben, Sie ziehen da oft auf dem- 
selben Wege, so dass man ziemlich genau voraussagen 
kann, wo die besten Stände sind. Am besten wird der 
Anstand dort bei trübem oder regnerischem Wetter ausge- 
übt, da die Kraniche oft ganz tief gestrichen kommen und da 
schon von einem Schützen mit Doppelschuss 3 und mehr 
heruntergeholt wurdeu. Ich selbst schiesse, seit ich diese 
Jagd gepachtet habe, jährlich mindestens 1—2 durch- 
schnittlich; im ganzen können wir jährlich dort durch- 
schnittlich eine Strecke von 5—6 annehmen; die Zahl 
könnte aber bei fleissigerem Hinausgehen vergi össert werden. 
Wir schiessen Schrot Nr. I. 

Auf dem Herbstzuge kommen die Kraniche wieder 
durch, bleiben dann aber meist nur ganz wenige Tage^ 
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halten auch den Strich nicht so genau und werden des- 
halb von uns nicht bejagt. Der Herbstzug soll dieses 
Jahr £nde Oktober durchgekommen sein.' 

Von anderer geschätzten Seite erhielt ich die Mit- 
teilung: ^Der FrfÜhjahrszug der Kraniche war gut und 
schätze ich die Zahl derselben, die kürzere oder längere 
Zeit hier verweilt haben, auf ungefähr 800 Stück. Ge- 
schossen wurde 1 Stück. Der Zug dauerte ungefähr von 
Ende Februar bis Mitte März. Was den Herbstzug an- 
langt, so ist derselbe gewöhnlich so kurz, dass man un- 
möglich taxieren kann, wie viel ungefähr durchziehen." 

264. (236.) Scolopa.r rnsficola L. „Die Waldschnepfe 
findet sich auf dem ganzen Schwarzwalde (soweit er mir be- 
kannt) als mehr oder weniger häufiger Brutvogel. Am 
häufigsten habe ich sie bisher auf dem Feldberg (besonders 
auf der Grafenmatt) angetroffen. TJebereinstimmenden Be- 
richten älterer Leute nacli scheint sie früher häufiger ge- 
wesen zu sein, als jetzt. Wie bekannt, hat ihre Abnahme 
in erster Linie wohl ihren Grund in den vielen Nachstel- 
lungen, deren sie während ihres Zuges — aber nicht 
allein in Italien und Griechenland, sondern auch bei uns 
— ausgesetzt ist; hier schreibt man ihre Abnahme auch 
weiterhin der zunehmenden künstlichen Entwässerung der 
Hochmoore (Grinden) zu, an welcher übi igens neuerdings 
nicht mehr weiter gearbeitet wird, da die erzielten Er- 
folge bei weitem nicht im Einklang stehen mit den unge- 
heuren Kosten, die sie verursacht — Wann die ersten 
Schnepfen im vergangenen Frühjahr hier eingetroffen sind, 
kann ich nicht sagen, da ich zu jener Zeit nicht hier 
war. — Ein schon stark bebrütetes Gelege fand ich am 
20. Juni d. J. in einem nahezu geschlossenen Altholzbe- 
stande an einem Südosthange auf moosüberzogenem, un- 
krautfreien Boden neben einem Reisighaufen. Die vier 
Eier lagen auf einer ganz notdürftigen Reisigunterlage. — • 

8* 



Dig'itized by Goo^^Ie 



— 124 — 



Ein zweites Nest, mit ebenfalls 4 Eiern, hatte s^icli eine 
Schnepfe an einem Nordhange unter kreuz und quer- 
liegenden, starken, vom Wind geworfenen Stämmen einge- 
richtet und bei der Aufbereitung des Holzes, die auch im 
Juni erfolgte, das Nest verlassen. Mir wurde das Gelege, 
dessen Eier läntrst faul \varen, am 31. Juli gezeigt. Beide 
Nestel standen auf einer Höhe von etwa 800 m." (Stephani.) 

Die erste Waldschnepfe wurde heuer geschossen am 
12.S.99 bei Scheibenhardt. 

266. (237.) GaUinaqo gallinago L. Am 3.4.98 gegen 
Abend beobachtete und hörte ich ziemlich viele Becassinen 
auf den nassen Wiesen bei Neureuth. 

Bei dem heurigen Spätjahrszuge hielten sich ausser- 
gewöhnlich viele Becassinen an den Wiesengräben und 
bewässerten Wiesen bei den Rheinorten auf. 

275. (241.) Totanm calidris L. Ein rotfüssiger Wasser- 
läufer wurde am 15.9.99 bei Hockenheim geschossen. (Leist.) 

277. (242.) Tot4xnus littorens L. Am 12.9.99 wurde bei 
Illingen a. Kh. ein grünfüssiger Wasserläufer erlegt. (V.) 

278. (244.) Tetanus ockrapits L, Volk erhielt am 
14.8.98 einen punktierten Wasserläufer von Durlach. 

281. (253.) Trbuja minufa (Lrhl.) Einen am 13.8.99 
bei Blankenloch erlegten Zwergstrandläufer $ erhielt Leist 
zum Ausstopfen. 

283. (251.) Trin^ mbof-euata Ouk0. Die Sammlung 
der hiesigen technischen Hochschule erhielt einen bogen« 
schnäbeligen Strandläufer, der im August 99 auf dem 
Exerzierplatz erlegt worden war, 

284. (249.) Tringa alpim L. Am 16.9.99 wurde ein 
Alpenstrandläufer bei Weingarten geschossen und zu Leist 
gebracht. 

295. (208.) Vanellus ranri/Hs L. Am 8.4.98 beobaclitete 
ich einen kleinen Trupp Kiebitze auf dem Zuge bei Neureuth. 

Am 18.2.99 war eine kleinere Gesellschaft auf den 
Wiesen bei Gottesaue. 
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Grossere Züge kamen an und wurden bei Ettlingen 
beobachtet vom 1—3.3.99 (V). 

Am 27.7.99 abends 6 Uhr sah ich eine grosse Schaar 
auf den Kartoffelfeldern bei Diu gl in gen. 

Leist erhielt noch ein Stück aus dem Rheinwald am 
21.10.99. 

296. (207.) Charadrius dubiiis (Scop.) Ein Flussregen- 
pfeiter wurde am 14.8 98 imHardtwald geschossen. (Leist.) 

305. (210.) HmmaUypus ostraUgus L. Herr Ür. Fischer- 
Sigwart in Zofingen erhielt für seine Sammlung einen 
Austcrntischer, der am 4.11.98 bei Horn am Bodensee er- ' 
legt worden war. 

323. Ana» crecca L, Am 12.11.99 mittags hielt sich 
ein sehr grosser Schwärm Halbenten mit Stockenten 
zusammen am Bodensee bei Neureuth auf, und am 20.11.99 
war nur noch ein kleiner Flug von 11 Stück da. 

324. (277.) Anas querquedula L. Auf den Gottesauer 
Wiesen wurde am 2.2.98 eine einzelne Knäckente beob- 
achtet; am andern Tage fing sie ein Bahnwart Sie war 
an den Telegraphendraht angeflogen. fV.) 

326. (275). Annut actda L, Eine Spiessente (f wurde 
am 18.3.98 bei Weingarten geschossen. 

327. (279.) Anas jjenvlope L. Am 9. und 15. Febr. 98 
hielten sich beim kleinen Laufen im Rhein Pt'eifenten auf, 
die man pfeifen hörte, und am 24.2.98 war ein Schwärm 
von 15 Stück auf dem Rhein bei Zurzach. (Dr. Fischer« 
Sigwart.) 

330. (274.) Anas hoschas L. Die Stockenten sah ich 
schon paarweise am 19'>.91) hei Lcopuldshafen. 

Am 29.10.99 machte ich aus dem Graben auf den Dur- 
lacher Waldwiesen 3 Stück auf. 

Auf dem Bodensee bei Neureuth beobachtete ich am 
12.11.99 mittags 4 Uhr 8 Stück und um 5 Uhr beim Rück- 
weg ging in einzelnen Abteilungen ein Schwärm auf von 
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mindestens 150 Stück. Acht Tage nachher war keine 
mehr dort zu sehen. 

334. (286.) Fuligula clangida L. Am 28.12.97 wurde 
eine Schellente bei Hochstetten geschossen. (Leist.) 

Am 15.2.98 war ein Paar auf dem Khein bei Zurzach 
(Dr. Fischer-Sigwai t). 

Einen Flug von ca. 15 Stück beobachtete ich auf dem 
Bodensee bei Eggenstein am 27.3.98. 

347. (293.) Mergus merganser L, Am 4.1.98 hielten 
sich auf dem Rhein bei Zurzach zwei Taare grosse Säger 
auf, und am 1).2.98 ein Paar. (Dr. Fiacher-Sigwart.) 

Am 13.3.98 wurden 2 cf am Rhein bei Hochstetten 
gesehen. 

Leist erhielt am 18.1 .98 ein cf aus dem Rhein wald. 

368. (323.) Lants ridihumhts L. Mclirere LachiiKivca 
waren am 2.2.98 auf den (iottesauer Wiesen und ebenso 
wieder am 23.11.98 in grösserer Anzahl. (V.) 

4 Stück sah ich am 12.11.99 am Bodensee bei Neureuth. 

383. (301.) Cotymhm HuvmtüiH (Tun80. Ein Taucherle 5 
wurde geschossen am 1.4.97 bei Uurlach und ein juv. 

2.8.98 bei Knielingen (Leist\ 

Eine grössere Gesellschaft Zwergsteissfüsse hielt sich 
am 3.4.99 auf dem Altrhein bei Leopoldshafen auf. 

387. (297.) Colifmhm cristatiis L. Volk erhielt einen 
Haubentaucher o vom Alirhein bei Leopoldshafen am 

5.9.99 und 2 juv. im Dunenkleid von Ueberlingen am Boden- 
see am 7.8.99. 

Zur Mikrolepitopteren-Fauna von Speier nebst Nach- 
trägen und Berichtigungen zu „Reutti, Lepidopteren- 

Fauna des Grossherzog*tums Baden*'. 

Von D i s q u e , Speier. 

Leioplilus jyectodacttjlm Stgr. bei Speier; die Kaupe 
lebt in Solidago-Blüten. 
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Leioptiliis uiicrodactt/lns Hb. hei .Speier; die iiaupe 
lebt im Stengel von Eupatot ium mntmhinum L. 

AciptUia baliodactyla Z. Bei Speier zweimal gefangen 
und von Griebel aus einer bei Thalhaas gefundenen Raupe 
erzogen. 

Alffcifa grammodaciijla Z. bei 8[>eior. 
Aliicitu hübneti Wallgr. bei Speier. 
Asopia cosUdis F. und var. rubrix ilialis Stgr. bei Spcier. 
Die fiaupe in einiger Zahl in einem filBtemneste gefunden. 
Achroea ffrisella F. bei Speler. 

Diasemia litterata Sc. Die Kaupe mit Picris hieracio'khs L. 
ans dem Ei erzogen. Soll auch Hiei'acium und ähnliche 
Pflanzen fressen. Im Freien ist die iiaupe äusserst schwer 
zu finden. 

Aemtropiis niveus Ol. Unter einer grossen Anzahl 

♦Stücke, welche ich diesen Sommer erzogen, waren 4 <xe- 
flügeite 4^ . Die Spannweite desbelbea ist etwa V* gidböer 
wie bei den cTcf- 

Chüo phragmüdiu» Hb. bei Speier. Die zwei Jahre 
lebende Raupe in allen Grössen in Wasserlöchern an 

Ariindo ij/iraytNi(et< L. liäufig zu finden. 

Calamotropha paiutklla Hb. Einen irischen cT fand ich 
dieses Jahr am 30. Juli im Mechtersheimer Moor, Philipps- 
burg gegenüber. 

Herr/jua cdpestralis F. Die Raupe dieser Art, wie die 
der andern Arten dieser Gattung leben polyphag an 
der Erde. Es sind dicke walzi<ie Tiere, derjenigen von 
Ihrenodes pollinalis Schliff, ähnelnd. 

Botys rubiginalis Hb. bei Speier. 

Botys feirugaUs Hb. bei Speier. 

Botys pandalis Hb. Die Raupen mit Mentha aquatica L. 
ans dem Ei erzogen. Sie macht sich aus verwelkten 
Pflanzenteilen ein sackähnliches Gehäuse, mit welchem sie 
herumklettert 
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Psamotis pulveralia Hb. Die Raupe lebt im Stengel 
von Mentha <iquatica L., init welcher Pflanze sie aus dem 
Ei erzogen wurde. Sie wechselt den Stengel und vei- 
kriecht sich während des Tages am Boden. 

DkryiMa abidüla Zh. bei Speier. Die Raupe in Finm 
«2i7e«^->Kno8pen. 

Dioryctria splendiddla Hs. In einem etwa 50jährigen 
Kiefernstamme wurden an ^anz verharzter Stelle 3 Raupen 
gefunden und eine davon erzogen. 

Nephopteryx hostilis Steph. Nicht au Erlen sondern an 
Espen lebt hier die Raupe. In der «Fauna* ist dies wahr- 
scheinlich ein Versehen 

Sah'hria fusca Hw. bei Spei er. 

Sitkbria betulae Götze, bei Spei er. 

Pempelia adormtella Tr. bei Speier uad Altlussheim. 

Pempdia subortuUeUa Dup. bei Speier und Thalhaus. 

Acn^tasis rubrotibieUa FR. bei Speier. 

MyeUns rosella Sc. bei Speier auf der Haderwiese, auf 
dem Mechtersheimer Moor, Thilippsbiirg gegenüber, aia 
30. Juli 1894 in einer halben Stunde, nni 6 Uhr abends 
9 Stück gefangen. Die rötliche Raupe im August in 
Scahumu Köpfen. 

Mydois ceratoniae Zk. Anfang der 80er Jahre ein-p 
mal zahlreich in einem Spezereigeschäffc an italienischen 
Kastanien. 

Myelois advptella Zk. Die Raupe häufig an Blüten 
von Weissdorn und Sorbff!^ nttcuparia L. 

NyctegreUs aehaUnelia Hb. bei Speier. Mit Artemisia 
vulgaris L. aus dem Ei erzogen. 

Anerastia loteUa Hb. bei Spei er. 

Honux'osoma crctacelld Koctssl. ])ei Speier, häufig in den 
Blüten von Senecio jacobaca L. Ich bin aber nicht sicher, 
ob es nicht vielleicht senwcionis Vaugh. oder 8€txico!a 
Vaugh. ist. 
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Ephesfia ficidfUa 15arrett. Vor einigen Jahren als Raupe 
zahlreich in einem bpezereiladen an geschälten Hassel- 
nDssen gefunden. 

Ephelia kuhnteUa Z. In allen Mühlen und Mehlhand- 
lungen immer mehr Überhand nehmend. 

Donglasia transveri>ella Z. bei Thalhaus. 

Fenthina sororculam Zett. bei bpeier. 

Pentkina saueiana Hb. bei Öpeier an Vaccinium 
»lyriiUm L. 

Pentfiina ochroieucana Hb. Gemein, an Gartenrosen^ 

Peutlihia dlmidiana Sodof. bei Speier. 
Penihina ohlongana üw. den Falter aus der Wurzel 
von Plantago lariceolata L. erzogen. 
Pentkina Solana Hb. und 

Penthim gentiamna Hb. gehören wobl zu einer Art 

In den Köpfen von Dipsacns bei Altlussheim. Die Raupen 
sind nicht zu unterscheiden. 

Penihina nigricostana Hw. und var. remyana HS. be- 
sonders unterhalb Speier auf der badischen Seite; die^ 
Raupe im Stengel am Stachfjs palustris L. 

PeMhina lapideana HS. in einiger Zahl von Eppelsheiai 
voriges Jahr bei Winnweiler aus JJiyitalis erzogen. 

Sericoris pcdustrana Z. hei Speier. Die braune Raupe- 
lebt im Moos. 

Eudemis botrana Schilf. Tst in den letzten Jahren 
an den Rehen im oberen Gebirge fast ebenso zahlreich 
wie CoHchglis ambiguella Hb. in zwei Uenerationen auf- 
getreten. Die Raupen verspannen sich zwischen ganz 
verschimmelten Blättern und kamen alle ans. 

Paedisea hepaticana Tr. Als Raupe häufig zwischen, 
iler Wuizelrinde an Senecio jacohaea L 

Paedisca grophana Tr. bei Spcier. 

Paedisea nisella Gl. bei Speier. Die Raupe in der 
Samenwolle von Popidus iremula L. 
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Paedisca mhocelhm Don. Die Raupe bisher nur an 

'Salijc caprea L. geluiiden. 

Faeäisca rosaecdana UonbJ. wurde hier nicht ge- 
funden. 

Smasia ntetzneriana Tr. Raupe bei Altlussheim in 
•Stengeln von Artmisia vulgaris L. 

Senmsia cammaculana Hb. Als Raupe bäufig auf dem 
Exerzierplatz bei Speier; in der Wurzel von Ceniaurea 
Jacea L, 

Semcffita conterminana HS in Gärtnereien überaus zahl- 
reich an Salatblüten, f 

Senmsia hohentrarthiana Tr. und carduana Gn. halte 

ich für nicht verschieden. Die Raiipe ist ein und dieselbe. 

Semas'ia jaceana HS. Die SLh(jiic', itbhaft kirschrote 
Raupe lebt hier geradezu zahllos in Blüten von Fio'is 
Mieracioides L. 

Semasia amtäfina Sehl bei Speier. 

Graphditha c(tecana Sehl, bei Speier. Die sehr schlanke 
wei&sliche Kaupe in welken Trieben an Ononis im August. 

GrapholUJtu oi obami Tr. bei Speier. 

GnipholithajjaJIifrontcma Z. bei Speier; als Raupe häufig. 

Grapholi/tha pactolam Z. bei Speier. 

Grapkolitha scoparianaBB. bei Speier. Die Raupe Anfang 
Juni zivischen versponnenen Trieben von Genista tinctoria L. 
und Saiofliaiinntx scopanus KdlIi. 

Oraphoiälia zebmna litzb. in der Pfalz, nach Mitteilung 
«iues Forstmannes. 

Graphditha servilkam Dup. bei Speier und als Raupe 
häutig bei Thalhaus. 

StrofjJtosonia plumhatanum Z. Anfang Mai 1897 bei 
Thalhaus zahlreich. Die Raupe Anfang Juli in murschen 
Eichen ästen. 

Sirophosonia ccdipnnciamm Hw. Die Raupe verpuppt 
^ich erst im Frühjahr 
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Stiop/ionotaa jidianum Cin t. bei JSpeier, 

Strophosoma spinianum Dup. bei »Speier häutig. 

Straphasoma regianum Z. bei Speier. Die liaupe lebt 
im August in den Fügelflüchten von Aar pseudoplatanus L. 

Tmeföcera larieiana Z. bei Speier. 

Steyanojdi/cha acrrlana Dup. bei Speier sehr guuiein. 

StegatmptycJta erkeiam H8. bei fcjpcicr. Cie Ixaiipe in 
2 Generatiooen ; nur an niederen Büschen von F^pulus 
iremula L. 

StegwKyptycha qimdram Hb. bei Speier. 

Phoxoptevyx obtusana H\v, bei Speier, zu beiden Seiten 
des liheing. 

Phoxopteiffx biarcuana Steph, var. suhammna Dgl. bei 
Speier» wohl eigene Art, da die Raupe etwas verschieden 
vom biarcuana Steph. ist. 

lihoyhobota naecaua Hb. bei Speier, von lleidelbeeien 
erzogen. 

Metinia duplana Hb. bei Speier und Thalhaus als 
Itaupe gemein. 

Betinia fuhimitrana Hein, bei Speier, lebt genau wie 

Bei.turionana l\h. Die Kaupe ist braun wie diese nur nicht 
80 bauchig und bedeutend kleiner. 

Hetinia retiferana Wke. bei Speier einmal gefangen. 

Teras hippophaiamm Heyd. Die Baupe bei Speier 
gefunden. 

Teras Sj/onscouim F. bei Speier. 

Teras öoscanum F. und var. parisiana Gn. bei Speier. 

Teras nkeanum F. bei Speier nicht selten. 

Teras liihargyramm HS. bei Speier. 

Teras lubricanum Mn *) kommt auch in der Nähe 

der Bahnstation AHlusslieim Läuiig vor. 

leras forskakanum L. bei Speier, auf beiden Ufern 
des Rheins. 

*} Neu fttr die badische Fauna. 
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CoHchf/lis zoeffduti L. bei Speier. 
Conchtjlis fitra)iiinea Hw. 1 ei Speier. 
Conchylis dipoltella Hb. bei Thalhaus, Falter und ßaupe 
gefunden. 

Omchylh aUdla Scfalze. var. hicoloram Rtti. bei Speier, 
besonders in der 2. Generation. 

Conchylis hadiana Hb. Als Raupe ausserordentlich 
häufig. Der Falter selten zu sehen. 

Conchylis nifo^f^ehliana Tr. hier wurde die Raupe in 
Bhinanthus minor £hrh. gefunden. 

Tortrix mnialbana Gn. bei Speier, die Raupe in meinem 
Garten an Erdbeeren. 

Tortrix imifamana Dup. bei Speier sehr häufig. Die 
rötliche Raupe aus dem Ei erzogen, lebt am Boden sehr 
versteckt zwischen welken Blättern von Ligustruin vulgare L. 

Tortrix diversana Hb. bei Speier.. 

Toririx pditana Hw. Die Angabe bei Reutti*), dass 
die iuiupe am Schlehen lebt, beruht auf Irrtum. 

Tortrix mhuDiiana F. bei Speier von Lysimachia erzogen. 

Tortrix rtisticana Tr. bei Öpeier. 

Oecophora uniteUa Hb. bei Speier; die gemeinste Art 
dieser Gattung. 

Oecophora augustdla Hb. bei Speier**) bisher noch nicht 
gefunden. 

Oecojyhora hictnosella Dup. bei Speier an einigen alten 
Linden sehr häufig. 

Heliodines roeseUa L. bei Bpeier. Die Raupe Vorzugs- 
weise an Amarantus, 

Clidaria hühnerdla Don. bei Speier. 

Gehrliia nigra Hv. Lei Speier, wurde hier einmal 
erzogen. 

Gehchia muscoseUa Z. Die Mitteilung Reutti's''**)dass ich 
die Raupe bei Altiussheim gefunden habe, beruht auf Irrtum. 

*} Reutti, Lepitlopteiei. -Kauria |iair. '223. 
**) 1. c. p. 239. ***) 1. e. pa^^. 2 44. 
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Gdechia peJidla Tr. bei Speier und Thalluius. 

Gelechia inkrniptelia Hb. bei Speier und Thalhaus. 

GeUchia BoluUüa Z. bei Speier und Thalhaus. 

Gdechia electeüa Z. im Domgarten häufig an Fichten. 
Die Raupe konnte bis jetzt noch nicht gefunden werden. 

Lita atripiiceUa FR. bei Speier. 

Liia macuka Hw. bei St. Leou ein frisches iStück am 
22. Juli 1883 gefangen. 

LUa maculiferdla DgL bei Speier und Thalhaus. 

Tdeia (dbumeUa Z. bei Speier. 

Tekia f ugitivella Z. im Dom garten sehr häufig. Die 
Raupe lässt sich im April von Linden nieder. 

Teleia fugacdla Z. im Domgarten. Die Kaupe zwischen 
Ulmenblüten. 

Tdeia notatdla Hb. bei Speier. 

Tekia tripareUd Z. bei Speier. 

Tdeia UiculeUa Hb. bei Speier. 

Teleia dodeceila L. Nach einer Beobachtung Griebers 
lebt die junge Baupe im März in den Nadeln, später in 
den Knospen der Föhren. 

Apodia bifractella Dg. In den letzten Jaliien auch 
hier häufig. 

Psacophora termineUa Westw. In der Kheinanlage Alt- 
luBsheim gegenüber. Die Raupe an Ctrcaea lutdiam L. 
nicht selten. 

Heinemannia festiveUa Schiff. Im Jahre 1877 fand ich 
2 frische Exemplare auf der Kotrelbahn im Schützenhaus 
abends am Licht Die Stücke sind in der Kppelsheim'schen 
Sammlung. 

Stathmopoda pedella L. bei Speier. 

Cdeophora paripenndla Z. und aheneUa Hein, bei Speier 
an Corpus siniguineiis L. 

Coleophora okyonipenneUa Kollar. bei Speier häufig. 

Cokopkora friachdla L. Nächst der Bahnstation Alt- 
lussheim häuüg. 
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Cokophora fahriciella Vill. bei Spefer. 
Coleophora amUipeHnella Hb. bei Öpeier. 
Cokophora serenella Z. bei Speier und Friedrichsfeld 
häufig. 

Gdeophora trifaridla 7i. bei Speier. 

Cokophora ^aUipemidlu Hb. bei Speier; als liaupe sehr 
häutig. 

Coleophora pyrrhulipenneUa Z. bei Speier. 

Cokophora conspicitäUi Z. bei Speier. 

Coleophora currucipenndla Z. bei Speier. 

Cokophora pallintella Zk. bei Spei er. 

Coleophora nntitipenneUa Hb. bei Speier. 

Coleophora serpiUetorum*) Hering, von Griebel 
bei Thalhaus gefunden. 

Coleaphera brevijfmljt^la *) Wk. Raupe auf beiden 
Seiten des Rheines, auf Feldwegen in Centaurea jacea L. 
minireiui gefunden und einmal erzogen. 

Coleophora tnxjlodyteUa Dup. bei Speier, an Conyza 
squarrosa L. (Jnula conyza D.O.). 

Cokophora fiamgineUa Z. bei Speier. 

Gracilaria hefnidactt/lella F. bei Speier. 

(i rariluriii tieiiiifascld Hb. bei St. Leon ; einmal gefangen. 

Gra4:iiaria populdonim Z. bei Speier an Betula, 

Gracilaria juglandella Mn. bei Speier. 

Gracilaria tringipenneUa Z. bei Speier. 

Coriscium hrogniardellum P. bei Speier. 

Biddlia sonnudentelln Z. bei Speier 

Bueculatrix imitatel/a HS. Ist in der Fauna als von 
mir hier gefunden bezeichnet. Das Tier ist mir jedoch 
unbekannt 

Argyresthia retitieüa Z. bei Speier. 

Cnie,<fis (fy^selniclJ't Dup. bei Speier. 

Ceäestis farinateUa Dup. bei Speier. 

*) Neu für die badische Fauna. 
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Cerostomtt rJtfeHnni L. bei Speier. 

Cei'ostoina luceil um F. bei Speier. 

Cerostoma persiceUum F. bei Speier. 

Blahophafm momclieUa Hb. Die Raupe wurde von 
Stange in einem im Walde gefundenen Stück Rehfell 
entdeckt, und der Falter in Anzahl t rzogen. 

Blahophanes limUn Hb. Die Baupe fand ich auf einem* 
Komposthaufen an Schweiiieborsten zahllos. 

Latnprmia morosa Z. bei Speier. 

Adda associatella Z. bei Speier nicht vorkommend.. 
Der Sack besteht aus zwei Stücken Weisstannennadeln. 

Achla aiprella Thub. Auf der badisclien Seite des 
Kheines unterhalb Speier einmal im April um Saalweiden, 
lliegend» gefunden. 

Nemotois prodigeüm Z. soll nach Uebel = auricellus Rag. 
• sein. Den Falter habe ich dieses Jahr aus dem Ei er- 
zogen. Die Raupe lebt jung an Bdonka officinales L.. 
später wurde sie mit C/mff^/K-Blättern ernährt. Frisst. 
alles. Der Erdsack in der Mitte eingeschnürt. 



Drei für Baden neue Grossschmetterliuge« 

Von GlS* Kabis, Karlsruhe. 

Am 13. Mai 1899 klopfte ich am Michaelsberg bei 

Untergrombach die Raupe von Crocalis tusciaria Bkh. und 
am 10. Oktober 1899 schlüpfte der Falter, ein cT- Das 
Tier fehlt in Reuttis Fauna> ist daher für Baden neu. 

In der zweiten Hälfte vom Monat Juli d. J. hielt ich. 

mich in Todtnauberg im Schwarzwald auf, um dort, wie 
schon in früheren Jahren dem Schmetterlingsfang und be- 
sonders dem Nachtfang zu huldigen. 

Wenn ich an diesem Orte früher schon guten Fang 
zu verzeichnen hatte, so war ich dieses Jahr besonders 
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Aom Glück begünstigt, da ich für Baden zwei weitere 
Neuheiten fieng. Es sind dies Agrotis canudmum Hb. 
var. mjnata Stdgr. und Cidaria infidaria Lab. Ferner fieng 
ich 2 Arten die nach Reutti nur je ein bezw. zweimal 
4ds in Baden gefangen bekannt waren und zwar Hadem 
Tubrirem Tr. var. herc^iae Stdgr. und furm Hb.; erstere 
Art von Witzemann bei Pforzheim und letztere von Mayer 
lb58 in Hammereisenbach und von König 1898 in Muggen- 
l>runn gefangen. Dass sämtliche 4 Arten am Fundorte 
vorkommen, unterliegt keinem Zweifel, da die gefangenen 
43tQcke, tadellos rein sind. Ausser den genannten Arten 
-erbeutete ich noch durch Ködern, Absuchen der Felsen 
und Räume, zwar alte Bekannte, doch nennenswert: 

Hadena basilinea F., Ht/i/pa rectilinea Esp., Dianthoecia 
albimacula Bkfa., Agrotis s^iguta Thunb., slgmim F., janthina 
Esp., festim Hb., OueuUia lactueae Esp., ludfuga Hb., Husia - 
bractea F., Metrocampa tnargaritaria L., Gnophos puUata Tr., 
sordaria Thunb., dihicidaria Hb., Anaitis praeformata Hb., 
Cidaria olimta l^kh , ffavicitickda Hb , tophaceata Hb., ciicul- 
4ata Hafn., molluginata Hb., minorata Tr., adaequatu Bkh., 
9ordidaJta F., ruindata F., Eupithecia subftUvata Haw. und 
impurata Hb. 

Von den gefangenen Tagfaltern erwähne ich Patnimius 
xipollo L. (am Wasserfall, wo ich ihn schon einige Jahre 
vermisste), Vanessa urticae L , var. ittrcica Stdgr., bei welchem 
die blauen Punkte in den Flügelspitzen als 8mm lange 
Querstreifen erscheinen. Femer eine interessante Aber- 
ration von Argynnis adiirpe L. Bei diesem Tier sind die 
schwarzen Flecken von Zelle 5—7 des linken Oberfiügels 
und des rechten Unterflügels zusammengeflossen und 
bilden je einen grossen Fleck. Die übrigen Flecken der 
Oberflügel sind wesentlich grösser als wie bei normalen 
•Stücken und die Färbung des Tieres ist lebhaft rotgelb, 

Bruck und Verlag von J. J. Reiff, Karlsruhe. 
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MITTEILUNGEN 

des 

BADISCHEN ZOOLOGISCHEN VEREINS. 

Nr. 8. 31. Dezember. 1900. 

Inhalt: I. Yereinsangelegenlieit« !! — 2. Seh 1 osinire r. Ueobadi- 
tiingen beim lirutgeschiift des gpineineii .Stichlings («Jasto- 
i '-l'us nculeatus L.). — -3. Fischer, Die Küferfaiina der 
KmebisgigeTid. — 4. Bisch off, Beiträire zur Fauna Badens. 
— 5. Landauer, Die Kubenkr&be (UorTOS corone L.) als 
Beschützerin der Traubeodiebe. 



Vereinsangeleg^enbeiten« 

Die erste Generalversammlung des „Badischen 
Zoologischen Vereins** ündet am 9. Februar 1901 abends 
7 TJhr im Zoologischen Institut der Grossh. Tech- 
nischen Hochschule statt, wozu alle Mitglieder höüichst 
eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorsitzenden, 

2. Bericht des ßechnungsführers, 

3. Beratung bezw. Beschlussfassung Über einen Vertrag 
mit Grossh. Ministerium der Justiz, des Kultus und 
Unterrichts betreffend die Aufstellung der Vereins- 
sammlung im Grossh. Naturalienkabinet. 

Der Vorstand. 



In der Ausschusssitzung vom 19. Januar 1901 wurde , ' - 
beschlossen, der am 9. Februar stattfindenden Generalver- 
sammlung nachstehenden Vertragsentwurf zur Genehmigung 
vorzulegen : 

9 
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Zwischen 

Gronherzoglichem Ministeriani der Justiz^ des Kultus und 

Unterrichts 

und dem 

Badischen Zoologischen Verein 

wird folgender 

Yertrag 

abgeschlossen. 

§ 1. Die Sammlungen des ^ Badischen Zoologischen 
Yereina" werden in den Eäamen des Grossh. Naturalien- 
kabinets untergebracht. 

§ 2. Inbezug anf die Aufstellung bilden die genann- 
ten Sammlungen einen Teil des Grossh. Naturalienkabinets 
und zwar als „vaterländische Sammlung/ 

§ 3. Als Kustos der Vereinssammlungen wird der 
Kustos des Grossh. Naturalienkabinets bestellt ' 

§ 4. Die Verwaltung, Oonservierung, Aufstellung der 
Vereinssammluugen wird vuii der Verwaltung und auf 
Kosten des Grossh. Naturalienkabinets nach den Weisungen 
des Vorstands der Zoologischen Abteilung besorgt. 

§ 5. Das Eigentumsrecht an den Vereinssammlungen | 
bleibt dem „Badischen Zoologischen Verein" vorbehalten. | 
Die Objekte der Vereinssaninilungen werden gesondert I 
etiquettiert und inventarisiert. 

§ 6. Obiger Vertrag ist kündbar mit Jahresfrist und 
wird zunächst auf ein Jahr abgeschlossen. I 



Neue Mitglieder: 
(j(f. Brandner. — Gengenbach. 
^.Förster, F., Professor, — Bretten. 

Gruber, Dr. A., Professor der Zoologie. — Freiburg i. B., 

Stadtstrasse 3. 
Guaita, Dr. G. von, Assistent am Zoologischen Institut. 
— Freiburg, Marienstr. 2. 
f<> Günther, Dr. Konrad, Assistent am Zoologischen In- 
^ ' stitui — Freibnrg, Karlsplatz 36. 
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; ^Hartmann, Fr., Kaufmann. — Fahrnau. 
-^Hierottimus, Ludw., ForotpraktikAnt — Wol&ch. 
r.Holderer, Dr., AmtmanD. — Heidelberg. 
j(fSGhrankinüller, Jo&, Gand. med. — Speier. 



Beobachtungen beim Brutgeacliftlt des gemeinen 
Stiehlings (Gasiet&sieuä oculeaHis L.). 

(Ans einem Vortrag, gehalten im Badischcu Zoologischeu Verein 

am 8. Oktober 1900.) 

Von Friedrich Wiihelju Schlesinger. 

Zu den räuberischsten und daher im Vergleich zur 
GiQsse schädlichsten, aber auch interessantesten Fischen 
unserer Heimat gehört zweifellos der gemeine Stichling 

(Gaster Ostens aculeatus L.), welcher im lihein- und Main- 
gebiet ziemlich häufig, im Neckargebiet vereinzelt, im Boden- 
seegebiet aber gar nicht vorkommt und neuerdings durch 
den Ludwig**Eanal in das Gebiet der Donau eingewandertist*) 
Interessant ist das Fischchen, welches kaum 9 cm gross 
wird, hauptsächlich wegen seines Nestbauesund seiner Brut- 
pflege, die in Aquarien schon desOefteren beobachtet wui den. 
£ine Beobachtung ist aber, soweit mir bekimnt, noch nicht 
gemacht worden, dass nämlich das t wenn es auch längere 
Zeit von seinem Nest getrennt ist, dasselbe wieder er- 
kennt und seinen \ aterpliichten weiter obliegt. Dies hatte 
ich in diesem Jahre festzustellen Gelegenheit und will ich 
in Kürze hierüber berichten: 

Bei einer Exkursion in die Umgegend von Karlsruhe 
am 14. Juni d.J. hatte ich das Glück, in einem Graben 
beim Karlsruher Kangierbahnhof ein Stichlingsnest zu ciii- 
decken, das zwischen zwei Steinen erbaut war und von 

*) Lant einem Vortrag von Pk-ofesaor Marschau Uber den be- 
absichtigtenundnnbeabaiohtigten Einfluss des Menschen 
anf die Verbreitung der Tiere, gehalten am 14. November 
1900 in der Urania-Berlin. 

9* 
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einem in allen Farben schillernden rf bewacht wurde. 
In der Nähe stanii noch ein zweites o^, das ebenfalls im 
Uochzeiiskleide prangte, aber am Kücken heller gefärbt 
war, so dass eine untrügliche Unterscheidung der beiden 
Tiere leicht fiel. Das Nest des letzteren konnte ich trotz 
eifrigen Suchens nicht finden. Ich fing zunächst beide cTcf 
und brachte sie in meiner Botanisiertrommel unter, dann 
löste ich das Nest, dem ein rundes Stückchen Holz von 
ungefähr 10 cm Länge und 6 mm Durchmesser als liück- 
grat diente und das ungefähr die Grösse eines Hühner- 
eies hatte, behutsam vom Grunde. Das Geflecht des 
Nestes, welches aus dünnen Grashalmen bestand, war durch 
Schlammteilchen zugcdtcki und hob sich infolgedessen 
von der Umgebung nicht ab ; nur an dem als schwarzer 
JFleck erscheinenden Eingang war es zu erkennen. In 
dem Neste befanden sich ungefähr 150 Eier, die teils 
ganz kurz vor dem Ausschlüpfen standen, teils gerade 
die Augenpunkte zei«^ten. Diesem Umstände verdanke 
ich es, dass ich das Nesl aussei halb des Wassers in der 
blossen Hand transporticien konnte, ohne dass aie Eiei- 
Schaden nahmen. Zu Hause angelangt, richtete ich für 
das Nest eine kleine Glasschale von 11 cm Durchmesser 
und nur 5,5 cm Höhe ein, baute das Nest, da es mit 
Schlamm verklebt war, um eine Trübung des Wassers zu 
verhüten, mit f'iinem Sand bis zur Oelinuny /ii und setzte 
nun, nachdem ich noch einige Eier aut den Nestrand 
gelegt hatte, um die Tierchen leichter auf das Nest auf- 
merksam machen zu können, die beiden cfcf ein. Vor- 
her hatte ich noch einige Schwimmpflanzen aufgeworfen, 
um ein Herausspringen der Fischchen zu verhindern und 
dem Wasser den nötigen Sauerstoif zu beschaffen. Da 
das Nest durch das AuÜegen des Sandes ein ganz anderes 
Aussehen erhalten hatte und der niedere Wasserstand in 
der Schale ein Schwimmen über das Nest ziemlich er- 
schwerte, 80 hatte ich wenig Hoffnung, dass das Nest 
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tiberhaupt gefunden, geschweiiro erkannt werden konnte. 
Die beiden Gelangenen schwammen zuerst, ohne sich weiter 
zu beachten, ziemlich unruhig hin und her und suchten 
alles ab. Einige Male hatten sie sich schon über das 
Nest gezwängt, da bemerkte plötzh'ch der eine — dunkel: 
gefärbte dasselbe und erkannte (\s als das srine. Kr 
bekam wie mit einem Zaubcrsohlage seine wunderbareu 
Farben wieder, die etwas erloschen waren, schwamm um 
das Nest herum, über dasselbe hin, betrachtete es, säuberte 
den Eingang und die Umgebung desselben von Sand, 
indem es die in die Nestöitnung gefallenen .Sandkörnchen 
mit dem Maule entfernte, den anderen Sand durch Schwanz- 
bewegungen bei Seite schob, besichtigte dann das Flecht- 
werk, legte da und dort ein Hälmchen wieder zurecht, 
leimte es wieder fest, wobei es mit halbmondförmig nach 
Oben gebogeiH 111 Körpei darübor hinstrich und dabei einen 
Leimtropfen aus Ucr Atleröltniing austreten liess. Nun 
übernahm es wieder mit dem alten Eifer wie in der Frei- 
heit die Brutpflege, indem es über das Nest sich stellte 
und mit aller Macht sauer^toffreiches Wasser mit seinen 
BriKsttlossGn den Eiern zufühir . D'w anl den Nesliaiui 
gelegten Eier hatte das uuletdt>sen LK saninielt und 
in dem Maule in linr Tasi-he des Nestes getragen. — in 
jedem freien Augenblicke stürzte es sich mit einer wahr- 
haften Berserkerwut auf das zweite cf t noch etwas 
blasser ijevvordon war. und zerrte es im Gefass berinn, 
bo dass icli mich genötigt sab, es seinem ['einiger zu 
entreissen Das cTi welches das Nest erkannte und die 
Brutpflege übernahm, war dasselbe, weiches auch 
im G-raben am Rangierbahnhof das Nest be- 
wacht hatte, was infolge der verschiedenen Färbung 
der beiden Tiere mit Sicherheit festgestellt werden konnte. 
Nun lebte das Tierchen wieder ganz der Brutpflege und 
der AusbesBemng des Nestes. Da das Glas sehr niedrig 
war, 80 dass das Fischchen kaum recht über dem Nest 
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stehen koiiüte, so stellte ich die Glassciiale in ein(^ Schüssel, 
die ich bis über die Hälfte auffüllte und erhöhte somit 
auch den Wasserstand in der Glasschale, so daas der 
Stichling in keiner Weise mehr an der Brutpflege ver- 
hindert war. Schon am Abend des 15. zeigten eich die 
ersten Jungen, am 18. mittags waren alle Eier ausge- 
schlüpft, und nun begann erst die Hauptarbeit für das cf. 
Die Brut, die früher ausgeschlüpft war, war natürlich, 
da sie den Dottersack fast völlig aufgezehrt hatte, schon 
recht lebhaft und versuchte dem engen Neste zu entrinnen. 
Allein der /Stichling holte sie immer wieder, soweit er 
ihrer habhaft werden konnte, ins Nest zurück, indem er 
sie behutsam in das Maul einsog, in's Nest trug und dort 
in irgend einer Tasche desselben wieder ausspieh. Interes- 
sant war es, wenn ein Stichlingchen Oher die Schale hinweg 
in die Schüssel durchging; das wollte dasselbe natürlich 
auch holen, allein es fand den Weg nicht zurück ins 
Nest, d. h. zunächst in die Schale, und suchte in der ganzen 
Schüssel, aber fast immer auf der falschen Seite, nach 
einem Weg in die Schale. Ich brachte es daher jeweils 
wieder dahin zurück, wo es sofort seine Beaufsichtigung 
übernahm. Uni dem Fischchen die ständigen und grossen A uf- 
regungen, die es in einem solchen Falle immer zeigte, in Zu- 
kunft zu ersparen, erniedrigte ich den Wasserstand wieder^ 
und nun lag es mit einer wahren Engelsgeduld der 
schweren Pflicht der Beaufsichtigung der Brut ununter- 
brochen oh. Am Donnerstag den 21. Juni zerstreuten sich 
die Fischchen allmählich immer mehr und alle Emsigkeit des 
Vaters konnte sie nicht mehr im Nest zusammenhalten. 
Da das cf begann, die einzelnen Baustoffe auseinander- 
zuzerren, um der Brut unter diesen mehr Schutz bieten 
zu können, so glaubte ich die Zeit für gekomniun, den 
Vater von seinen Kindern zu entfernen, um ihn vor dem 
bei seinem Geschlecht und allen Baubfischen üblichen 
Kannibalismus zu bewahren. Ich setzte ihn zu dem schon 
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vorher entfernten Stichlinge ins Kaubfischaquariuni, das 
dieht bepflanzt ist, worin er seine Kinder bald vergessen 
batte und sieb, soweit es einem Stichlinge überhaupt 

möglich ist, — mit seinem Artgcaossen lebte er stets in 
heftigem St reit, wenn er in seine Nähe kam — Verhältnis-» 
mässig anständig aufführte. 



Die Käferfauna der Kniebisgegend. 

Von Dr. L. Fischer, Karlsruhe. 

Verschiedene Umstände haben mich veranlasst, einen 
ersten Beitrag zur Käferfauna der Kniebisgegend zu liefern. 
Dieses Gebiet zeigt einmal in ganz ausgesprochener Weise 

die charakteristischen Merkmale des nördlichen Schwarz- 
walds, so dass alle dortigen Vorkonuiaiisse auf diesen 
flbertragen werden können, und dann ist es, so viel mir 
wenigstens bekannt ist» ein Teil unseres heimatlichen 
Gebirges, das faunistisch eingehender, wenn auch natürlich 
nicht erschöpfend durchforscht ist. Nicht nur landschaft- 
liche Schönheiten, auch ein grosser Reichtum der Fauna 
bedingt durch die Mannigfaltigkeit der Oberflächenformen 
und der Bodenbedeckung zeichnen sie aus. Durch Herrn 
Professor Dr. Schultheiss, den seit 1885 alljährlich Dienst- 
reisen, leider immer nur znr selben Jahreszeit, nämlich der 
zweiten Hälfte des Juni, in die Xniebisgegend führen und 
der den jeweiligen Aufenthalt in Griesbach und Rippoldsau 
zmn Sammeln benützt hat, bin ich auf dieses reiche Gebiet 
aufmerksam gemacht worden. — Ich benütze die Gelegen- 
heit, Herrn Professor Dr. Schultlieiss nicht allein hiefür, 
sondern auch für die grosse Bercitwilligkt'it mit der er 
mir seine dort gemachten Beobachtungen und Sammlungen 
zur Verfügung stellte, meinen verbindlichsten Dank zu 
sagen. 
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Im Juli 1899 habe ich zum erstenmale einen dreiwöchigen 
Aufenthalt in Griesbach genommen und von da aus die 
Umgegend eifrig durchsucht. In diesem Jahre wieder- 
holte ich meinen Besuch in Griesbach, indem ich vorher 
das obere Murgthal durchwanderte und von dem württem- 
bergischen Orte Tannenfels aus über den Kniebis ging. 

Zunächst eine kurze Beschreibung der Gegend. Der 
Kniebis ist ein ziemlich flacher Höhenzug, der über 900 m 
liegt und am höchsten Punkte der Aiexanderschanze, an 
der badisch-wOrttembergischen Grenze, bis zu 973 m an- 
steigt. Bis zu etwa 700 — 750 m herab besteht er aus 
Buntsandstein, der vielfach ausgedehnte Trümmerhalden 
bildet. Bestockt ist er fast ansschlieslich mit Nadelholz, 
das auf der Höhe durch Wind- und Schneedruck häufig 
Latschenform annimmt. Dort sind auch viele ziemlich 
ausgedeliiite ]\1oor(^ zu finden. An den nicht mit Maid 
bedeckten übrigens nieJit sehr grossen KStelleii ist die Vege- 
tation eine recht dürftige. Die einzigen Büsche, die man 
sieht, bestehen aus Saalweide, welche beim Klopfen immer 
recht gute Ausbeute geben: Bis vor zwei Jahren, sagt 
mir Professor Schultheiss, standen an der württembergischen 
Staatsstrasse von der Aiexanderschanze an abwärts gegen 
Freudenstadt zu Vogelbeerbäume, die zur Zeit der Blüte 
ein reiches Insektenleben beherbergten. Leider sind sie 
entfernt worden und sowohl der Eäfersammler als die 
Vogel weit, welcher in den langen und schneereichen 
Wintern die Beeren ein willkommenes Futter boten, wissen 
der württembergischen Strassenbau Verwaltung wenig Dank 
dafür. — Das Klima ist auf der Kniebishöhe auffallend 
raoh. Die mittlere Jahrestemperatur ist im badischen 
Dorfe Kniebis in 900 m Höhe über dem Meer nicht höher 
als jene in inoo m im südlichen Schwarzwald. Tief 
schneiden in das Kniebisgebiet die Thäler der Rench und 
der Wolf ein. Die meist aus Gneis bestehenden Hänge 
sind steil und stark bewaldet. Im Gegensatz zu den 
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höheren Lagen findet sich neben dem Nadelholz auch Laub- 
holz vor. Die Tbalaohlen tragen meist üppige Wieeen, 
welche besonders vor dem ersten Schnitte Oberaus er- 
giebige Ausbente liefern; selten sieht man etwas Feld. 

Die am tiefsten gelegenen Orte, in denen gebammelt wurde, 
sind Griesbach. 508 m und Rippoldsau 605 m. Am letzteren 
Platze hat nur Professor SchultheisB gesammelt. 

Die Anordnung und die Nomenclatur entsprechen dem 
.Catalogus coleopterorum Europae etc.' von v. Heyden, 
Reitter und Weise. Der grösste Teil des Materials ist 
von Reitter revidiert oder bestimmt. 

Cicindda campesbia L. überall häufig bis auf die Höhen 
auf sonnigen Waldwegen, C» sihicola Latz etwas weniger 
häufig und mehr unten im Thale, doch fand ich auch ein 
Stück auf dem Kniebis. 

Cambus (Procrmtes) coriaceus L. habe ich nicht ge- 
funden, kommt aber jedenfalls häufiger vor.* Mehrere 
Stücke aus Griesbach sah ich in der Dr. Haberer'schen 
Sammlung. C. violacem L. 4 St am Köder beim Haberer- 
turm, 1 St. auf dem Iviiiobis bei der Alexanderschanz. 
C. catenulatus Scop. 2 bt. unter Steinen am Waldrand auf 
dem Wege nach Antogast. Dieselben sind etwas schmäler 
als die in der Ebene vorkommenden. C. intricatus L. 
ziemlich häufig, sowohl im Thale als auch auf der Höhe. 
C. auronitens F. scheint weniger häufig zu sein. 1. St. 
in dem Buchenwald nacli dem Wasserfall und 1 St. am 
Kniebis. C. auratm L. lebend nicht gefunden, jedenfalls 
war die Zeit zu spät, dagegen bei der Dollshütte 2 Paar 
Flügeldecken in einem Gewölle des Thurmfalken (JSmmn^ 
culus tinnunculus L). C. ffmnulatus L. 2 St. auf dem Wege 
nach Antogast. 0. vanet'lIulHs Jllig. mehr im Thale oder 
auf den Vorbergen. 3 schöne grosse Exemplare mit roten 
Schenkeln auf dem Felde bei Breitenberg. 1 kleineres 
Stück metallgrün bei Allerheiligen. 0. arvenm Herbst 
1 St. am Kniebis auf der Strasse. C. nemoraUs Müll. 1 St 
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beim liabererturni und 1 St. auf dem Wege nach Aiitogabt. 
C. silrestris Panz. 2 St. unter Holz in dem kleinen 
Bachenwald beim Wasserfall. 1 St VL 97 auf der Strasse 
(Sehultheiss). C. convesßM F. 1 St. unter einem Stein auf 
dem Felde bei Breitenberg. Cychrus rostratusL, 1 St. am 
Waldrand auf dem Wege nach Antogast unter einem Stein. 
1 Paar f'iügeldecken in einem Gewölle auf dem Wege nach 
dem Wasserfall. Nebria brevicoilia F. öfters unter Steinen 
imd Holz. NoUaphUm Mguttahts F. häufig, 1 St vom Kniebis. 
Bemhidkm lampras Herbst, häufig auf dem Wege nach 
der Dollshütte, B, quadrimaculatum L. u. mfidulum Marsh, 
seltener. Von Patrobus clavipes Thoms. eine, wie mir 
Keitter schreibt ihm unbekannte Varietät in 4 St. unter 
Steinen. Ftatynus asiimüis Payk. öfters und H, seaq^une- 
tatu8 L. 2 St. auf dem Wege niach dem Wasserfall. 
Calathus fiiscipes Goeze und 0, erratm Sahlb. nicht gerade 
häufig. Foecüus lepidus Leske Griesbach, Kniebis, P. 
ei^preus L. häufig und P. coertUescens L. 3 St schön blau- 
schillernd beim Wasserfall. PterosMwt nit^gopuneUxtus F., 
Pt, tt^er Schall, Pt, wägatiB L. auch auf dem Kniebis, 
Pt. nigritus F. Kniebis, FU spadiceus Dej. ziemlich häufig, 
Jrt, aethiops Panz. in grösserer Anzahl beim liabererthurm, 
fnä<dlieu8 F. weniger häufig. Abax ater Vül. sehr häufig. 
Juparalldus Duft u. A^avalis Duft, seltener, letzterer in 
mehreren Exemplaren beim Habererthurm. ' Mohps data F. 
und M, 'picea Panz. nicht l ade häufig. Stontis pumicatm 
Panz. vereinzelt. Amara communis Panz., A. aetiea Degeer, 
A. famüiaris Duft, um Griesbach häufig. Zabrm tenebrioides 
Qoeze 1 St unter einem Stein. Pseudqpkonus pubescena 
Mllll. überall. Harpalus margindlus Dej., If. quadripunctatus 
Dej. auf dem Kniebis, ff. laevicoUis Duft. u. v. nitens Heer 
ziemlich häufig. Anisodadyius binotaim F., v. spurcaticonits 
Dej. u. A. nemorivagus Duft., Badister sodoLis Duft auf 
dem Kniebis.*) 

*) Herr Dr. Schultheiss fand am 25. XI. 00 auf dem Kniebis in 
Baumstümpfen im Winterquartier folgende Carabiden: Cychrus rostratua 
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Halifilus ruficollis Degeer in grosser Anzahl an der 
Alexanderschanz und bei Allerheiligen. Hydroporus erythro- 
ce^hdm L. .u. JEf. umhrosus Gyllh. auf dem Kniebis. Agabus 
gnUakta Payk. a, »olieri Aub. im Glaswaldsee. A, Sturmi 
Gyllh. u. A, maeuktttts L. bei Allerheiligen mässig häufig. 
llt/bius fuliginoms F. bei Allerheiligen und 1. stibameus Er 
an der Alexanderschanz. Aeilius sulmttis L. sehr häufig 
im Glaswaldsee. Dtßhcm marginal ts L. im Glaswaldsee 
und bei der Alezanderschanz. D. dimidiaim Bergstr. 1 St 
aus dem Glaswaldsee. 

Gyi'inus natator Ahr. in Menge bei Allerheiligen. 

Hydrohius fuscipes L. auch bei Allerheiligen. Ebendort 
Änaeaena Uti^Mxta F. und massenhaft Laccobim alutaeet» 
Thoms. Ceretfcn fiavipes F., C. mipunetatm L. und C. quis- 

quilitis L. im Thal bei Griesbach, ersterer am häufigsten. 
Sphaendium hipmtulatum F, ziemlich häufig. Hdophorm 
arvernicus Mul&. und H, glacialis Villa bei Allerheiligen. 

Pamus prolifericomis F. vereinzelt hei Allerheiligen 
und auf dem Kniebis. 

Aleorharu fu.scipcs Fbr. bei Griesbach und A. lamiginosa 
Grav. bei Allerheiligen. Tachyporus dirymneUnus L. selten, 
BdUobius lunuUxius L. öfters. CreophÜus maxiüosus L. 1 Paar 
morgens im Sonnensehein auf einem Düngerhaufen im 
Dorfe anfliegend. Ltnäotrofkus ndndosm F. 1 St. im Dorfe. 
Staphijlinus erythropteru^ L. in und um Griesbach häufig. 
Ebenso Ocypus olens Müll., Phdontkus politus L. und Fh, 
sordidus Grav. in grösserer Anzahl am Köder. Xantholinm 
trkohr F. X meHdionalis Lac. 2 St. am Habererthurm. 
Faederus ripanus L., Stenns ater Mannh. ziemlich häufig. 
Oxpporus rufus L. 1 St. beim Adlerbad. Anthophagm 
alpestris Heer. Ampkkhroum canaücuiatum Gr. von Schult- 

L. in nur kleinen Exemplaren, Carab. nemontlU MQll., auronitena F.» 
sUvesiriB Fänz. granulatua L., arvensia Herbst, (nur braune Stücke)^ 
Pteraaiiehua atthiops Panz. 
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Leiss 98 am Kniebis geklopft. Jn^ohüm minutum F. und 

A. ophthalmicum Payk. häufig. 

Micropeplu8 poreaim Payk. 1 St Griesbach. 

Catops afßnis Steph. öfters bei Griesbach. Neeropkoms 

humator Goeze in grösserer Anzahl am Köder. N. interruptm 
Stcph. 1 St. beim Wasserfall. iV. invesfufator Zett weniger 
und ^V. respiiloidcs Herbst, massenhaft am Köder. N. vespillo 
L. 1 St. AUerheiligeiL BmuhpeUa tkoraeka L. ziemlich 
Tiel am Köder. Süpha obmira L. und FdUs (xb-ata D 
häufig am Weg, 

Scaphiälum quadrimaculatum Ol, selten. 

Ephistetnus nignclavis Steph. 

MtUyetlie^ con ifius Er. häufig. 

AtUhr('m(s mimorum L. in und um Griesbach in grosser 
Menge auf Blüthen. 

Semindus onmtus Panz. und 8. pUula L. überall häufig. 

Cktela iierkem Forst, hjh Kniebis. 

Hister cadaverinm Uoit'm. häufig am Köder. H, succi- 
cda Thoms. selten. 

Flaiycerus cervus L. ein Q in Griesbach an der Land- 
strasse. Systenocenis caraboiäes L. 1 St. beim kl. AYaböur- 
fall hinter der Dollshütte und 1 St. beim Haberertharm. 

Onthophagus nuchicümis L. und 0. ovatus L., letzterer 
namentlich häufig. Äjihodim fimetariiis L. ziemlich häufig 
im Thale und auf der Höhe. A, rufipes L. 1 St. vom Kniebis 
und 2 St. von Griesbach. Geotrupes sUmtictis Panz. überall. 
MehUyniha vulgaris F. 3 Q und 1 cf noch Mitte Juli an 
Saalweiden sitzend. Senca brunnea-L, in grosser Anzahl 
abends am Licht. DijjUopcrtJta horticolalj. überall in Menge. 
IIoj)/ia philutähus Füssl. in grösserer Anzahl morgens 
zwischen 9 und 10 Uhr in der Sonne um die Telegraphen- 
stangen und kleinen Bäumchen an der Landstrasse auf den 
Kniebis in der Nähe der Dollshütte fliegend, auf Blüten 



Digitized by Google 



— 149 — 



ganz selten, dagegen ist H. farinosa L. aaf Blüten ziemlich 
häufig, besonders bei Seebach. Foicskt marmorata F. 1 St. 
an einem kranken Pflaumenbanm anfliegend und 1 St aus 
der Larve gezogen. P. metaUica Fbr. ziemHch hftufig. 

Gnorimus nobilii^ L. besonders auf allerlei weissen Bluten 
häufig. Trichim faaciatua L. überall. 

ÄnOuucia morio F. 2 St. am' Glaswaldaee, A. qmäri' 
punctata L. Allerheiligen, nUidida L. Griesbach. 2h»^ya 

minuta L. nicht häufig. 

* 

Meianotus rufipes Herbst, nicht selten. Limoniu» aeneo- 
niger Deg. Athoua niger L., A, haemarrhoidalis F. häufig, 

A. subftisctis Müll. Ludim purpureus Poda. nicht häufig, 
dagegen L. sjaf/andims Müll., L. ntpreus v. (ie}'urf'niu.<n:< F. 
ziemlich hüiiiii,% ebenso L. aenem v. (jennamts überall zu 
finden, Agriote» usiukAm Schall.^ A, obscwus L., A. jutlli- 
Mus Iiiig. Adrastus nanm Herbst häufig. Smctfa hrunuem 
L. 2 St. auf dem Kniebis gestreift. 

Cyphon variabäis Thumb. überall, 6. eoardatus Payk. 
nur bei Griesbach. 

Fyropierus affinis Payk. Allerheiligen 1 St , bei Gries- 
bach ziemlich häufig. Flaiycis fiaveseens Redtb. 1 8t. Gries- 
bach. Fodabrus alpinus Pagk. 1 St. Griesbach. Cantharu 
4Mcminali8 F. ziemlich häufig« C. moicteea Payk. seltener, 
C. nigricans Müll. Kniebis, G. assimüts Payk. (Schultheiss). 
C. fidvicoUis F. Metacanthans hrnrnorrhoirJalis F. vom 
Kniebis in einer Varietät die l>is jetzt lieittcr unbe- 
kannt. Rhagmyeha püoM Payk. Kniebis, Glaswaldsee. 
Fh. fitscicornis Oliv. Kniebis, Bh. fidm Scop. ungemein 
häufig, Rh. Umbata Thoms., Rh. atra L. Griesbach 1 St 
Malthinus jmnctatus Fouicr. iiäutig, Malthodes rnfirol/is 
Latr. an bestimmten Steilen in grosser Menge, mehreie 
verschiedene Stücke von demselben Fundorte erhielt 
ich von Reitter, als ihm unbekannt, unbestimmt zurück. 
Ai^hocomua equcstris F. Kniebis, Malaehius h^pustulatm L. 
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nicht gerade häufig. M. manjineUm Ol. Kniebis, Dasytes 
ftavipes Muls. öfters beim Streiien. 

liUusehnffoius'L, 1 2 9 auf der Holztreppe im Bad- 
hötel. Clents fwmkarim L. nicht gerade häufig. TMehodes 

alvearius F. seltener, dagegen häutiger Tr. apiarius L. auf 
allerlei Blüten der Bergwiesen. Corytietes coeruleus Deg, 
häufig. 

AnMum sHakm Oliv. PiUmua peeHnicomis L. in grosser 

Anzahl aus den Bänken der liauskapelle im Bad-Hötel. 

Lagria Mrta L. am Kniebis, nicht häufig. 

Morddia aetdeakt L. MardeUittem mieana Germ, häufig. 

Oedemera flatescens L. Griesbach, Kniebis, Oe. ^viyes F., 
Oe. Iwrida Marsch. Kniebis. Chryianthia viridimma L. selten. 

Otwrrhtfnehm ^liger F. von Schultheiss am Kniebis ge- 
funden. 0. fuseipes Ol. überall sehr häußg. Die v. fagi 
1 St. von Griesbach. 0. niorio F. bei Rippoldsau (Schult- 
heiss). 0, porcatua Herbst. 1 St. vom Kniebis. 0. scabpr 
L. häufiger. Ebenso 0. singukari» L., 0. pupükUus Gyll. 
bei Allerheiligen. 0. nadasus Fabr. v. atirosus Rey. 2 St. 
Griesbach. 0. tournieri Stierl. am Kniebis (Schultheiss). 
O. lußistici L. häufig, rhyilobius yluucus Scop. lytjdrii.vis 
sericem Schall., P. atomarius Oliv., P. ntoZ/tö Stroem. überall 
häufig. Säaphüus muricaius F. vereinzelt. Barypühes 
araneiformis Schrank. 1 St. Griesbach. Sirofhoiamm coryli 
F. in ziemlicher Menge, ebenso Sitona hisjndulus F., S. 
humeralis Steph., S, suturalis Steph., S. sidcift oH.^ Thünb. 
Liophloeus tessellattis Müll, am Kniebis und bei Griesbach.* 
Lariuus platius F. in einigen Stücken am Weg nach dem 
kleinen Wasserfall hinter der Dollshütte. HylMus (UMis 
L. überall, H. fatuus Rossi. vom Kniebis. Liparm 
(jermanus L. 1 St. am Kniebis, L. coronatm Goeze häufig. 
Flittthus anceps Bob. vom Kniebis (Schultheiss). FL 
€aligino9U8 F. auf den Höhen Kniebis und Rappenschliff. 
Hypera vduUna Boh. selten. Pissodes notatus F. nicht 
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häufig. Dorytomus Dejponi Faus. Änoplua jdankiris Naezen. 
Cidnorrhinus quadrimaculatus L. häufig. Mhinoncus ittcon- 
specttis Herbst*! ebenso Ceuthmrkynchua puncUger Gyll 
Mierdus erkae GylL Kniebis. Balamnus betulae StepL 
l'St Yom Kniebis. Orche^ saUcis L. öfters Apum 
pomonae F., A. aprkans Herbst., A, dichroum Bedel. 

virens Herbst., A. frumentaHum L. Allerheiligen, A 
iTto/acetimKirby. Allerheiligen, alle ziemlich häufig. Bhffnckites 
mpreus L. 1 St vom Kniebis, Bh, puhescena F., Eh, mafuner- 
heimi Hamm» vereinzelt Apoderus eor^ L. um Griesbach 
öfters. 

Spmnophagu8 eardui Bohem. häufig. 

JJijlastes cunicuIarius^T. überall. Pityogenes chalcographiis 
L. auf der Holzwälder Höhe. Ips amüinus Eichh, auch 
dort, 1, typographus L. Überall. Dnfocoäes auta^aphus Katzeb. 
bei der Sophienruhe. 

Spondi/Iis bupredoidsn L. vereinzelt. Rhagium mordax 
Deg. häufig, Bh, bifasciatum F. 1 St. vom Kniebis. Oxymirus 
Cursor L. ziemlich häufig an Hohsstössen anfliegend. Faeh^ 
quadrimaeulata L. auf Doldenblüten im Juni häufig, ver- 
schwindet im Juli. Oaurctes tdrginea L. (v. nigrieoUis) sehr 
häufig auf Bergwiesen. Acfnaeops collaris L. 1 St. beim 
Glaswaidsee. Leptura livida F. ziemlich häufig, L, fidva 
Deg. vereinzelt L, dubia Scop. 1 St auf der Wiese vor 
der Dollshfltte. X. macuUcornis Deg. überall ziemlich häufig, 
L. ruhra L. sehr gemein, L. eeramhycifarmiB Schrank, überall 
sehr gemein, L. quadrifasciata L. ziemlich selten, L. maculata 
L. sehr gemein in allen Variationen, erst von Ende Juli 
an, L, mdanura L. häufig, L, hifasciata MülL vereinzelt 
AUostema tabackQlor Deg. nicht häufig. Caenoptera minor 
L. 1 St vom Kniebis. Obrium brunneum F. 1 St. von der 
Holzwälder Höhe. Tetropium castaneum L. 1 ÜL von der 
Holz Wälder Höhe. T. v. aidiciim F. und v. fidcratum F. je 
1 St vom Kniebis. Callidium violaceum L. in grösserer 
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Anzahl an einer Holzhfitte am Kniebis anfliegend. Xylo- 

trupes hajuluslt. in den Gängen des Bad-Hötels. Anaesthffis 
testacea L. 1 St. Griesbach. Agcqjanthm tnllo^ovirklescem l >eg. 
an dem VV^cg nach dorn kleinen Wasserfall. Stenostola 
nigripes Fhr, 1 81. bei Kippoldsau (Schultheiss). 

Domcia semicuprea Panz. Griesbach. Fkdeumaris discolor 
Panz., V. Hf/ntphaeae F., v. mriabUis Kunze, v. pallipes Kunze 
in grösserer Anzahl auf den Mooren bei der Alexander- 
scbanze. Zetigofhora mbspinosa F. 1 St. vom Kniebis. 

Qytra qmdripunctaia L. am Kniebis. Cryptocephalut^ 
Upunctatus L. 1 St vom Kniebis, dagegen v. lineola F. in 
Griesbach und anf dem Kniebis häufiger. Cr, serieeus L. 
überall häufig, bei Allerheiligen bläulich glänzend. Cr, 
hypochoeridis L. überall. Von Cr. flavipes F. eine Reitter 
unbekannte Varietät. Cr. lahiatus L 1 St Griesbach. Cr. 
morad L. in grösserer Anzahl bei Griesbach. Gr, oittatm 
F. je 1 St. Griesbach und Kniebis. Adoxm ohscurm L. 
ziemlich häufig am Weg nach dem kleinen Wasserfall 
hinter der Dollshütte. Gasfroidra vh'iduht Deg. sehr hiiufig. 
Timarcha mvUiUica Laich. (Schultheiss). Chrifuonichi vrrca/iA 
L. am AI agdalenenf eisen. Chr. aurichalna \. ascffpladi.'^ Villa. 
1 St. Griesbach. Chr, faMnosaSco^, überall Chr, mriaus Schall, 
häufig, ebenso v. centaura Herbst, an der Kniebisstrasse. 
Chr, poh'ta L. öfters. Orina afpeftfris Schümm, nicht selten, 
verschwindet schon Aniang Juli. Phf/fodecfa 'i'unuuiUs L. 
an Saalwoiden ol't sehr häufig. 1 8t. v. calccmda F. Fh. 
olivacea Forst überall in Menge. I'h. pallida L. VI. 98 von 
blühendem Sorhus attcuparia, welche an der Landstrasse 
Alexanderschanze-Lamm standen, geklopft. Die Bäume 
waren 99 gefällt (Schultheiss). PhyUoäecta vtdgatiasima L. 
und Fh. mtellime L. häufig. Plagiodera versicolora Laich, 
öfters. Mäasoma aeneum L. auf dem Weg nach Antogast 
häufig an Erlen. M, popuU L. vereinzelt. Agelastica alni L. 
ungemein zahlreich, namentlich an den Bäumen und 
Sträuchern des Bachufers. Luperm mger Goeze. Loehmaea 
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capreae L. liäiifig auf Saahvciden. Galerucella lineola F 
nicht häufig. Galeruca poiitoiun' Scop. 1 St. Griesbach. 
Crepidodet'a ferruginea Scop. häufig. Ui/pnophila obesa Waltr. 
1 St. Griesbach. Chaetocnema hortensis Fourcr. Kniebis und 
Griesbach. Lonffiktrsus aemginosm Foudr. ziemlich häufig. 
Cassida flawola Thunb. 2 St bei der Dollshötte. 

Cynefjetis impunetafa L. Adalia hi punctata L., A, obli' 
terata L. 1 St. beim kleinen Wasserfall. CocdneUa septeni' 
punckita L. Eiüycia 14-punctata L. Chiloconts bipustulattts 
L. sämtlich häufiger. 

Gewiss sind die hier aufgezählten Species lange nicbt 
alle, die in der Kniebisgegend vorkommen, so werden 
namentlich die Familien der Staphijlmidae, Nitidtdidae 
und Scdytidae noch sehr viele andere Arten als die an- 
geführten liefern, wenn zu anderer Jahreszeit darnach 
gesucht wird. 

Beiträge zur Fauna Badens 

von Ch. Bischoff. 

Zu diesor stehemh ti Hubrik möchte ich auch eine 
klein o ^litteilung machen. 

Ks betrifft unsern allbekannten Schwalbenschwanz 
Fapilio maehaoH L. 

Am 31. Oktober d. .). uiaclito icli cirjf^ Kxcursion in 
den südlichen Kaiserstuiil in die bekannten Orte Ihringen, 
Achkarren, Bickensohl und durch das reizende Lilienthal 
nach Wasenweiler. 

Auf der ganzen Tour war das schönste Wetter, die 
Sonne machte einem gehörig warm, was auch zur Folge 
hatte, dass eine Anzahl Schmetterlinge noch lustig umher 
flogen. Da es aber lanter alte Bekannte waren, liess i<^ 
ihnen gern ihre Freiheit. An «ner Halde sah ich einen 
Sdiwalbenschwaaz langsam hin und herfliegen, und es war 
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mir ein Leichtes, denselben zu fangen, im Gegensatz zu 

seinen Brüdern im Summer. Da er üdibn und frisch war, 
nahm ich ihn mit. 

Zu Hause angekommen, machte ich von Obigem Notiz 
in meinem , Reutti*. Dort steht aber nur April, Mai, % 

und Juli, August und zwei Generationen, 

Ich suchte in verschiedenen Büchern, fond aber stets 
ob^e Monate und auch zwei Generationen. 

Dagegen schreibt Dr. A. Rössler in der Fauna Nassau's 
1866: 

„MachcKm" L. fliegt Juli, August in 2. Generation 
nnd bei warmem Herbstwetter entwickeln sich selbst 

einzelne Puppen der 3. Generation. 

Ferner schreibt Fritz Rühl in seinem Buch „Die 
palaearctischen Grossschmetterllnge" im Nachtrag S. 69S : 

„Toulouse" (im Oktober 1885 in 3. Generation ' 

beobachtet.) 



Die Rabenkrähe (Coryus corcne L.^ als Besehfltzepln 

der Tpaubendiebe. 

Von R.. Lan d a u e r , Wilrzburg. 

Sonderbarer Weise ist der Staar um Würzburg bis 
gegen die badische Grenze, dem Tauberthaie zu, nicht zur 
Ansiedelung als Brutvogel zu veranlassen, obwohl wir uns 

seit mindestens 25 Jahren redlich Mühe geben, und selbst 
die schönsten und zweckmässigsten Brutkästen, wie die \ 
Berieps sehen, können ihn nicht bewegen, von seinem ein- 
mal ge&ssten Vorurteil abzugehen. Dagegen wie die 
Traube bei uns zu reifen beginnen, da freut sich Jung i 
und Alt, die muntein Sc hwarzrücke wieder einziehen zu 
sehen. Sind sie uns doch die Vorboteu eines guten Herbstes; | 
nur der Weinbergbesitzer macht ein wenig vergnügtes \ 
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Gesieht und behauptet sogar, der Wein wOrde noch besser, 

werden, wenn die Staaren nicht kamen, denn sie lieben 
nur die süssesten Beeren, für saurehaben sie kein Verständnis 
und doch wären ihnen letztere viel zuträglicher. 

Man sagt^ die Staaren, die unsern Weinbergen solche 
Besuche abstatten, kämen aus dem geliebten Böhmerlande. 
Ich bin leider der Vogels] na che nicht so kundig, uiu unter- 
scheiden zu können, ob sie beim Appell „hier*" oder ^^de" 
zwitschern, aber fett und mit einem ordentlichen Bäuchlein von 
ihrer lobenswürdigen, Insekten und Wttrmer fressenden 
Thätigkeit angemästet, kommen sie zu tausenden und aber- 
tausendeu bei uns an und sehen wohl em, dass eine Ent- 
fettungskur recht notwendig ist, um leichter und schlanker 
die grosse Reise nach dem Süden antreten zu können. 
Wenn diese Patienten nun da sind, dann wehe einem Wein- 
berge, der unbewacht ist! In Kurzem ist dort so gründliche 
Weinvorlese gehalten, dass der Hücker jeder Arbeit über- 
hoben ist. Wie machen sie nun das? 

Jeder dieser Schwärme von 500 bis 6v)0 Stück er- 
wählt sich eine, manchmal auch zwei Krähen als Wächter. 
Diese fliegen voraus und erspähen einen nicht gehüteten 
Weinberg und mit einigen „Krack, Krack" laden sie ihre 
Schützlinge ein, sich gütlich zu thun. Ist ein hoher Baum in 
der Nähe, so nimmt die Krähe dort ihren Späherposten 
ein, sonst aber auf einem Weinbergpfahl, wo für sie ein 
recht unbequemer Sitz sein muss. Droht nun Gefahr durch 
einen Kaub vogel, oder kommt gai yin Fhirwächter mit seiner 
alten, ehrwürdigen Pistole, dann giebt sie Warnungsruf, 
und im Nu ist die ganze Bande verschwunden, um ein paar 
hundert Schritte weiter das nämliche Spiel zu beginnen. 

Zur Ehre unserer bayerischen und badischen Franken- 
bauern sei es gesagt, bei uns wird nie ein biaar ge- 
echossen, denn nur blinde Patronen Imben die Flurwnchter, 
und man kann sich gar nicht denken, dass man solche 
hübschen Ydgel essen könnte. WieVorteilhaft unterscheiden 
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sich da die östlichen von den westlichen hadischen Nach- 
barn! Bei uns, wo Wein gebaut wird, ist der Staar im 
Herbst ein eminent schädlicher Vogel, und trotzdem ge- 
schieht ihm in anhetracht seiner nfitzlichen Thätigkeit in 
andern Gegenden kein Leid, dagegen im Elsass im Schilfe 
des Eheinstromes verursacht er gewiss keinen Schaden 
und ist dort vielmehr wieder ein eminent nützlicher Vogel, 
und wie wird ihm dort mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung 
zugesetzt, gerade als ob wir in Italien wären ! Es fällt mir 
hiebei der Spruch ein: Kehre jeder vor seiner eigenen 
Türe, dann ist die Welt ein Paradies. 

Im Tier- und Menschenleben thut Niemand etwas um- 
sonst, d. h. ohne beabsichtigten Gegenlohn ; nun haben die 
Staaren offensichtlich hoben Nutzen von den Ki^hen, und nun 

frage ich aber, welchen Vorteil geniessen die Krähen von 
den Staaren? Ich habe schon beobachtet, dass sie vier bis 
fünf Stunden dagesessen sind, ohne sich nach Nahrung um- 
zusehen, um ihren Wächterposten auszufüllen, während sich 
yor ihren Augen ganze Scharen ihrer Art ein paar hundert 
Meter weiter unten aiü Maine herumtummelten. Dieser p^e-" 
seliige Vogel fliegt den andern nicht nach, bloss damit er 
die Staaren beschützen kann; das ist mir unverständlich. 

Auch die Sektion ( rgab mir keinen Aufschluss, einige 

Weinbeei liäute , Reste einer Maus, Schnecken, Kaupeu 
war der Mageninhalt, sonst nichts. 

Wer weiss hier Antwort zu geben? 

Unsere Feldhütei iiiachen sich die Sache leicliL, öic 
zucken die Achseln und sagen : Die Schwarzröck halten 
halt' z'samm. 
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Vereinsnaehriehten. 



fierieht über die erste Generalversammlimg des 
»Badlsehen Zoologrlsehen Tereins/' 

welcke am 9. Februar 1901, abends 7 Uhr im Direktions- 
zimmer des Zoologisclieii Instituts der Grossh. Technischen 
Hochschule zu Karlsruhe abgehalten wurde. 

Anwesend die Mitglieder: Prof. ord. Dr. 0. Nüsslin, 
Dr. Fischer, prakt. Arzt, Buchbindermeister Bischoff, Archi- 
tekt Daub, Hauptlehrer König, Prof. ord. Dr. Schultheiss, 
Forstpraktikant Holtz, Prof. Grashof, Prof. Dr. Lang und 

Versichern ngsbeamter Schlesinger; später erschienen noch: 
Buchhändier Jahraus, der neueingetretene Prof. Hübler und 
Hauptlehrer Kneucker. 

Nach Eröffnung 4ßr Generalversammlung und kurzer 

Begrüssung der Mitglieder durch den Vorsitzeiidüii, Iferrn 
Professor Dr. Nüsslin, ergreift derselbe das Wort zu Punkt 
1 der Tagesordnung (Jahresbericht) und führt ungefähr 
folgendes aus: 

„Der Badische Zoologische Verein" wurde am 
2. Januar 1899 gegründet von den Herren: Dr. Hilger, 
Custos des Grossherzogl. Naturalienkabinets, Dr. Leopold 
Fischer, prakt. Arzt, Dr. Schmitt, prakt. Arzt, Forst- 
praktikant Holtz und Yersicherungsbeamter Schlesinger. 
Der Gedanke der Gründung eines Badischen Zoologischen 

Xitteilungen des Badischen zoologischeD Vereins Nr, 9. 10. t 
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Vereins war zwar schon seit 1896 von verschiedenen 
Herren ausgesprochen worden, allein zur Verwirklichung 
desselben durch die That war es bis jetzt nicht ge- 
kommen. In dieser ersten konstituierenden Sitzung wurde 

noch beschlossen, mündlich und schriftlich weitere Ein- 
ladungen an Tierfreunde und -Sammler ergehen zu lassen 
und zwar auf Freitag den 6. Januar. Zur vorläufigen 
Ftührung der Geschäfte erklärten sich auf Anfrage bereit 
die Herren: Dr. Hilger als Vorsitzender, Dr. Fischer ala 
Kassenführer und Schlesinger als Schriftführer. Am 6. Januar 
hatten sich ausser den Gründern noch eingefunden die 
Herren: Prof. Dr. Schultheiss, Stadtrat Meess, Dr. £ugen 
Fischer, Assistent am Anatomischen Institut der üniversitai 
Freiburg und cand. med. Paul Riffel, welche sich auch als 
Mitglieder anmeldeten und als solche aufgenommen wuiden. 
Ausserdem hatten sich schriftlich angemeldet die Herren: 
Apotheker Landauer in Würzburg, Forstassessor Stephani 
in Forbach, Forstpraktikant Nägele in Freiburg und Prof» 
Lang in Karlsruhe. Als Mitgliedsbeitrag wurde 3 M. fest- 
gesetzt. Die Statuten des Vereins kamen nach allgemeinen 
Gesichtspunkten zur Besprechung und es wurde eine Kom- 
mission gewählt, bestehend aus den Herren: Dr. Hilger» 
Dr. Fischer und Schlesinger, welcher die Ausarbeitung der 
Statuten und die Fertigung eines Zeitungsartikels über^ 
tragen wurde, welch letzterer, in allen badischen Zeitungen 
veröffentlicht, die Gründung des V ereins verkündigen und 
zum Beitritt auffordern sollte. Auf der dritten konsti- 
tuierenden Sitzung, welche am 20. Januar stattfand, mel- 
deten sich noch als Mitglieder die Herren Dr. Eisenlohr, 
z. Zt. cinjährigtji Arzt in Karlsruhe, und Apotheker Bühler- 
Lindenmeyer in Basel. Der Verein nimmt nach längerer 
Debatte den Namen „Ba<lischer Zoologischer Verein" an. 
Es traten ihm im Verlaufe der Jahre 1899 und 1900 91 
ordentliche und zwei ausserordentliche Mitglieder (Gym- 
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nasiasten) bei, welche im Grossherzogtum Baden und iu 
den angrenzendeii Staaten wohnhaft sind. 

Durch den Tod verlor der Verein drei Mitglieder: 
Herrn Apotheker Bühle r- Lind enmeyer in Basel, einen 

warmen Vogelfreund und Kenner, den Karlsruher Vogel- 
freunden durch seine Vorträge im hiesigen Vogel verein 
bekannt Er ist gelegentlich eines Studienausflugs im Juni 
1899 bei Blumberg im Schwarzwald vom Blitz erschlagen 
worden. Sodann Herrn Professor a. D. Dr. Buck in Kon- 
stanz, der eifrig um die Erforschung der Kleintierwelt des 
Bodensees bemüht war und Herrn Ingenieur Bonnet in 
Karlsruhe, der sich als Altertumsforscher durch seine Aus- 
grabungen bekannt gemacht hat. Zum Zeichen der Trauer 
um die dahingeschiedenen Mitglieder fordere ich die An- 
wesenden auf, sich von den Sitzen erheben zu wollen 
(geschieht). Den uns leider zu frühe Entrissenen wird ein 
dankbares Andenken bewahrt bleiben I 

Durch Austritt verlor der Verein sechs Mitglieder. 

Derselbe zählt nunmehi- 82 ordentliche und zwei ausser- 
ordentliche Mitglieder. 

Am IB. April 1900 fand die definitive AValil dav Aus- 
schuss- und Vorstandsmitglieder statt und es wurden ge- 
wählt als Ausschussmitglieder die Herren: 

1. Dr. Leopold Fischer mit 32 von 33 abgegebenen Stimmen. 

2. Schlesinger „ 30 „ 33 „ „ 

3. Professor ord. Dr. Wiedersheim, Freiburg mit 29 von 33 

abgegebenen Stimmen. 
4t, Professor ord. Dr. 0. Nttsslin mit 27 von 33 abgegebenen 
Stimmen. 

5. Forstmeister Widmann, Ettlingen mit 27 von 33 ab- 

gegebenen Stimmen. 

6. Professor ord. Dr. Zschokke, Basel mit 20 von 33 ab- 

gegebenen Stimmen. 
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7. Stadtrat Meess mit 26 van 33 abgegebenen Stimmen. 

8. Freiherr v. Bodmann mit 22 von 33 abgegebenen 

Stimmen. 

9. Professor Grashof mit 20 von 33 abgegebenen Stimmen. 

10. Professor Dr. Scholtheiss mit 20 von 33 abgegebenen 

Stimmen. 

11. Forstasseesor Stephani Forbach mit 18 von 33 ab- 

gegebenen Stimmen. 

Sämtliche Herren erklärten die auf sie gefallene Wahl 

annehmen zu wollen. Nun wurde zur Wahl des Vorstandes 
geschritten, der aus der Mitte des Ausschubses und durch 
ihn zu wählen ist; die Wahl hatte folgendes Ergebnis: 

1. Vorsitzender: Herr Prof. ord. Dr. 0. Nüsslin. 

2. Kassenführer : Herr Dr. Leopold Fischer. 

3. Schriftführer: Herr Versicherungsbeamter Schlesinger. 

Die Walil erfolgte satzungsgemäss auf drei Jahre. 

Die Vereins Versammlungen, welche zuerst im 
Jagdzimroer, später im Gastzimmer des Tannhäuser statt- 
fanden, wurden anfangs Oktober 1900 nach dem Lands- 
knecht, Zimmer Nr. B verlegt, da der Verein es als seine 
Pflicht ansah neben der Herausgabe der „Mitteilungen des 
Badischen Zoologischen Vereins*' auch durch Abhaltung 
von Vorträgen etc. seine Thätigkeit nach Aussen zu zeigen. 
Es wurden drei Vorträge gehalten : die beiden ersten von 
unserem Scliriftfülirer Schlesinger über Fische, der letzte 
von unserem Kassenführer Dr. Lepold Fischer über die 
heimischen Finkenvögel. Die beiden letzten waren mit 
Demonstrationen verbunden. 

Die Kedaktion der Vereinszeitschiift mit dem Titel: 
„Mitteilungen des Badischen Zoologischen Ver- 
eins*' ist einem Ausschuss übertragen, welcher aus den 
Herren Dr. L. F i a c h e r , Dr. Gonst. H i 1 g e r , Hauptlehrcr 
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A. Kneucker, Professor Dr. 0. Nüsslin und Fr. W. 
Schlesinger besteht 

Ton derselben ist nunmehr der erste Band zum Ab- 

öchluss gelangt, er umfasst acht Nummern. 

Die „Mitteilungen^* werden zur Zeit an 15 Vereine 
zwecks Eintausch von deren Schriften versandt 

Die Vereinsbibliothek ist durch Geschenke von Ver- 
einsmitgliedern und Tauschexemplare von anderen Vereinen 
auf 10 Bände und eine Anzahl kleinerer Hefte ange- 
wachsen. 

In den Vereinssitzunoren kamen ausser den schon er- 
wähnten Vorträgen und Demonstrationen insbesondere 
selbstgesaromelte Tiere zur Vorzeigung, welche zu Be* 
sprechungen Veranlassung gaben. Femer wurden Schriften, 
Kataloge, A.nzeigen von BdKtgliedern mitgebracht, herum- 
gereicht und erörtert. 

Auch durch mündlichen Austausch gesammelter Er- 
fahrungen inbezug auf Fang und Konservierung wurde 
Anregung gegeben. 

Es darf die Hoffnung ausgesprochen werden, dass der 
Verein, der nunmehr nach allen Bichtungen seine erste 
schwierigste Periode der Entwickelung und Ausgestaltung 
überwunden hat, auch in Zukunft fröhlich und tüchtig 

gedeihen werde. 

Hierauf erhält der Kassenwart, Herr Dr. Leopold 
Fischer, das Wort zu Punkt 2 der Tagesordnung (Kassen- 
bericht) 

Hiernach betrugen die iiimnahmen aus Mit- 

güederbeiträgen in 1899 . . . . ; 132 M. 15 Pf. 
Die Ausgaben für Druckkosten, Porti etc. 

in 1899 53 „ 88 „ 

Es war also Ende 1899 ein Barbestand in 

der Kasse von 78 M. 27 Pf. 
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Uebertrag 78 M. 27 Pf. 
Im Jahr 1900 gingen ein an Mitglieder- 
beiträgen .... 171 „ 50 „ 

Also Zusaminen 249 M. 77 Pi 

Ausgaben in 1900 für Drucksachen, Porti 

und Konservierung 68 „ 45 „ 

Somit verbleibt Barbestand Ende 1900 . 181 IL 32 Pf. 

von denen 100 M., laut Sparbuch, bei der 
Vereinsbank Karlsruhe angelegt sind und 
81 M. 32 Pf. sich bar in der Kasse befinden. 

Auf Ende 1900 sind noch rückständig Mit* 



gliederbeiträge für 1899 und 1900 in 

Höhe von . . , 148 „ 50 „ 

Also Gesamtaktiva Ende 1900 .... 329 M. 82 Pf. 

Laut Kccluiungf 11 sind für die Yereinsjahre 
1899 und 19UU für Druckkosten (Mit- 
teilungen des Vereins etc.), Porti, 
Präparieren von Vogelbälgen etc. noch 
zu bezahlen ......... 352 „ 72 „ 

Also iSchuld am Ende 1900 22 M. 90 PI 

Dazu kommen noch die für das Vereinsjahr 
1901 bereits erhobenen und in die 

Einiuihiiieii aufgenoiiinieuen Mitglieder- 
beiträge in Hohe von 14 „ — „ 

sodass das Vereinsjahr mit einem Fehl- 
betrag von 36 M. 90 Pf. 

abscliliesst, welche auf 1901 übertragen werden müssen. 

Nunmehr wird zur Beratung des Punktes 3 der 
Tagesordnung geschritten (Vertrag mit Grossh. Mini- 
sterium der Justiz, des Kultus und Unterrichts bezüglich 
der Aufstellung unserer Sammlungen im Grrossh.Naturalien- 
kabinet, welcher bereits als Entwurf in Nr. 8 der Mit- 
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teilongOD veröffentlicht worden war). Die §§ 1, 2 und 8 
werden ofane Debatte genehmigt Zu § 4 stellt Herr 

Dr. Fischer den Zusatzantrag, dass der Vorstand des 
Kabinets „im Einvernehmen mit dem Verein oder 
den vom Verein bestellten ^ektiouären'* die Auf- 
stellung der Sammlungfiobjekte besorgen soll. Dieser Zu* 
satz wird nach längerer Debatte mit 7 gegen 5 Stimmen 
angenommen. Da die Versammlung im Laufe der Ver- 
handlungen zu der Ansicht kam, d ass es zweckmässig sei, 
vor AbschlusB des Vertrages die juiistische Persönlichkeit 
als eingetragener Verein zu erwerben, so wird die Ver- 
tragsangelegenheit bis nach Erlangung dieser zurückgestellt 
und der Vorstand beauftragt, die hiefttr nötigen Schritte 
zu thun. 



Mitgliederverzeichnis. 

(Stmd am 1. April 1901). 

1. Abel, Kulturmeister, Schoptlieiiu. 

2. Abt, Josef, Kaufmann, Ludwigshafen a. Eh. 

3. Basser mann, Theodor, Forstkandidat aus Schwet- 

zingen, z. Zi in Karlsruhe, Kaiserstr. 13/15. 

4. Bise hoff, Christ., Buchbindermeister, Karlsruhe, Zäh- 

ringerstr. 56. 

5« Bodman, Freiherr von, Kammerherr und Major a. D., 
Schloss Langenrain bei Konstanz. 

6. Böhm, Dr. Frz., Ministeriab., Karlsruhe, Werderstr. 22* 

7. Brandner, Peter, Gensdarm.- Wachtmstr., Gengenbach. 

8. Buchenberger, Adolf, Excellenz, Finanzminister, 

Karlsruhe. 

9. Bütschli, Prof. Dr. O., Geh. Hofrat, Direktor des 

Zoolog. Instituts, Heidelberg, Bismarckstr. 13. 

10. Burger, Robert, Prof., Freiburg i. B., Glümerstr. 23. 

11. Carl, S., Bezirkstierarzt, Neckargem lind. 
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12. Daub, Martin, Architekt, Karlsruhe, Beierth.- Allee 7. 

13. Disque, Heinrich, Kaufmann, Speyer a. lÜiein. 

14. ^is^nlohr, Wilh., Dr. med., prakt Arzt, Earlsruhe, 

£jieg8tr. 94, 

15. Escherich, K»rl, Dr. phil et med., Privatdozeat, 

Strassburg i. Eis. 

16. Faller, Julius, Kaufmann, Todtnau. 

17. Fauler, Karl, Graveur, Pforzheim, Holzgartenstr. 20, 

18. Ficke, H., Privatier und Stadtrat, Freiburg i.B. 

19. Fieser, Emil, Oberförster, Freibarg i.B. 

20. Fischer, Eugen, Dr. med., Privatdozent, Freiburg LB., 

Rosastraasc. 

21. b ischer, Ferd., Fabrikant, Karlsruhe, Ettlingerstr. 37. 

22. Fischer, Leopold, Dr. med., pr. Arzt, Earlsruhe, 

Amalienstr. 30. 

23. Fischer, Otto Ferd., Kaufmann, Gelaenkirchen, West- 

falen, Bochumerstr. 46. 

24. Fischer-Sigwart, Dr. H., Zofingen (Schweiz). 

25. Föhlisch, Theodor, Dr. med., Oberstabsarzt, Karls- 

ruhe, Riefstahlstr. 6. 

26. Förster, E., Professor, Bretten. 

27. Förter, Ferd., Kau&oann, Karlsruhe, Gartenstr. 58. 

28. Franken, Dr. F., Privatier, Baden-Baden. 

29. Gray er, Erwin, stud. forest, Wolfach. 

80. Göler, Albrecht, Freiherr von, stud. forest, München, 
Maristr. 37. 

31. Göler - Sulzfeld, August, Freiherr von , Sulzfeld bei 
Eppingen. 

82. Grashof, Rudolf, Professor, Karlsruhe, Wörthstr. 6. 
38. Graber, Dr. A., Professor der Zoologie^ Freibarg i. B.f 

Stadtstr. 3. 

34. Guaita, Dr. G. von, Assistent am Zoolog. Institut, 
Freiburg i. B., Marienstr. 2. 
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35. Günther, Dr. Konrad, Assistent am Zoolog. Institut, 

Freiburg i. B., Earlsplatz 36. 

36. Händel, Wilh., Rechtsanw., Karlsruhe, £[aiserstr. 126. 
87. Hartmann, Fr., Kaufmann, Ifahrnau. 

38. Hausrath, Dr. Hans, Professor an der Techn. Hoch- 

schule, Karlsruhe, Westendstr. 4. 

39. Heller, Adolf, Gymnasiast,*) Karlsruhe, Karlstr. 48. 

40. Hieronimus, Ludwig, Forstpraktikant, Woliach. 

41. Hilger, Dr. Constantin, Custos des Grossh. Naturalien- 

kabinets, Karlsruhe, Karlstr. 74. 

42. Hiss, Theod., Forstpraktikant, Karlsruhe, Karlstr. 10, 

43. Hölzer, Gustav. Architekt, Karlsruhe, Hoffistr. 10. 

44. Holderer, Dr , Anitniann, Heidelberg. 

45. Holtz, Wilh., Dr., Forstpraktik., Langensteinbach. 

46. Huber, Friedrich, Beallehrer, Wiesloch. 

47. Hübler, Adolf, Professor, Karlsruhe, Lessingstr. 72. 

48. Jahraus, Wilh., Buchhändler, Karlsruhe, Kaiserstr. 

49. Kabis, Georg, Kaufmann, Karlsruhe, Zähringerstr. 47. 

50. Keller, ...... Dr. med., Zahnarzt, Basel. 

51. Kern per mann, P., Fabrik., Karlsrahe, Winterstr. 20. 

52. Kemper mann, Th., Archit, Karlsruhe, Winterstr. 4. 

53. Keppeler, , Dr. phil. nat, Karlsruhe, Bern-' 

hardstr. 11. 

54. Kleiner, Julius, Hauptlehrer, Oestringen. 

55. Kneucker, A, Hauptlehrer, Redakteur der allgem. 

botan. Zeitschrift, Karlsruhe, Werderstr. 48. 

56. Kober, Herrn., Kaufinann, Freiburg i. ß., Erwin8tr.67. 

57. Kölsch, August, Kaufmann, Karlsruhe, Kriegstr. 21. 

58. König, Karl, Hauptlehrer, Karlsruhe, Hirschstr. 70. 

59. K Unkel, , Reallehrer, Ettlingen. 

60. Landauer, Robert, Privatier, Würzburg. 

61. Lang, Dr. Albert, Prof., Karlsruhe, Helmholtzstr. 13. 



Aussei ordentiicbes Mitglied. 
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62. Lapp, Friedrich^ stad. rer. techn., Karlsruhe, Gottes- 
auerstr. 35. 

03. Mall 1er, Wilk, Hauptlehrer, Eümberg, Amt Schopfh. 

64. May, Walther Dr., Privatdozent, Karlsruhe, Wald- 

hornstr. 24. 

65. Meerwarth, H., Assistent am HerzogL Museum, 

Braunschweig. 

66. Meess, Adolf, Privatier und Stadtrat, Karlsruhe, Ei- 

senlohrstr. 1*9. 

67. Metsch, H. von, bubdirektor, Karlsruhe, Gutschstr. 

68. Nägele, Friedrich, Forstpraktikant, Pforzheim. 

69. Neidhart, Walter^ Forstkandidat von Fürth i.O., z. 

Zt. Karlsruhe, Zirkel 16. 

70. Nüsslin, Dr. 0., Professor und Direktor des Zoolog. 

Instituts der Techn. Hochschule und Vorstand 
des Grossh. Naturalienkabinets (zoolog. Abteil.), 
Karlsruhe, Sofienstr. 54. 

71. Ostner, , Forstpraktikant, Messkiroh. 

72. Pauli, Herrn., Dr. med., Spezialarzt iür irauenkrauk- 

heiten, Kaiisruho, Karlfriedrichstr. 24. 

73. Preis, Paul, Eisenbahnbeamter, Ludwigshafen a. Rh. 

74. Reiff, J. J., Buchdruckereibesitzer^ Karlsruhe, Mark- 

grafenstr. 46. 

75. Riffel, rrofessor, Dr. Alex., Karlsruho, Friedenstr. 17. 

76. Riffel, Paul; Dr. med., Asbistenzarzt an der Heil- u. 

Pliegeanstalt Illenau bei Achem. 

77. Rumm, Karl August, Hauptlehrer, Diedelsheim bei 

Bretten. 

78. Schlesinger, Friedrich Wilh., Beamter der Allg. 

Versorgungs-Anstalt, Karlsi uhe, Gartenstr. 58. 

79. Schmidt, A., stud. ehem., Karlsruhe, Rudolfstr. 29. 

80. Schmitt, H., Dr. med., Assistenzarzt, Dresden, Streh^ 

lenerstr. 22. 

81. Schöber, Max, Buchhändler, Karlsruhe, Sofienstr. 5. 
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82. Schrankmüller, Josef, cand. med., Speyer a. Rh. 

83. Scliuberg, Prof. Dr. A., Heidelberg, Zoolog. Institut. 

84. Schul th ei SS, Dr. Christoph, Prof. der Meteorologie 

an der Techn. Hochschule, Karkruhe, Karist 62. 

85. Schwedler, Leopold von, Oberleutnant, Karlsruhe, 

Südendstr. 1. 

86. Seibert, Herrn., Kaufmann, Ellerbach a. Neckar. 

87. Seyb, Heinrich, Forstpraktikant, Pforzheim. 

88. Stark, Friedrich, Professor, Karlsruhe, Kreuzstr. 25. 
89l Stephan i, Kurt, Forstassessor, Forbach i. Murgthal. 

90. Volk, Hans, Kunstmaler, Karlsruhe, Winterstr. i. 

91. Walli. Hermann, Forstkandidat von Todtnau, z. Zt. 

Jbkarlai'ube, Zirkel 16. 

92. Widmann, B., Forstmeister, Ettlingen. 

93. Wieder sheim, Hofrat Dr. Robert, Direktor des Ana- 

tomischen Instituts, Freiburg i. B., Hansastr. 3. 

94. Zschokke, Prof. Dr. Frilz, Direktor des Zoolog. In- 

stituts, Basel. 

Gestorben 1899 und 1900: 

1. Bonnet, A., Ingenieur, Karlsruhe. 

2. Buck, E., Dr. phil, Professor a. D., Konstanz. 

3. Bühler-Lindenmeyer, Apothekenhesitzer, Basel. 

Ausgetreten 1900: 

1. Brugier, JuliaiiiiL'.'s,.Keallehrer, Bretten. 

2. Burkhardt, Hans, Gymnasiast,*) Karlsruhe. 

3. Debus, Dr. phü. et med., prakt. Arzt, Brombach i. W. 

4. Hoffmann, W^ilhelnä, Bankdirektor, Karlsruhe. 

5. Imhoff, GotÜieb, Hauptlehrer, Basel. 

6. Kall, August, Ptan Verwalter, Sulzburg bei Mülllicim. 

7. Scharschmidt, Dr. med., prakt. Arzt, Friesenheira. 

8. Dr. Wiegers, Berlin. 

*) Aoaseroidentliehes Mitglied. 
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Vereine und Geselisehaflen» mit welchen unser Verein 
in Sehriftenaustauseh steht* 

(Stand am 1. Apnl 1901). 

1. Aargauische naturforsch. Gessellschaft, Aarau (Schweiz). 

2. Naturforschende Gesellschaft, Basel (Schweiz). 

3. Naturfojsch. Gesellschaft Graubündens, Chur (Schweiz). 

4. Naturhistorische GeselLschaft, Colmar. 

5. Naturwissenschaftlicher Verein, Elberfeld. 

6. Senckenbergische naturforschende Gesellschaft, Frank- 

furt a. Main. 

7. Naturforschende Gesellschaft, Görlitz. 

8. Naturwissenschaft!. Verein für Steiermark, Graz (Oest). 

9. Wetterauische Gesellschaft für die gesamte Natur- 

kunde, Hanau. 

10. „Fauna* ^ Verein luxemb. Naturfreunde, Luxemburg. 

11. Verein für Naturkunde. Mannheim. 

12. Omithologischer Verein, München. 

13. Naturwissenschaftlicher Verein, Regensbnrg. 

14. Naturwissenschaf fcl. Verein des Harzes, Wernigerode. 

15. Nassauischer Verein für Naturkunde, Wiesbaden. 

16. Deutscher Verein zum Schutze der Vogelwelt. 

17. Bömer-Museum, HUdesheim (Ebtnnover). 

18. Naturwissenschäftlicher Vorein für Schüben und 

Neubui g (a. V.), Au<y9burg. 

19. Schweizerische eutomoiogische Gesellschaft. 

20. Bemische naturforschende Gesellschaft. 

21. Wiener entomologischer Verein, Wien. 

22. Berliner entomologischer Verein, Berlin. 

23. Naturwissenschaftliche Gesellschaft „Isis", Dresden. 

24. Naturhistorische Gesellschaft, Nürnberg. 

25. Offenbacber Verein für Naturkunde, Offenbach a.M. 
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Verzeiclmis der Sammliuigsobjekte. 

a) Bälge von Vögeln und Säugetieren. 

1. Dnjocopm martius L. Scliwarzspecht (mas). 13.6.99. 

Hedwigsquelle« V."^) 

2. Podicef^ mstaiha L. Haubentaucher juv. Somm^ 99 

Eggenstein. Meerwartb. 

3. Ouculus canorus L. Eackuck (mas.). 16.5.00 Scheiben- 

hardt. V. 

4. Lanim minor L. Schwarzstirnwürger (mas.), 23.5.00 

Beiertheim. V. 

5. Lanius smahr Jd. Rotkopf würger (mas.). 12.5.00 Beiert- 

heim. V. 

6. Äedon liiscinia L. Nachtigall (mas.). 30.4.00 Hertwald 

bei Bulach. F. 

7. Pixrus crisfatus L. Haubenmeise (mas.). 1 .4.00 Karlsruhe 

Hardtwald. F. 

8. Erithacus riibeculusL. Rotkehlchen (mas.). 13.4.00 Mittel- 

wald bei Daxlanden. F. 

9. Phyüoscopus sibillator Bechst. Waldlaubvogel (mas.). 

15.4.00 Rhein wald bei Leopoldshafen. F. 

10. Ptjrrhula mropaea Vieill. Gimpel (fem.). 17.12.99 Earls^ 

ruhe-IIardtwald. F. 

11. Scixicola oenanthe L. Steinschmätzer (mas.). 15.4.95 

Neureuth. F. 

12. Troglodyies iroglodytes L. Zaunkönig (mas.). 1.4.00 

Bulacher Wald. F. 

13. Certhia familiaris Öcop. Baumläufer (mas.). 17.12.99 

Karlsruhe-Hardtwald. F. 

14. Sylvia sylma L. Domgrasmttcke (mas.). 3.4.99 Leopolds- 

hafen. F. 

*) F. = Br. L. Fischer, V. = H. Volk. 
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Ih. Lantus coUurioL. Botrfickiger WUfger (mas.). 14.5.00 
Scheibenhardt V. 

16. Lantus cnllurio L. Rotrückiger Würger (fem.). 14.5.00 

Scheibenhardt V. 

17. MuticiUa tühys L. HausrotschwanzCmas. juv.). 1.11.99 

Bheinwaldsauin bei Eggenstein. F. 

18. Cyanecvla cyanecula Wolf. Blaukehlchen (fem.). 16.4.00 

Rheinhafen bei Mühl bürg. F. 

19. ÄegUhalm caudatus L. Schwanzmeise (fem.). 1.4.00 

Bttlacher Wald. F. 

20. Parus coeruleus L. Blaumeise (mas.). 19.11.99 Khein- 

wald bei Eggenstein. F. 

21. Fyrrkula eurapaea Vieill. Gimpel (mas.). 30.3.00 Weier* 

wald. V. 

22. Emberiza citHnella L, Goldammer (mas.). 19.11.99 Eggen- 

stein. F. 

23. Parus maior L. Kohlmeise (mas.). 6.5.00 Scheiben- 

hardt V. 

24. ErUhacm rubeculus L. Rotkehlchen (fem.). 19.4.00 

Scheibenhardt V. 

25. SiUa caesia Meyer W. Spechtmeise (mas.). 20.4.00 

Scheibenhardt V. 

26. Chrysomitris spinus L. Zeisig (mas.). 20.4.00 Bulach. F. 

27. Carduelis ainiuelis L. Disteitink (fem.). 13.4.0U Dax- 

landen. F. 

28. FrmgUla mnUifringiUa L. Bergfink (mas.). 30.3.00 Weiers 

wald. V. 

29. Äcanthls cannabina L. HanÜing (fem.). 13.4.00 Dax- 

landen. F. 

30. Begulus ignieapiUusL, Feuerköpfiges Goldhähnchen (fem.). 

20.4.00 Scheibenhardt V. 

31. Parus fruticeti Wall»;r. Suijipfmeise (mas.). 1.4.00 Karls- 

ruhe-üardtwald. F. 
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32. Cyanecula cyanectäa Wolf. Blaukehichen (mas.j. 13.4.00 

Mühlburg-Rheinhafen. F. 

33. Passer montatim L. Feldsperling (mas.). 12.11.99 Neu- 

reuth-Rliemdamin. F. 

34. Ci/pselus ajjus L. Mauerschwalbe (mas.). 3.5.99 Karls- 

ruhe-Stadt. F. 

35. Moiacilla boarula L. Gebirgsbachstelze (juv.). 27.5.00 

Scheibenhardt (also in der £bene). V. 

36. Frin fßlaeoddfsL. Buchfink Guy ). 11.6.00 Weierwald. V. 

37. Änthus trivialis L. Baumpieper (mas.). 31.5.00 Bruch- 

hauson. V. 

38. CerÜiia fami/iansL. Baumläufer (juv.). 31.5.00 Scbeibeu- 

hardt V. 

89. CeifMa famüiarisL. Baumläufer (fay.). 31.5.00 Scheiben- 
hardt V. 

40. Sylvia hortensis Bebst. Gartengrasmücke (mas.) 8.6.00 

Daxlanden. F. 

41. JPraUncola ruietra L. Braunkehliger Wieeenschmätzer 

(mas.). 20.7.00 Beiertheim. V. 

42. CeHhia familiär ish, Baumläufer (mas.). 2.12.00 Scheiben- 

hardt V. 

43. Galenia mskita L. Haubenlerche (mas. juv.) 16.6.00 

Earlsruhe-Kriegstrasse F. 

44. Turäus merulaL. Amsel (mas. juv.) 18.8.00 Karlsruhe. F. 

45. Cardudis cardudüL, Distelfink (fem.). 26.7.00 Rastatt F. 

46. MywmtBglülu Siebenschläfer (fem.ad.) 25.11.00 Forbach. 

Stephani. 

47. Myoxua glis L. Siebenschläfer (juv.) 25.11.00 Forbach. 

Stephani. 

48. AsgUhahs caudatus L. Schwanzmeise (mas.). 4.12.00 

Durlacher Wald. F. 

49. Certhia familiarisL, Baumläufer (mas.). 30.1 1.00 Scheiben- 

hardt V. 
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50. Cardudit< cardutlis L. Distelfink (maa.;. 30.11.00 Weier- 
wald. V. 

51« IroglodffteB troglodtßes L Zaunkönig (masX 30.11.00 
Scheibenhardt. V. 

52. Parus comdeus L. Blasmewe (fem.). 26.11.00 Scheiben* 

hardt. V. 

53. Emberiza cürinella L. Goldammer (mas.). 16.12.00 Weier- 

wald. V. 

54. Petrus coeruleus L. Blaumeise (fem.). 16.12.00 Weier- 

wald. F. 

55. liegulus cri^fatus Vieill. Gelbköpüges Goldhähuclieü 

(mas.). 6.1.01 Durlacher Wald. F. 

56. Chloris hortemis Brehm. Grünling (mas.). 16.12.00 

Scheibenhardt. V. 

57. (Moria hartensis Brehm. Grünling (fem.). 16.12.00 

Scheibenhardt. V. 

58. Coceoihraustet^ coccofhraiistes L. Kernbeisser (fem.). 13.12.00 

Scheibenhardt. V. 

59. Fieua maior L. Grosser Buntspecht (fem.). 13.12.00' 

Scheibenhardt V. 

60. Colymbm fluviatilis Tunst. Zwergsteissfuss (fem.). 6.1.01 

Ettlingen. V. 

61. Symium aluco L. Waldkauz (fem.). 28.12.00. Durlacher 

Waid. Drück. 

62. Dryoco/pus tnartim L. Schwaizspecht (fem.). 16.12.00 

Scheibenhardt F. 

63. Sylvia hortensis Bebst. Gartengrasmücke (mas.). 28.5.00 

Durlacher Wald. F. 

64. Sdurus vidgaris L. Eichhörnchen (fem.). 1.1.01 Durlacher 

Wald. F. 

65. GaUiniäa chhropus L. Grünffissiges Teichhuhn (fem.). 

Weingarten 18.1.01. Föhlisch. 

66. Garruius glandarins L. Eichelhäher (mas.). 16.1.01 Klein- 

steinbach. Holtz. 
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67. TinnutwiUm Hnmnculus L. Turmfalke (mas.). 24.1.01 

Langensteinbach. Holtz. 

68. Syrnium aluco L. Waldkauz (mas.). 12.1.01 Scheiben- 

hardt. V. 

69. Fkus viridis L. Grünspecht (mas.). 5.2.01 Scheiben- 

hardt. V. 

70. Anthus spipoMa L. Wassci picpcr (mas.). 20.2.01 Ett- 

lingen. V. 

71. Mokuulla hoarula L. Gebirgsbachstelze (mas.). 20.2.01 

Scheibenhardt. V. 

72. Picus minor L. Kleiner Buntspecht (mas.). 20.2.01 

Scheibenhardt. V. 

73. FringiUa motitifringillalj, Bergfink (mas.). 20.2.01 Achern. 

Riffel. 

74. Anser, segetum Gm. Saatgans. 23.2.01 Bruchhausen. V. 

b) Spiritus-Präparate: 

1. LacertamuralisLsLur. Maiiereidechse. 12.7.99 Kniebis. F. 

2. Anguis fragilis L. Blindschleiche. 9.7.99 Griesbach. F. 
8. Tropidonotus natrix L. Bingelnatter. 20.7.99 Aller- 
heiligen. F. 

4. Cormdla austriaca Laur. Schlingnatter. 16.7.00 Hardt- 

wald Karlsruhe. F. 

5. Bufo viridis Laiir Wechselkröte. 3.6.00 Aue bei 

Durlach. h\ 

6. Salamandra macidim Laur. Feuersalamander. 12.4.97 

Grfinwettersbach. F. 

7. Molge cmtata Laur. Kammmolch. 10.4.98 Rüppurr. F. 

8. i\Jolge alpestris Laur. Bersmolch. 10.4.98 Rüppurr. F. 

9. Molge alpestris Laur. Bergmolch. 10.7.99 Glaswaid- 

see bei Griesbach. F. 

10. Molge vtdgam L. Streifenmolch. 10.4.98 Büppurr. F. 

11. Molge paradoxm Razoum. Leistenmolch. 10.7.99 Glas- 

waldsee bei Griesbach. F. 

Mittellungen des fiadiäclieu zooiogiscbvu Vereins Nr. IL l'A IT 
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12. MolgeviägarisL. Sti eiteamolch 9,5 cm. 2.6.0U Durlacher- 

wald. Schlesinger. 

13. Mdge vulffaria L« Streifenmolch. 29.4.00 Ellmorgen- 

hruch bei Durlach. F. 

14. Mdge alpesfris Laur. Bergmolch. 29.4.00 Eifmorgen- 

bruch bei Durlach. F. 

Den freundlichen Gebern wird der verbindlichste Dank 
des Vereins ausgesprochen und dem Wunsche Ausdruck 

verliehen, ea möchten auch unsere auswärtigen Mitglieder 
sich rege an der Erriciitung unserer Vereinssammlung 
beteiligen, die nur dann ihren Zweck voll erfüllt, wenn 
in allen Teilen unseres Heimatlandes für dieselhe ge* 
sammelt wird. Die für den Verein bestimmten Geschenke 
wollen unter genauer Angabe des Funduites und des 
Datums des Fundes an Herrn Fr. Wilhelm »Schlesinger, 
Schriftführer des .Vereins, Eurvenstrasse 2, gesandt werden. 



Bericht Ober die Sitzung vom 11. Februar 1901. 

Vorsitzender: Herr Dr. L. Fischer. — Anwesend 13 

Mitglieder. 

Herr Architekt Daub hält eineu Vortrag mit 
Demonstrationen über die Farben aberratio nen von 
Aglia tau L. Der Vortragende zeigt an 18 verschieden 

gefärbten Tieren die mannigfaltigen Uebcrgän<2;e von der 
typischen gelben i orm bis zur weitgehendsten meianistischen. 

Hierauf -spricht Herr Stadtrat Meess über den 
Win ter fang von Insek ten. Er erklärt auf Grund seiner 
lan*rjährigen praktischen Erfahrungen die Art und Weise 
des Fanges und die Fundorte in hiesiger Umgebung von 
selteneren Arten In zwei Kästen zeigt er eine grössere 
Zusammenstellung von im Winter in der Umgebung von 
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Karlsruhe gefaDgenen Coleopteren, Lepidopteren und 
Uemipteren. 

Zum Schlüsse demonstriert Herr Dr. L. Fischer einige 

Kxcniplare des Carahiis auronitens i\ ignifer Haiuy, woruiittir 
sich 2 Stück befanden, welche sich durch dunkelrotviolette 
Jj'ärbung auszeichneten. Diese Farben varietät ist bis jet^t 
nirgends ge^nden worden. Die Käfer stammen aus der 
Umgebung von Karlsruhe, wo sie im Januar d. J. im 
Winterquartier entdeckt wurden. 



Bericht über die Sitzung vom 11. März 1901, 

Vorsitzender: Herr Professor Dr. 0. Nüsslin. — An- 
wesend 12 Mitglieder. 

Vortrag des Herrn Professor Dr. Schiiltheiss 
über die Schutzfärbungen verschiedener Meioe* 
und anderer Käfer arten. Der Vortragende hatte eine 

grössere Anzahl Käfer aus seiner Sammlung zur Demon- 
stration mitgebracht. 

Desgleichen sprach Herr Stadtrat Meess über 
Schutzfärbungen und Schutzstellungen der 
Schmetterlinge und ihrer Raupen. Auch er erklärte 
seine Ansführungen durch Vorzeigung einiger sehr interes- 
santer Beispiele. 



Bericht über die Sitzung: vom 25. März 1901 

Vorsitzender: Herr Dr. L. Fischer. — Anwesend 9 Mit- 
glieder. 

Herr Architekt Daub spricht über die Ent- 
wickeln ntr der Apiitura ms L. und zeigt neben präpa- 
rierten Imagines, Puppen und Haupen aus seiner Sammlung 
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auch eine lebende Raupe dieser Art, welche in der Grösse 

von 8 mm an einem Zwciiz: von ScUix caprea L. ange- 
sponnen und überwintert war. 



Berieht über die Sitzung^ vom 22. April 1901. 

Vorsitzender: Dr. Fischer; anwesend 10 Mitglieder. 

Der Vorsitzende giebt nach Eröffnung der Sitzung 
bekannt, dass auf die Einsendung des ersten Bandes 
unserer Mitteilungen an 'das Grossb. Geheime Kabinet 
folgende Antwort eingegangen ist: 

„Dem Vorstand des Badischen Zoologischen Vereins, 
z. H. des Herrn Professors Dr. Otto Nüsslin, Hochwohl- 
geboren dahier beehrt sich das Grossh. Geheime Kabinet 
unter Bezug auf die gefällige Mitteilung vom 20. d. Mts. 
im Höchsten Auftrag den freundlichen Dank Seiner König- 
lichen Hoheit des Grossherzogs für die Vorlage des im 
ei^sten Vereinsjahre 1 899/1 9U0 erschienenen „Mitteilungen 
des Badisohen Zoologischen Vereins*' mit dem Beifugen 
auszusprechen, dass Höchstdieselben Sich freuen, den 
Inhalt der Publikation näher kennen zu lernen. 

gez. V. Babo.'^ 

Dr. Fischer teilt mit, dass ihm von Herrn Dr. Eugen 

Fischer in Freiburg eine flügge Amsel (Turdus menila L.) 
am 20. April gesandt worden sei und fügt bei, dass dies 
für diese Zeit und in Anbetracht des kalten Frühjjahrs 
eine Seltenheit sei. 

Der Schriftführer legt der Versammlung zwei Bände: 
Rüttimeier's Gesammelte Schriften, Babel 1898, vor, welche 
dem Verein von der Basler naturforschenden Gesellschaft 
zum Geschenk gemacht worden waren. Der Vorsitzende 
^ellt den Antrag, dass der Basler Gesellschaft hiefür 
bestens gedankt werde. 
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Als Geschenke für die Vereinssamnilung gingen nach 
Mitteilung des Voi sitzenden ein; 

1. von Herrn Oberstabsarzt Dr. Föblisch: ein Bläss- 
huhn (Fulica atra L); 

2. von Herrn Oberleutnant v. Schwedler; ein Eich- 
hörnchen (Sciurus vulgaris L.}; 

■ 

3. von Herrn Forstassessor Stephani: ein Garten- 
schläfer (Elmtnß f/iwclnus Lj, 

Herr Architekt Daub erhält sodann das Wort zur 
nochmaligen ausführlicheren Besprechung mit Demon-r 
stration der schon in der letzten Sitzunj^ vorgetra«jfenen 

Elitwickelung der Apatura iris L. \ oni Ei lüs zum Sclunetter- 
ling unter besonderer Berücksichtigung der von ihm ge- 
fundenen und beobachteten Art und Weise der lieber- * 
Winterung der Raupe. Wir sehen von einer ausführlichen 
Besprechung des Vortrags ab; da derselbe im Wortlaut * 
in den „Mitteilungen** erscheinen wird. 



Berieht über die Sitzung vom 20. Mai 1901. 

Vorsitzender: Professor Dr. Otto Nüsslin; 

anwesend 14 Mitglieder. 

Der Vorsitzende erteilt Herrn Bezirkstierarzt Carl 
das Wort zu einem Vortrag mit Demonstrationen über 

die „Perlfischerei in dui Sfceinach.'* Der Vortragende, der 
während seines mehrjährigen Aufenthaltes in Neckar- 
gemünd mit dem Pächter der Perlfischerei in der Steinacli 
Herrn Weinhändler Geiger in Heidelberg, bekannt wurde 
und daher öfters Gelegenheit hatte, der Perlfischerei an- 
zuwohnen, beschrieb auHlührlich die Ansiedelung der 
Muscheln durch den Pfalzgrafen Karl Theodor, den Aui- 
entbaltsort der Muscheln, die Art und Weise ihres I'anges 
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und die Untersuchiiiiii ()( rselben nach Perlen u s.w. Zur 
Erläuterung seiner Ausführungen hatte Herr Carl eini^^e 
lebende Muscheln mitgebracht, die er bereits ein halbes 
Jahr in Gefangenschaft hält, mehrere selbstanfgenommene 
Photographien über die Perlfischerei, zwei Instrumente 
zum Oeftnen der Schalen und verschiedene farbige und 
grosse Perlen, sowie einige sehr schön und rein entwickelte 
8tücke in der Grösse eines Kirschkernes. An der sich 
dai an anschliessenden Diskussion beteiligten sich die Herren 
Forstmeister VVidniann, der früher selbst einmal Pächter 
der Perlfischerei in der »Steinach war, Professor Dr. Otto 
Nüsslin, der den anatomischen Bau der MargarUana 
mmyavHlfera L. besprach, Herr von Metzsch, der einen 
Vergleich zog mit der ihm bekannten Perlfischerei im 
Voigtlande und die Heim Pruitssor Dr. Schultheis^» 
Dr. Fischer, Förter und Bisohoff. 

Als neues Mitglied wird der von Herrn Professor 

Dr. Otto Ntisslin angemeldete Fischzuchtanstaltsbesitzer 
Dill in Heidelberg aufgenommen. 

Der Vorsitzende spricht Herrn Buchhändler Jahraus, 

der dem Verein einen grösseren Schrank zum Aufbewahren 
der Sammlungsübjekte und des Archivs des Vereins ge- 
schenkt hat, den Dank des Vereins aus. 

Als Geschenke für die Vereinssammlung gingen seit 
der letzten Sitzung ein: 

1. von Herrn Dr. Paul Kiffel, Illenau: Ein Nest mit 
Gelege der Amsel (lurdus mertda L.), bei Illenau 

gefunden; 

2. von Herrn Oberleutnant v. Schwedler : ein iSperber 
(Accipiter nisus L.); 

3. von Herrn v. Metzsch: ein Nest mit Gelege der 
Wasseramsel (fiindm aquaticm L.>, von Brombach 
bei Hinschhorn; 
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4. von Herrn Dr. L. Fischer: ein Nesfc mit Gelege 
der Ringeltaube (Columba pabmbus Lj, ein Nest mit 

Gelege der ZaungrassmOcke (St/lvia mrrnca L.), ein 
Nest des Waldlaubvogels (Phi/lloiicojniti sibillator ]3echst.), 
ein Nest mit Gelege dos Kichol Hähers (GarulKn c/lan- 
darius L,), ein Nest mit Gelege des Kirschkernbeissers 
(Coccothraustes coceothraustes L.); 

5. von Herrn »Schlesinger: ein Molge UienUitm L. 
über 9 cm gross aus dem Durlacher Wald. 

Den Gebern wird der Dank des Vereins ausj^esprochon. 



Freitag den 7. Juni hielt Herr Professor Dr. 0. Nu ss- 
lin im natiirwipsenschaltlichen \'eioiii einen Vortrag mit 
Demonstration über (iehörne und (leweihe, zu welchem 
auch die hiesigen Mitglieder des Badischen zoologischen 
Vereins eingeladen waren. Derselbe wurde besprochen in 
der Karlsruher Zeitung Nr. vom 2^. Juni. 

Da während der Zeit des Hochsommers die meisten 
Karlsruher Vereinsmitglieder auf Uelsen abwesend waren, 
fielen die nächsten Sitzungen aus. 

Die Sitzung<'n am Sopteniber und dii' folgenden 
am 7. und 21. Oktober uud ferner die am r>. und is. No- 
vember waren in der Hauptsache geschäftlichen Ange- 
legenheiten gewidmet. 

Am 4. September verschied iiacli kui-zein K'mnken- 
lager der stellvertretende Vorsitzende und Kassen fii Ii rer 
unseres Vereins Herr Dr. Leopold Fischer, in ihm 
verliert der Verein ein äusserst thätigos und opferfreudiges 
Mitglied. 
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Einer letztwilligen Verfügung des Verstorbenen ent- 
sprechend, gehen dessen Saninimlnn«;en, das Ergebnis hing- 
jilliriger emsiger Öainmelthätigkcit, iu den Besitz des Ver- 
eins über. 

"Wir werden später Gelegenheit haben, auf dieses 
Vermächtnis zni iikzukünunen, weshalb hier nur kurz eine 
Angabe der Hamnilungsbestäude folgen soll. Uauptsäch* 
lieh vertreten sind Insekten aus allen Ordnungen. In 
erster Linie Eftfer (77 Kasten) und Hemipteren (14 Kasten). 
Dann folgen Sammlungen heimischer Vogelnester und Eier, 
ferner gestopfte Vögel, Conchylien; Alkoholpräparate und 
schliesslich einige Skelette und Schädel. 



/u unserem Bedauern legte der bisliorigo Vorsitzende 
unseres Vereins Herr Professor Dr. 0. Nüssiin m der 
Ausschusssitzung vom 5. Oktober sein Amt nieder, da sich 
seine Ansichten über die Ziele unseres Vereins und die 
Art der Einrichtung desselben mit denen der übrigen 
Ausschussmitglieder und den Satzungen nicht deckten und 
er dalior ein erspriessliches Zusaamienwirkeu für unmög- 
lich hielt. 

Die Geschäfte des Vereins werden bis zur Neuwahl 

des Vorstandes vom Schriftführer Herrn Friedrich 
Wilhelm Schlesinger weitergeführt werden. 

Die ICassengeschäf te hat Herr Stadtrat A. Meess 
(Eisenlehi'strasse 19) übernommen. 



Als Mitglieder haben sich neuerdings angemeldet: 
Julius Hamm, Forstmeister, Karlsruhe ; Eugen Wer- 
ner, stud. ehem. Freiburg, Albertstrasse 14. 
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Leopold Fischer f. 

Der Badische Zoologische Verein hat am 4. Sept. 1901 
einen schweren, unersetzlichen Verlust durch das Ableben 
eines seiner rührigsten und aufopferndsten Mitglieder, des 
Herrn Dr. L. Fischer, des eigentlichen Gründers des Ver- 
eines, erlitten. 

Leopold Fischer wurde am 22. Oktober 1861 zu Rastatt 
in Baden geboren ; nachdem er das Gymnasium seiner 
Vaterstadt absolviert hatte, bezog er die Universität Frei- 
burg, um Medizin zu studieren. Im Jahre 1886 bestand 
er dort das medizinische Staats- und Doktorexamen, diente 
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sein halbes Jahr als Einjähriger Arzt teils in Freiburg, 

teils in Schlettstadt ab und wandte sich dann im Sep- 
tember 1888 nach der badischen Kesidenz, um hier seinem 
Beruf obzuliegen. Die Liebe zur Natur und ihren Ge- 
schöpfen war tief eingeprägt in seinem Wesen. Schon als 
junger Quintaner streifte er mit einigen Mitschülern, die 
wie er Sinn für die Natur hatten, durch Feld und Wald, 
um Käter zu fangen, bchnietterlinge zu jagen und dem 
Tun und Treiben der gefiederten Sänger, der Fische, 
Amphibien und Reptilien an den Wällen der alten Bundes* 
festung zu lauschen. 

Der Vogt'lwelt hat Fischer schon sehr bald seine be- 
sondere Aufmerksamkeit und Liebe gewidmet So hielt 
er als Quartaner hinter dem Rücken seines Vaters ein- 
lu'inn'sche Finkenvögel, während er als Student neben 
dicisen auch die edlen Sangeskünstler unter den Insekten- 
fressern pflegte und auf den Ausflügen mit Freunden be- 
obachtete. Sogar als vielbeschäftigter Arzt verwandte er 
noch alle freie Zeit zur Vergrösserung seiner Sammlungen 
und zur Beobaclitung und zum Studiuni der heimischen 
Yogelwelt Die Liebe zur Natur und namentlich zur Vogel- 
welt suchte Dr. Fischer auch auf andere zu fibertragen und 
so i^ar er stets auf dem Plan, wenn es sich um Gründung 
oder den Aufbau eines Vereins handelte, der solche Ziele 
sicli gesteckt hat Seinen Bemühungen und Anregungen 
verdankt der Freiburger Vogelzüchterverein „Kanaria'\ 
welcher noch heute blfiht, seine Entstehung Bald nadi 
seinem Aufzug in der Residenz hatte Dr. Fischer Fühlung 
niif Vogeifii'unden gesucht und gefunden. Durch Verwand- 
lung des lediglich den Zwecken der Kanarienzucht dienenden 
Vereins „Kanaria'* in den Verein von Vogelfreunden zu 
Karlsruhe, der nach seinen Satzungen alle Freunde der 
\'ogehvelt umfassen soll und dessen erster Vorstand er bis 
zu seinem Tode war, hat er sein lebhaftes Interesse an 
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der \rogelwelt bekundet und durch Vorträge in diesem 
Verein über die auf seinen Eeisen gemachten Beobachi- 
ungißn manchen zum Studium der Vogelwelt aogeregt 

Schon Mitte der 90er Jahre hatte Dr. Fischer mit 
einigen ihm näher stehenden Bekannten den Plan gefasst, 
durch üründung eines Vereins, welcher die Erforschung der 
heimischen Tierwelt sich zur Aufgabe machte, die Freunde 
desselben, sowie die Sammler im Lande zu einem Verein 
zusamiiienzuschliessen. Aber erst im Januar 1899 wurde 
der Liebiingsgedanke und -Wunsch des Entschlafenen er- 
füllt, indem am 2. Januar der „Badische Zoologische Ver- 
ein*' gegründet wurde, dem sich auch in Bftlde aus Nah 
und Fern viele Männer der Wissenschaft, Freunde und 
Sammler unserer heimischen Tierwelt anschlössen. Bereit- 
willigst trat Dr. Fischer der Kommission bei, welche die 
Gründungs-Arbeiten besorgte und gerne Übernahm er das 
Amt des Kassenwarts und steUvertretenden Vorsitzenden, 
das er mit Freuden und Hingabe bis zu seinem Tode be- 
kleidete. 

Dr. Fischers Hauptgebiet war die Ornithologie. In 
der Wissenschaft bekannt wurde er namentlich durch sein 

im Jaiiic 1897 erschienenes Werk „Die Vögel Badens", 
in welchem er katalogartig die im Grossherzugtum vor- 
kommenden Vogelarten nach ihrer Häufigkeit etc. zu- 
sammenfasste und seltene Erscheinungen durch Belege 
aus Sammlungen nachwies. Diesen Katalog er^nzte und 
erweiteite er in den Mitteilungen des Hadischen Zooio- 
gischeu Vereins" durch seine „Ornithologischen Beobacht- 
ungen'S von denen er leider nur eine Arbeit veröffentlichen 
konnte. Namentlich in letzter Zeit widmete sich Dr. Fischer 
auch dem eingehenden Studium der eiiilieimischen Käfer- 
fauna. Auch litterarisch war er auf diesem (jebiet tätig. 
So veröffentlichte er in den „Mitteilungen" die „Käfer- 
fauna der Kniebisgegend" und hatte eine grössere Arbeit 
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über die heimischen Oarabiden begonnen, die zu vollenden 

ihm leider nicht beschieden war. 

. bein Sammeleifer, dem sich Dr. irischer auch auf 
«einen alljährlich zur Erholung von der schweren Berufs- 
tätigkeit unternommenen Reisen so recht hingab, begnügte 
sich jedoch nicht blos damit, sondern er hatte sich auch 
ganz besonders den Conchylien zugewandt, von denen er 
eine recht reichhaltige Sammlung hinterliess. Ausser 
Käfer sammelte Dr. Fischer auch die anderen Insekten- 
gattungen und hat auch hierin den Grundstock zu einer 
heimischen Sammlung gelegt. Für Fische, Reptilien und 
Amphibien interessierte er sich ebenfalls und er gab sich 
namentlich in den letzten Jahren der Haltung und Beobachte 
ung von Reptilien hin. Als sich Dr. Fischer nach seiner 
Rückkehr von Griesbach, wohin er sich auf Anraten des 
Badearztes in Tarasp gewandt hatte, sehr matt und elend 
iuhlte, so dass er seine ihm so lieben Exkursionen aufgeben 
musste, da hat er oft vor seinem Terrarium gesessen und 
sich gefreut über das Tun und Treiben der Tiere, und dabei 
wohl oft sein Leiden vergessen. Nur zu bald wurde ihm 
auch diese Freude genommen, da die immer weiter um sich 
greifende Nierenkrankheit ihn sehr schwächte und dauernd 
an's Bett fesselte. Trotz der hingehendsten und aufopfernd- 
sten Pflege war eine Genesung nicht mehr möglich. Am 
4. September, morgens gegen 4 ühi\ verschied Dr. Fischer, 
der alle die furchtbaren Schmerzen geduldig und ohne ein 
Wort der Klage getragen hatte. Er erreichte ein Alter von 
nicht ganz 40 Jahren. Was hätte Dr. Fischer, wenn ihm 
eine längere Lebenszeit beschieden gewesen wäre, bei seiner 
eminenten Tatkraft, bei seiner grossen Freude an seinem 
Beruf und an den Naturwissenschaften alles leisten können ! 
Das Schicksal hat es anders gewollt und ihm nur wenig 
Arbeitszeit beschieden. Und (i<)( Ii hat er während dieser 
kurzen Zeit Tüchtiges geleistet, beine reichhaltigen Öanim- 
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luDgen, die hiervon Zeugnis geben, hat er dem „Bftdischen 
Zoologischen Verein** testamentarisch vermacht und sollen 

dieselben als Grundstock dienen zum Aufbau einer vater- 
ländischen Sammlung, wie sie sein Ideal und sein Herzens- 
¥runsch war. 

Was der Badische Zoologische Verein durch den Heim- 
gang Dr. Fischers verloren hat, ist wohl allen Mitgliedern, 
die mit ihm verkehrten, ) bekannt. £r war die Seele des 
Vereins und seiner Veranstaltungen. Mit ihm ist ein guter 
Teil der treibenden Kraft im Vereine dahingegangen und 
es wird wohl längerer Zeit bedürfen, bis diese Wunde, die 
sein früher Tod geschlagen, wieder einigeruiassen ver- 
narbt ist! Seinem verdienten Gründer wird der A^erein 
aüezeit ein dankbares und ehrendes Angedenken bewahren. 
R. i. p. F.W.Schlesinger. 



Yereins-Angelegenheiten. 

Nach längerer Pause, deren Entstehen durch die nach- 
stehenden Ausführungen ihre Erklärung finden wird, seien 

hiermit die Vorgänge im Verein seit der letzten Bericht- 
erstattung in lieft 9/10 der Mitteilungen zur Kenntnis der 
Mitglieder gebracht. 

Am 5. Oktober 1^01 hat eine Ausschusssitznng statt- 
gefunden. Vor Eintreten in die Verhandlungen widmete 
der Vorstand Herr Professor (jetst Hofrat) Dr. Nüsslin 
dem leider zu früh dahingeschiedenen Dr. L. Leopold Fischer 
einen warm empfundenen Nachrul, wobei ( r dessen nam- 
hafte Verdienste um den Verein besonders hervorhob; er 
teilte femer mit. dass der Verstorbene seine Sammlungen, 
von denen jene der Insekten besonders umfangreich sei, 
dem Veiein testamentarisch vermacht habe. Sodann ver- 
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las der Vorsitzende die auf seinen Wansch (s. u.) nach- 
stehend zum Abdruck gebrachte Erklärung und legte 
darnach den Vorsitz nieder. 

Meine Heri*en! 

„Es ist Ihnen längst bekannt, dass meine Auffassungen 
über einzelne Verhältnisse des Bad. Zeel. Vereins nicht 
übereinstimmen mit denjenigen, welche der verstorbene 
Herr Dr. Fischer vertreten hat, der, wie mir scheint, die 
Mehrheit des Ausschusses auf seiner Seite hatte. Diese 
Differenzen sind insbesondere auf der Generalversammlung 
vom 9. Februar 1901 durch 2 Anträge hervorgetreten, 
welche damals Herr Dr. Fischer als zweites Vorstands- 
mitglied zu meiner völligen Ueberraschung eingebracht 
hatte und welche ich von meinem Standpunkte aus be« 
kämpfen musste. 

Der eine Antrag, die Einreichung eines Gesuches an 
das Grossh. Ministerium d. J., d. E. u. U. um eine Geld- 
unterstützung des Vereins Itet i t ftt nd, svf Icher kurz zuvor 
in der Sitzung des Ausschusses vom 19. Januar, gleich- 
falls von Herrn Dr. Fischer eingebracht, mit 4 gegen 3 
Stimmen abgelehnt worden war, ist von der Generalver- 
sammlung abgelehnt worden. Der andere Zusatzantrag des 
Herrn Dr. Fischer zu § 4 des Vertragsentwurfs, dass näm- 
lich der Vorstand des Naturalienkabinets ,im Einver- 
nehmen mit dem Verein oder den vom Verein bestellten 
Sekttonären* die Aufstellung der Sammlungsobjekte be- 
sorgen soll, ist daliegen von der Generalversammlung mit 
7 gegen 5 btimmen angenommen worden. 

Ich hatte beide Anträge bekämpfen mOssen, da auf 

Grund kurz vorher gepflogener Besprechungen mit dem 
Herrn Referenten gen. Ministeriums der Gegenstand beider 
Anträge aussichtslos und für das Ministerium unannehmbar 
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erecliien, was ich sowohl zuvor dem Heirn i)r. Fischer, 
alfi auch auf der Generalversammlung dem Plenum mit^ 
geteilt hatte. 

Infolge dieser Vurküinninisse hatte ich schon auf der 
Generalversammlung vom 9. Februar niuinea U ucktritt als 
I. Vorsitzender in Erwägung gezogen, einerseits der grossen 
Diffrenzen in prinzipiellen Auffassungen, andererseits des 
Umstandes wegen, dass ich nicht Anträge dem Grossb. 
Ministerium gegenüber vertreten konnte, nachdem ich 
vorher durch eine im Auftrage des Vereins gepHogene 
Anfrage daselbst deren Unannehmbarkeit erfahren hatte. 

Die Differenzen zwischen mir und dem iibrii:en Vor- 
stand hatten sich seit der (ieneralversarnmlung vom 9. Fe- 
bruar noch vermehrt. 

Ich hatte es stets für notwendig erachtet, dass der 
Vorsitzende des Vereins die letzte Entscheidung darfiber 
haben musste, ob Aufsätze zur Aufniiinue für die Vereins- 
zeitschrift geeignet sind oder nicht. 

Dieser Gegenstand ist wiederholt Beratungsobjekt des 
Ausschusses gewesen und zuletzt in der Ausschusssitzung 
vom 13. Dezember 190U dahin entschieden woiden, das.s 
die Arbeiten für die Mitteilungen jeweils an den Vor- 
sitzenden der Kedaktionskommission einzureichen sind, 
welcher dieselben an die Spezialsachverständigen zur Be- 
gutachtung geben kann. 

Dem Sinne dieser Entscheidung gemäss hatte ich auch 
in meinem Jahresbericht auf der Generalversammlung vom 
9. Februar 1901 den Passus: «Der Vorsitzende entscheidet 
über die Annahme der Manuskripte für die Mitteilungen'' ^) 

*) Der Wortlaut lieas aicli 1901 nicbt genau anueben, da sowohl 
mein Manuskript, als auch die Korrektur verschwunden waren. Weder 
der Drucker, noch' der Redakteur, Herr Dr. Hilger, noch die beiden 
Vorstandsmitgliederl Herr Dr. Fischer und Herr Scblesinger, konnten 
mir irgend einen Anfoehtnss Uber den Verbleib desselben geben. 
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vorgetragen. Der Jahresbericht wurde vom Plenum ohne 
Widerspruch gutgeheissen. 

Gelegentlich der Drucklegung für die »Mitteilungen* 

ist nun, wie aus Doppelheft 9/10 vom Mai 1901 zu ersehen 
ist, jener Passus entfernt worden. Dagegen findet sich auf 
dem Umschlag genannten Heftes auf der Innenseite die 
Notiz: »Briefe, Manuskripte und sonstige Zusendungen, 
welche die Redaktion betrelFenf werden an Dr. Oonst. 
Hilger, Karlsruhe, Karlstrasse 74, erbeten.* Diese Aen- 
derungen *) sind ohne mein Wissen geschehen; ich selbst 
habe weder von dem technischen iiedakteur die Korrek- 



*) Neuerdings bat sieb ein Teil des Eorrektnr'Abziigs der ur- 
sprünglichen Fassung meines Jahresberichtes gefdnden. Ich lasse 
beide Fassungen : meine urspranglicbe (I) und die geänderte (II) hier 
folgen. 

I. 

Die- Redaktion der Yereinszeitschrift mit dem Titel: ,»Mit- 
toilungen des Badiscben Zoologischen Vereins* ist einer 
Kommiaaion ttbertragen, welche aus den drei Mitgliedern des Vor- 
standes, Herrn Hauptlehrer Eneucker und Herrn Kustos Dr. Hilger 
besteht. Herr Dr. Hilger bat die technische Leitung der Bedaktions- 
gesch&fte übernommen. Der Vorsitzende des Vereins entscheidet 
darüber, ob die eingesandten Aufsfttze fOr die Veröffentlichung in der 
Vereinszeitschrift geeignet sind, er prüft diese Frage nötigenfalls unter 
Beizug von Mitgliedern der Redaktionskommission oder anderer spe- 
zielter Sachverständigen. Für den sachlichen Inhalt ihrer Aufsätze 
sind jedoch die Herren Einsender allein und ganz verantwortlich. 

H. 

Die Redaktion der Vereinszeitschrift mit dem Titel: ,»Mit- 
teilungen des Badischen Zoologischen Vereins** ist einem 
Ausschuss übertragen! welcher aus den Herren Dr. L. Fischer, Dr. 
Const. Hilger, Hauptlehrer A. Kneucker, Professor Dr. 0. Nttss- 
lin und Fr W.Schlesinger besteht. 

Briefe» Manuskripte und sonstige Zusendungen, welche die Re- 
duktion betreffen, werden an Dr. Const Hilger, Karlsruhe, Karl- 
Strasse 74, erbeten. 
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turen, noch die seither für die j^Mitteilnngen* eingelaufenen 
Manuskripte erhalten. 

Bei dem Bestehen solcher Differenzen zwischen dem 
I. Vorsitzenden und den übrigen amtierenden \'ertretern 
des Vereins und bei einer derartigen Geltendmachung der 
differenten AufGassungen dem Vorsitsenden gegenüber war 
eine erspriessliche Wirksamkeit des Letzteren unmöglich 
geworden. Ich bin es deshalb mir und dem Gesamt verein 
schuldig, aus dem Vorgekommenen die einzig mögliche 
Eonsequenz zu ziehen, den Vorsitz niederzulegen und ans 
dem Ausschuss auszutreten. Indem ich Ihnen dieses mit- 
teile, möchte k1i nicht versäumen, Ihnen noclnnals meine 
Auffassungen in Sachen des Vereins und die von mir für 
möglich gehaltenen Wege zur Erreichung der Ziele vor- 
zutragen/* 

Herr Schlesinger dankte hierauf dem scheidenden Vor- 
sitzenden für seine bi8heri*j^e Wirksamkeit, wobei er dem 
Wunsclip Ausdruck gab, dass er auch fernerhin dem Verein 
sein Wohlwollen bewahren möge. Die Herren Dr. Carl 
und Hauptlehrer Kneucker, welche bei der letzten Ab- 
stimniüug die näclist niedrigeren Ötininieiizahlen erhalten 
hatten, wurden gebeten, bis zur nächsten Wahl in den 
Ausschuss einzutreten. Die Geschäfte eines Vorsitzenden 
wurden fortan bis auf weiteres in dankenswerter Weise 
zuerst von Herrn Schlesinger und dann von Herrn Pro- 
fessor Grashof und Stadtrat Meess, letzterem als Rechner, 
geführt 

Da an ein Abkommen mit der Leitung des Grossh. 
Naturalienkabinets, das der Verein immer angestrebt hatte, 

nicht mehr zu denken war, die durch das Fischer'sche 
Vermächtnis aber schon recht umfangreich gewordenen 
Sammlungen irgendwo untergebracht werden mussten, so 
hatte ein Vereinsniitglied die Liebenswürdigkeit, ein Zim- 
mer für diesen Zweck zur Verfügung zu stellen. 



Digitized by Google 



XXXIV 



Am 26. Januar 1902 fand eine aussLi oi dentliche Ctb- 
neralversammlung statt, an welcher 12 Mitglieder teil- 
nahinen und in der einstunmig beschlossen wurde, dass 
der Verein in's Vereinsregister eingetragen werden solle. 
Herr Rechtsanwalt Hiindel hat in dankenswerter AV^eise 
die dadurch notwendig gewordenen Abänderungen in den 
Satzungen vorgenommen, wie er auch alle vorbereitenden 
Sehritte in dieser Angelegenheit getan hat. 

Die satzungsgemäss vorgeschriebenen Wahlen für den 
Ausschuss fanden im Mai 1902 statt; sie hatten zum Er- 
gebnis, dass Bezirkstierarzt Dr. Carl und Architekt Daub 
in Karlsruhe, Frivatdozent Dr. Fischer in Freiburg, Pro- 
fessor F. Förster in Bretten, Hauptlehrer Eneucker und 
Stadtrat A. Meess in Karlsruhe, Prof. Dr. Schuberg in Heidel- 
berg, Prof. Dr. Schultheiss m Karlsruhe, Oberförster Ste- 
phan! in Wolfach, Prof. Dr. Zschokke in Basel, Hof rat 
Prof. Dr. Wiedersbeim in Freiburg gewählt worden sind. 

Der Ausschuss wählte am 23. luiu 1902 aus seiner 
Mitte Herrn Protessor Schultheiss zum Vorsitzenden, die 
Herren Dr. Carl, Architekt Daub, Stadtrat Meess zu Bei- 
sitzern. Herr Hauptlehrer Eneucker, auf den die gleiche 
Stimmenzahl wie auf Herrn Dr. Carl gefallen war, trat zu 
dessen Gunsten zurück, doch wurde er gebeten, in die 
Kedaktionskommission einzutreten. Die Geschäfte der 
Redaktion hat Herr Dr. Hilger beibehalten, jene des 
Kassiers hat Herr Daub, jene des Schriftführers Herr Dr. 
Carl übernommen. 

Der neu gewählte Vorstand hielt es zunächst für seine 
Pflicht, die beschlossene Eintragung in das Vereinsregister 
in's Werk zu setzen, allein verschiedene widrige Umstände 
haben dies bis zum Juni 1903 verzögert. 

Kegelmäösig alle 14 Tage fanden Sitzungen statt; 
über die dabei gehaltenen Vorträge ist weiter unten be- 
richtet. Da der Besuch der Sitzungen wesentlich zurück- 
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g^angen war, wohl infolge des Umstandes, dasa die 
meisten Mitglieder noch einer von zwei weiteren wöchent* 
lieh taprenden Vereinigungen — der Ortsfrnippe des ba- 
discheu botanischen Vereines und der Entomologischen 
Vereinigung — angehörten, so wurde im Dezember 1902 
beschlossen, einen engeren Zusammensehluss dieser drei 
Vereine, der in deren Interesse selbst gelegen sein niusste, 
herbeizuführen. Dies ist auch geglückt und es ist das 
Abkommen getroffen worden, dass, unbeschadet ihrer 
Selbständigkeit, die drei Vereine gemeinsam jede Woche 
zusammenkommen und dass etwa alle 14 Tage Vorträge 
gehalten werden sollen. 

Der neue V orstand hat es sieli ferner zur Aufgabe 
gemacht, die Vereinszeitschrift in etwas rascherer Folge 
erscheinen zu lassen, insbesondere war sie darauf gerichtet, 
die Dankespflicht gegenüber dem unvergesslichen Dr. 
Fischer, dem eigentlichen Gründer des Vereins, zu erfüllen. 

Um dies bald zu ermöglichen, hat der Vorstand am 
17. März beschlossen, die Schriftleitung bis auf weiteres 
selbst zu übernehmen. 

Lange war u^. das Bemühen des Gesaninitvorstandes 
gewesen, die Veröüentlichung der Erklärung des Herrn 
üofrat Dr. Nüsslin hintanzuhalten. Im Auftrage des Aus- 
schusses hat sich im Oktober 1901 Herr Professor Gras- 
hof, in Begleitung von Herrn l^iot'essor Sehultheiss zu 
Herrn Ilofrat Nüsslin begehen, um ihm nochmals citn 
Dank des Vereins für seine bisherigen Bemühungen aus- 
zusprechen und zu ersuchen, auf den Abdruck der in der 
Ausschuss-Sitzung vom 5. Oktober 1901 gegebenen „Er- 
klärung" zu verzichten. Herr Hotrat Nüsslin hielt die 
Veröffentlichung einer Erklärung seinerseits zur Recht- 
fertigung seines Rücktritts vom Vorsitz für unbedingt 
notwendig, sagte jedoch bereitwilligst zu, die seinerzeit 
gegebene Erklärung nach Möglichkeit zu mildern. Die 
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Herren hatten dabei die trfi tuliche Wahrnehmung macheu 
können, dass Herr Hofrat Nüsslin ohne Groll von der Ver- 
einsleitung zurückgetreten sei. Die abgeänderte Erklärung 
wurde darauf dem Druck übergeben und Herrn Professor 
Nüsslin die Korrektur übersandt Einem Beschlüsse des neu- 
gewählten Ausschusses zufolge begab sich am IL Oktober 
1902 der neue Vorsitzende in Begleitung von Herrn Stadtrat 
MeesB zu Herrn Hofrat Nüsslin, um ihn abermals entweder 
zum Verzicht auf die VerüÖentlichung seiner Erklärung, 
welche die Interessen des Vereines schwer schädigen musste, 
oder doch wenigstens zu einer Abschwächung zu bewegen. 
Nach einer ganz offenen Aussprache über die leidige Ange- 
legenheit erklärte sich Herr Hofrat Nüsslin bereit, seine 
Erklärung einer Durchsicht zu unterziehen. Erst im März 
d. J. wurde dem Vorsitzenden auf mündliches Befragen 
von Herrn Hofrat Nüsslin der Bescheid, dass er auf einer 
Drucklegung seiner Erklärung l 'estehen müsse, um so mehr, 
als es ihm gelungen sei, einen Korrekturabzug der ur- 
sprünglichen Fassung seines Berichtes über die Hauptver« 
Sammlung vom 5. Oktober 1901 zu erhalten, aus dem 
deutlich hervorgehe, dass absichtlich von anderer Hand 
eine Aenderung vorgenoinnien worden sei. 

Die derzeitige Vereiusleitung hat darnach sotort die 
Drucklegung der Erklärung des Herrn Hofrat Nüsslin 
sammt den zwei Fussnoten, die von ihm später zugefügt 
worden sind, ins Werk gesetzt ; sie bedauert auf das leb- 
hafteste das Vüikunimnis und steht nicht an zu erklären, 
dass sie sich in diesem Punkte völlig auf die Seite des 
früheren Voisitzenden stellt. 

Was die damaligen Vorschläge des Herrn Hofrat Dr. 
Nüsslin anbeJaiiiii. so niussten sie dem N'erein als unan- 
nehmbar erscheinen, da sie nichts anderes als die Preis- 
gabe seiner Selbstständigkeit bedeuten würden. 
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Vorträge, gehalten in der Zeit vom Januar 1902 

bis Mai 1903. 

12. Januar 1902. Herr Stadtrat Meess: Ueber den 
Schmetterlingsflügel. 

10. Februar 1902. Herr Hauptlehrer EO n i g : Lepidoptero- 

logische iSainmlungs- und Zucbtergebnisse des Jahres 
1901. 

24. März 1902. Herr Stadtrat Meess: Ueber badiscUe 

Wanzen. 

7. April 1902. Herr Dr. Carl: Die tierische Zeile (mit 
Demonstration). 

5. Mai 1902. Herr Dr. Carl: Naturgeschichte derSchaf- 

Bremsflie^^e fOestrus ovis) und des Geliirnblasenwiirnis 
(ioemtrus cerebralis) mit Demonstration von Irischen 
Präparaten. 

2. Juni 1902. Herr Dr. Carl: Das Blut (mit Demonstration). 

7. Januar 1903. Herr Zahnarzt Förderer: Ueber Zell- 
teilung, und Herr Dr. Carl: Tänia ecMnococcus und 
ihre Entwicklung; beide Vorträge waren mit De- 
monstration von Präparaten verbunden, die wesent- 
lich dcidurch erleichtert war, dass ausser dtn \ or- 
tragendon noch weitere Mitglieder ihre Mikroskope 
zur Verfügung gestellt hatten. 

11. Mai 1903. Herr Reallehrer Eünkel: Unsere heimi- 

sdien Nacktschneeken und ihre Lebensweise. 

25. Mai 1903. Herr Dr. C a r 1 : Das Tierleben im Scheiben- 

belag meines Aquariums. 
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In S c h r i f t e n a u s t a u ö c h trat der ^'erein weiter mit d er 

Kaiserlich Leopoidinisch-Caroliniöcheu Akademie der 
Naturforscher, Halle, dem 

Naturwissenschaftlichen Verein für Schleswig-Holstein 
Kiel, und der 

Naturforschenden Gesellschaft in Bamberg. 
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Vereinsnachrichten. 

Am 18. Oktober 1903 hat eine Generalversammlung 
stattgefunden, in der zunächst über die Tätigkeit des 

Vereins und über die Kassenvprliältnisse berichtet wurde. 
Demuach bestand der Verein aus Ö9 Mitgliedern ; eine nicht 
geringe Anzahl war nach und nach ausgetreten, doch waren 
erfreulicherweise 10 neue Mitglieder aufgenommen worden. 

Nachdem dem Vorstand Entlastung erteilt worden 
war, brachte Herr Kne ucker den Antrag auf Verschmel- 
• zung des Vereins mit dem Bad. Botanischen Verein ein. 
Die Versammlung erklärt sich mit einer solchen Verschmel- 
zung einverstanden und betraute den Vorstand damit, 
weitere Schritte in der Angelegenheit zu tun. 

In der Ausschuissitzung am 3. Mai 1904 sind durch 
das Loos zum Ausscheiden aus dem Ausschuss bestimmt 

■ 

worden die Herren: Städt. Obertierarzt Dr. Carl, Architekt 

Da ul) und .^Uidirat Meess in Karlsruhe, und die Herren 
Prof. Dr. E. isolier in Freiburg und Prof. Förster in 
Bretten. Die gleichen Herren sind wieder gewählt worden. 
Im Ausschuss sind verblieben: die Herren Rechtsanwalt 
Händel und Prof. Dr. Schul theiss in Karlsruhe. Prof. 
Dr. S (• h u b er in Heidelberg, ()l)erförster Stephaui in 
Forbaeh, Gehennerat Dr. Wiedersheim in Frei bürg und 
Prof. Dr. Zschokke in Basel. 

Weitere Wahlen haben aus folgenden Gründen nicht 

stattgefunden. Wie aus Nr. 16 der Mitteilungtu zu eri^ehen 
ist, haben unerquickliche Dinge zum Hücktritt des früheren 
Vorstandes geführt. Die ganze Angelegenheit wirkte läh- 
mend auf die weitere Entwicklung des Vereins. Missiich 
waren auch die finanziellen Verhältnisse; ohne Rücksicht auf 
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den Kassenstand und ohne vorherigen Anschlag waren in 
ziemlich rascher Folge die Mitteilungen des Vereins ge- 
druckt worden, so dass bei üebemahme der G^eschftffce 

durch den neuen Vorstand eine Schuldenlast von rund 
6Ü0 M. vorhanden war. Bevor diese nicht getilgt war, 
konnten keine Schritte zur Verschmelzung mit dem Bota- 
nischen Verein unternommen werden, und in der Folge 
war die Sorge des Vorstandes ganz besonders auf diesen 
Punkt gerichtet. Den rastlosen Bemühungen des Kassiers 
Herrn Daub ist es gelungen, nicht nur sämtliche Druck- 
schulden des Vereins zu bezahlen, sondern auch noch einen 
XJeberschuss von rund 200, M. herauszu wirtschaften. 

Wären streng nach den Satzungen die weiteren Wahlen 
erfolgt, so wäre, abgesehen davon, dass durch den überaus 
umständlichen und alljährlich sich wiederholenden Wahl- 

inodus die Schulden noch veruröäsert worden wären, wahr- 
scheinlich niemand bereit gewesen, unter den bestehenden 
Verhältnissen die Vorstandschaft zu übernehmen. Der 
Vorstand, der übrigens förmlich gezwungen, im Jahr 1903 
die Geschäfte übemommen hat, glaubte die Verantwortung 
dafür übernehmen zu dürfen, dass keine weiteren Wahlen 
stattgefunden haben und er hat sich für verpflichtet ge- 
fühlt, die Geschäfte bis zur Verschmelzung des Vereins 
fortzuführen. Die Generalversammlung, die am 24. Februar 
1907 stattgefunden hat, hat gegen diese Art der Ueschäfts- 
leitung keine Einwendungen gemacht; zugleich ist be- 
schlossen worden: 

1. dass der Vorstand ermächtigt Wierde, mit dem ba- 
dischen botanischen Verein in Verhandlungen wegen 
Verschmelzung einzutreten ; 

2. dass die Sammlungen des Vereins der Stadt Karls- 
ruhe, und nach Ablehnung, des Stadt Freiburg an- 
geboten werden sollen. 
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Zur Begründung dieses Punktes sei folgendes ange- 
führt: Die Fischerschen Sammlungen waren immer ein 

Schmerzenskind des Vereins, da ein Platz fehlte, sie so 
aufzustellen, dass sie dem Publikum zugän<^lich gemacht 
werden konnten; wenn nicht ein Vorstandsmitglied beständig 
Opfer durch Mieten eines Zimmers auf eigene Kosten ge- 
bracht hätte, wäre es überhaupt nicht möglich gewesen, 
sie zu behalten. Zweimal musste mit den Sammlungen seit 
ihrer Übernahme durch den Verein Hingezogen werden. 
Es erschien daher nach reiflicher Überlegung als das rät- 
lichste, die Fischersche Sammlung der Stadt Karlsruhe, 
der in der ehemaligen Dienstwohnung des Stadtgarten- 
direktors im Tiergarten sehr passende Aufstellungsräume 
zur Verfügung «tehen, zu überlassen. 

Dieses Anerbieten ist von dem Stadtrat Karlsruhe 
dankend angenommen worden. Die Sammlungen sind in- 
folgedessen im Laufe des Sommers in den Besitz der Stadt 

Karlsruhe übergegangen und im Benehmen mit ihr ist 
Herr Kr. VV. Schlesinger als Kustos bestellt worden. 

Auf der Generalversammlung vom 24. Februar 1907 
ist femer beschlossen worden, noch ein Schlussheft der 

„Mitteil uiiLi,t 11 " herauszugeben und ;j;U^ich zeitig den noch 
fälligen Jaliresbeitrag für 1906 zu erheljen. 

Die Verhandlungen mit dem Badischen Botanischen 
Verein schweben zurzeit noch. 
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Ueber den Gangfisch des Bodensees und sein Verhältnis 

zum Blaufelehen. 

Von Prof. Dr. 0. Nüsslin, Karlsruhe. 

Die Streitfrage, ob der Gangfisch des Bodensees eine 
eigene Art sei oder nicht, hat die Ichthyologen seit Jahr- 
hunderten beschäftigt. Schon M a n g o 1 1 und G e s s n e r 
im 16. Jahrhundert wussten, dass die als „Weiss gang- 
fische** bezeichneten kleinen Felchen „ihre Grösse nicht 
ändern** und „Gangfische bleiben." Auch die Ichthyologen 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts wie Bloch, Hartmann, ^) 
Nenning'*) und Schinz^) vertraten diese Auffassung. 
Dann Jiamen Kapp*') und v. S i e b o 1 d ') mit ihrer Auf- 
fassung, die Gangfische seien junge Blaufelchen. 1882 
suchte ich®) den Nachweis zu liefern, dass der Gangfisch 
«ine besondere Spezies ist, welclie in verschiedenen Varie- 
täten im Bodensee und in Schweizerseeu vorkommt und 
nannte den Gangfisch Goregonus macrophthalmus. 

*) Fischbuch von der Natur der Fische, insonderheit derer, so 
gefangen werden im Bodensee. Zürich, ohne Jahreszahl. MangoU, 
1497 geboren. 

') Fischbnch. Züricli ir)"'». 

ilelvetischo Tchthyolo2;ie. 1P27. 

*) Die Fische des Bodeusees. Konstanz lbH4. 

•) Europäische Fnuna. 2. F>d. Sfiittgart 1840. 

*) Fische des Bodensees ia Würtemb. naturw. Jahreshefte, X. 
Jahrg. 1S54. 

') Hüsswasscrfisclic Mitteleuropas. J.eijizig l^G^i. 

Heiträge zur KenDtnis der Coregonus-Arten des Bodensees im 
Xoolog. Anzeiger 1882. 

Xitteilongen des Badiscben zoologischen Vereins Kr. 9. lu. ^ 
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1 884 erkeunt Klunzinger*)die Speziesberechtigung 

des Gangüsches an, ändert aber den von mir gegebenen 
Namon in exiguus*«) um. 1886^0 und 1890 **) stellte 
sich V. Fatio gleichfalls auf den Standpunkt der Spezies- 
berechtigung des Oangfischs. In neuerer Zeit ist nun 
Klunzinger*^) in der Gangfiscbfrage schwankend ge- 
worden, degradiert den Gangfisch zuerst zu einer „bio- 
logischen Art'' und aller^euestens gar zu einer 
Zwergrasse des Blaufelchen. 

An dieser Stelle will ich nicht auf eine Polemik gegen- 
über den Angriffen Khuizingers gegen meine Beiträge," 
noch weniger auf eine solche gegenüber der völlig unbe- 
gründeten und unberechtigten Namensänderung von Seiten 
dieses Autors eingehen. Die Aufgabe der folgenden Blätter 
soll sein, die sogenannte „Gangfischfrage'' in möglichst 
kurzer und präziser Form und mit Berücksichtigung der 
seither gewonnenen Erfahrungen zur Darstellung zu bringen. 

Zunächst will ich versuchen, eine geschlossene Oha* 
rakteristik des Gangfischs in der Form eines Vergleichs 
desselben mit dem Blaufelchen zu geben. 

Der Ganghsch ist kleiner (durchschnittlich 27 cm 
lang), als der Blaufelchen (durchschnittlich 36 cm); er ist 

Ueher die Felcheuarteu des Bodeasees in Würtemb. uaturw. 
Jahresheffce 1884 

Nachdem Klunzinger zugegeben hat {\. c. pag. 109), dass das 
Auge bei erwachsenen Blaufelchen kleiner ist, als bei erwachsenen 
Ganglischen, sagt er wörtlich : „aber bei gleich grossen Exemplaren 
beider Arten kann man nicht den geringsten Unterschied 
finden." Er schlägt deshalb vor, „den Gangfisch Coregonus exiguu9 
ZU heissen, womit die Kleinheit und Schlankheit angedeutet istl" 
") Les Coregones de la Suisse. 1885. 

") Faune des Vertebrt^s de la Suisse. Vol. V. Histoire naturelle 
des Poissons. II. Partie 1890. 

Die Fische des Bodensees. 1892. 

'*) Ueber Zwergrassen bei Fischen [und bei Feichenarten ins* 
besondere in Würtemb. naturw. Jahreshefte. Jahrg. 1900. 
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niedriger gebaut, daher mehr länglich ; sein Kopf ist länger, 
vom dicker und höher, daher plumper, als beim Blaufelchen. 
Das Gangtischauge ist deutlich grösser; der Oberkiefer 
etwas länger» daher überragt das hintere Oberkieferende 
den Augenvorderrand. Die Ruckenfärbung zeigt heim Gfang- 
fisch oliveiigrüne, beim Blaufelchen rein meergrüne (bläu- 
liche) Töne. Die Pigmentierung beider Fische ist durch- 
aus yerschieden; insbesondere ist der Kopf rücken des 
Gangfischs, aber anch die Kopfseite wesentiich dunkler 
pigmentiert, als beim Blaufelchen ; dagegen verhält es sich 
mit den Flossen gerade unigekehrt: die des Gangfischs 
sind heller, als die des Blaufelchen, und niemals erscheint 
beim ersteren die tief geschwärzte Färbung der Flossen- 
endfelder. Auch ist der Pigmentton beim Gangfisch ein 
Tuschgran, beim Blaulelchen ein Neutra lij:ran. Die Gang- 
fischbrusttiosse zeigt häuüg weingelbe Färbung. Nimmt 
man erst gl eich grosse Exemplare beider Fische, ich 
meine erwachsene Gangfische und jugendliche Blaufelchen, 
80 fallen bei letzterem diu silberkhircii lvo[)ls( iten, der 
helle Kopf- und üörperrücken gegenüber den pigment- 
getrübten, beziehungsweise dunkleren Teilen der Gang- 
fische auf, während andererseits selbst bei jungen Blau- 
felchen die blauschwarzen Flossenspitzen gegen die matt- 
grauen Flossensäiime der Ganglische kontrastieren. 

Von den inneren Organen sind zunächt die Reusen- 
zähne des Gangfischs zahlreicher, daher dichter gestellt, 
im einzelnen länger und reicher mit Sekundärzähnchen 
versehen, als beim l^Jaufelchen, die W'irbelzahl ist dagegen 
beim Gangiisch geringer (58), als l)eim Blaufelchen (60), 
ebenso die Bippenzahl (36 gegen 38). Eine ganz merk- 
wiirdige Differenz beherrscht die weiblichen Geschlechts- 
l)rodukte beider Fische. Das Gangfischei ist viel grösser 
(B mm), als das Ei des Blaufelchen (2, 3 mm), *^) es ist 

Die Zahlen beziehen sich auf angebrütete Eier and geben 
den DuichBehnitt. 
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klarer und durchsichtiger, als das milch glasartig ge- 
trübte Blaafelchenei; die Färbung der Dotteröltropfen ist 
beim Gangfischei gleichmässiger und heller (gelblich), 
während im Blaufelchenei kupferrdtliche Oeltropfen mit 

hellgelben gemischt erscheinen. Das Ei ist beim Gangfisch 
etwas leichter und weniger klebrig, als beim Blaufelcheu. 

Die mikroskopische Untersuchung zeigt noch weitere 
Unterschiede. So ist die GallerthQlle beim Gangfischei 
mächtiger, dessen Porenschicht zeigt weitläufiger gestellte 
Porenkanäle, als beim Blaufelchenei. Das letztere besitzt 
dagegen zwischen Gallert- und Porenschicht eine besondere 
retikuläre Schicht» die dem Gangfischei ganz abgeht Die 
retikuläre Schicht und die dichteren Porenkanäle des Blau- 
felcheneis bewirken dessen milchglasartige Trübung gegen- 
über dem durchsichtigen Gangfischei. Alle diese das Ei 
beider Tische betreffenden Merkmale Hessen mich lb9i 
sagen: »^dass gerade die Eier dieser beiden Coregonen 
(Gangfisch und Blaufelcheu) solche Verschiedenheiten kund- 
geben, dasB wahrlich die Artdiagnose für die Eier leichter 
zu stellen und sicherer zu erkennen ist, als für die ent- 
wickelten Fische reibst.'* 

Inbezug auf die biologischen Charaktere fehlt es 
auch nicht an Unterschieden. Schon das Konstitutionelle 
beider Fische ist verschieden. Der Gangfisch ist robuster, 
von festerer Haut, mit fester sitzenden Schuppen aus- 
gestattet, von grösserer Lebenszähigkeit, Geschmack 

NfiBslin. lieber Unterschiede bei den Eiern der Coregonen- 
arten. Allgem. Fiaehereizeitung 18dl, Nr. 4. 

") Beim BKuchem der Gangfische war es Regel, den Fisoh nicht 
zu öffnen, bei der starken Bauchwand halt der Gangfisch die Räuche- 
rung gut aus. Gleichgrofise junge ,»Felehen" (wobl bebonders fera), 
die unter die Gangfische gerieten, wurden dagegen geöffnet und aus- 
genommen, da sonst beim Räuchern die dünnere Baucbwand aufge- 
rissen wäre. 

Ich kennte seinerzeit zur Laichzeit gefangene Gangfische Aber 
eine Woche im Brunnentrog am Leben erhalten, während die ge^ 
fangenen Blaufelcheu sehr rasch abstarben. 
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und Qualität seines Fleisches sind iQr den Kenner wesent- 
lich anders, als beim Blaufelchen. 

Im gewöhnlichen Leben ist der Gangfisch beweglicher 
inhezug auf die Seeorte, sein Vorkommen ist ein weiter 
verbreitetes, im Untersee und Obersee heimisches, während 

der Blaufelchen nur im Übersee zu Hause ist. Auch nach 
den Tiefen ist sein Vorkommen beweglicher: wir finden 
den Gangfisch, wohl als Tiefenrasse ^% neben dem Kilchen 
am Grunde, und andererseits werden im Mai neuerdings 
Gangfische in grosser Anzahl im Untersee gefangen, welche 
an der Oberfläche des Wassers erscheinen, um nach den 
um diese Zeit Üiegeuden Insekten nach Aeschen- und 
Forellenart zu springen. Vom Blaufelchen ist eine solche 
Manchfaltigkeit der Lebensweise nicht bekannt; er scheint 
in gewissem Spielräume bestimmte Schichten des tieferen 
Sees zu bevvolmen, in der Nacht und bei warmem Wetter 
etwas hoher, bei Tage und bei kälterer Witterung etwas 
tiefer stehend, der verschieden verteilten Nahrung in 
Scharen nachziehend» 

Noch weit verschiedener ist das Verhalten beider Fische 
zur Laichzeit. Der (jlangfisch hat die ausgesprochene Ge- 
wohnheit, den fiiessenden Rhein im See aufzusuchen, er 
sammelt sich im November in Schaaren auf der Strecke 
zwischen Konstanz und Ermatingen. Seine Eier giebt er 
insbesondere an den Pflanzen des Sandes und der Halde 
ab. Seine Laichzeit erstreckt sich, der grösseren Manch- 
faltigkeit seines Vorkommens entsprechend, auf eine längere 
Periode aus, beginnt früher und hört später auf, als beim 
Blaufelchen. Der Blaufelchen laicht in kurzer Periode zu 
Anfang des Dezember, die hiicheiiden Sehaaren koncen- 
trieren sich an den Seeorton ihres sonstigen VorkoiniDens, 
fern von den Ufern und lassen die Laichprodukte in grosse 

Meine Varietät ^^steckboraensis'* s. „CoregoDUBarten" pag. IdO. 
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Tiefen fallen.'^ Eben deshalb sind auch die Eier der 

grösseren Blaufelchen kleiner, dichter und spezifisch 
scliwtrer, als diejenigen der kleinen Gangtische. Wie nicht 
anders zu erwarten, sind auch die J^'aagmethodeu für beide 
Fische verschieden. Der monotoneren Lebensweise der 
Blaufelchen entsprechen die beiden einzigen Fangmethoden 
des Klusgarns und der „Dinkelfang-" Stellnetze. Der viel- 
seitige r lebende (jangfisch wird nach zahlreichen Methoden 
gefangen: mit g('\v()1inlichen und Sackzugnetzen, nach einer 
kombinierten Methode im Mai, mit Tiefestelinetzen, mit 
BeuBsen an den Fachen und selbst mit der Angel. 

Das Vorhergehende lehrt aufs deutlichste, dass beide 
Fische, Gangfisch und Blaufelchen, duich eine reiche An- 
zahl von äusseren und inneren morphologischen 
und durch nicht minder zahlreiche biologische Merk- 
male getrennt sind. Ja so manchfaltig ist die Fülle der 
Unterscheidungskennzeichen, dass man in der systematischen 
Zoologie lange Umschau halten muss, um wiedei- zwei 
naheverwandte Arten zu entdecken, die einen gleichen 
Reichtum von Dififerenzcharakteren aufweisen. 

Und dücli haftet vielen (nicht allen) der ange- 
führten diagnostischen Merkmale ein vom Systematiker 
schmerzlich empfundener Mangel an: sie sind zum Teil 
grossen Schwankungen unterworfen, lauten nicht auf jedes 
Individuum, sind erst aus dem Durchschnitt einer grösseren 
Anzahl von Individuen zu erkennen und dann eist konstant. 
Das Wesen solcher 8ch wankungen und zugleich das Wesen 
und die Bedeutung der „durchschnittlichen*' 

Dans dies der P'all ist. lässt sich mit Sicherheit durch die 
Untersuchung der Mitte Dezember mit Legangeln gefangenen Trilschen 
{LoUi) nachweisen. Deren Mageninhalt besteht zu der Zeit gröasten* 
teils aus Blaufelcheneiem. Pass die I^laufelcbeneier sich in grossen 
Tiefen entwickeln können, habe ich duLch Versenkung in Tiefen von 
160 Meter nachweisen können. (Langenargen 1891). 
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Charaktere wird am besten aus Beispielen erhellen. Ich 

wähle zunächst das der ßeusenzähne. 

Die Zahl der Beusen Zähne an den vier Kiemen- 
b5gen schwankt beim Gangfisch 

für den 1. Bogen zwischen 36 und 44, beim Blaufelchen 

zwischen 34 und 38; 
für den IL Bogen zwischen 37 und 46, beim Blaufelchen 

zwischen 35 und 42; 
für den III. Bogen zwischen 35 und 41, beim Blaufelchen 

zwischen 30 und 38; 
für den IV. Bogen zwischen 27 und 34, beim Blaufelchen 

zwischen 26 und 31. 

Nehmen wir den Durchschnitt von 46 Eiemenbögen, 

so ergiebt sicli abgerundet: 

beim Gang fisch für den 1. Bogen 41, beim Blaufelchen 35; 
»» »» »» »» ^* »» 42, ,, if 38,5 ; 

»» t» »» ?? III« 1» 38, 34; 

IV. 31, 28. 
Vergleichen wir jetzt die individuelle und die 
spezifische Divergenz beider Fische, so ist die indi* 
vi du eile Divergenz: 

beim Gangfisch für den I. Bogen 8 = 20^0 vom Durch- 
schnitt (41), beim Blaufelchen 4 = 11^0 

beim Gangfisch für den II. Bogen 9=21^/0 vom Durch- 
schnitt (42), beim Blaufelchen 7 = 18<»/o 

beim Gangfisch für den III. Bogen 6 = 16^0 vom Durch- 
schnitt (38), beim Blaufelchen 8 = 21 7" 

beim Gangfisch für den IV. Bogen 7 = 22®/o vom Durch- 
schnitt (31), beim Blaufelchen 5 = 18^/o 
Die spezifische Divergenz (zwischen Gangfisch und 

Blaufelchen) betrugt dagegen: 

für den I. Bogen — 41 — 35 = 6 oder 16% der mittleren 
Zahl der Beusenzähne 
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für den IL Bogen = 42—38,5 = Bfi oder 9<*/o der mittleren 
Zahl der Reusensähne 

für den III. Bogen — 38—34 4 oder ll*^/o der mittleren 
Zahl der Keusenzähne 

für den IV. Bogen = 81^28 = 3 oder lO^o der mittleren 

Zahl der Keusenzähne. 

Die individuelle Divergenz ist also grösser 
als die spezifische. 

Obgleich nun im Einzelfalle ein Blauieichen mit 
reicherer Keusenbezahnung von einem Gangfisch mit spär- 
licher Bezahnung auf Grund des Merkmals der Beusenbe- 
zahnung nicht unterschieden werden kann, tritt doch 
nahezu die gleiche Mit telzah 1 , die für den ersten Bogen für 
Ganghsch 41, für Blaufelchen 35 beträgt; hervor und damit 
ist die diagnostische Bedeutung genannter Merkmale ausser 
allen Zweifel gesetzt. Vom Standpunkt der phylogenetisch 
aufgefassten Systematik würden wir sagen: dieses Kenn* 
zeichen der Keusenbezahnung ist bei beiden Arten noch 
niciil genügend befestigt, schwankt individuell noch zu 
sehr, zeigt aber sehr deutlich die Tendenz zur spezitischen 
Divergenz, es ist ein in der Ausbildung begriffenes dia- 
gnostisches Merkmal und beim Blaufelchen, entsprechend 
seiner monotonen Lebensweise schon befestigter, als beim 
Gangfisch. Ganz ähnlich lautet der Befund für das Merk- 
mal der seitlichen Kopflänge. Nach Messungen an 
30 Gangfiscben schwankt sie zwischen 19,8 und 22 der 
Körperlänge und misst im Durchschnitt 20,7 ^o. Bei 22 
Blaufelchen beträgt die Schwankung 17,5— 20,2 ^'/o und misst 
im Durchschnitt 18,8% der Körperlänge. Die indivi- 
duellen Divergenzen betragen für den Gangtisch ca. 10 **/o, 
für den Blaufelchen 14% der mittleren Kopflänge. Die 
spezifische Divergenz der mittleren Kopflängen von 
Gangfisch und Blaufelchen würde 20,7—18,8 7o oder ca. O^o 
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der mittleren Kopflänge betragen, also gleichfalls geringer 
ala die individuelle Divergenz beider Arten sein. 

Günstiger im Sinne eines diagnostischen Merkmals 
gestalten sich die Verhältnisse für den Durchmesser 
des Auges. Nach neueren Messungen an 67 Gangfisehen 
schwankt der Durchmesser des Gangfi scliaugos zwischea 
4,3 bis 5,7 ^/o der Körperlänge und misst im Durchschnitt 
5 % derselben, beim Blaufelchen (22 Individuen) 
zwischen 3,2 bis 4,2 ^/o mit 3>7 ^/o im Durchsphnitt. Die 
individuellen Divergenzen betragen daniach für den 
Gang fisch 1,4 *^/o der Körperlänge = 28 ^/o der mittleren 
Augengrüsse, beim Blaufelchen 1 "/o der Körperlänge 
oder 27 *^/o der mittleren Augengrösse. Die spezifische 
Divergenz wäre inbezug auf den Augendurchmesser =^ 1,3 
der Körperlänge oder ca. 80 ^/o der mittleren Augen- 
grüsse (4,35 7o)- ff^*^^* ist nicht nur die spezifische 
D i v e r g e n z g r () s s e 1 a 1 s d i e i n d i V i d u e 1 1 e Schwankung, 
es liegt auch das Minimum des Gangfischauges 
oberhalb des Maximums des Blaufelchenauges. 
Das Merkmal der Augengrösse ist also zur Unter- 
scheidung zwischen Gangfisch und Blaufelchen 
das zuverlässigste inbezug auf diagnostischen 
Wert Deshalb hatte ich auch 1882^') dem Gangfisch 
den Namen ,finaerophthalmus^^ gegeben, eine Species- 
benennung, welche nicht nur völlig einwandfrei, sondern 
zugleich die treffendste gewesen ist. Auch die intelli- 
genteren Fischer am Bodensee kennen das grössere Gang- 

8. „Coregonnsarten.'* Damals hatte ich selbst zuerst zwischen 
„exiguua" und uhumilW geschwankt^ bin dann anf ^miterophthalmuB'' 
als denjenigen Namen gekommen, welcher am besten kennzeichnet. 

Ich habe 1884 an drei der tüchtigsten Fischer: an die Herren 
Länbli, Koch nnd Gaaser per Karke mit Bttckantwort die einfache 
Frage gerichtet: Ist das Auge des Gangfisohs oder des Blaufelchen 
das grossere? Alle drei Antworten lauteten klar nnd bestimmt dahin, 
dass das Gangfischange grosser sei. 
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üschauge sehr wohl. Die Abänderung meines „macroph- 
ihalmus^* in „exiguus^* Klunz. war von Seiten dieses Autors 
ebenso unberechtigt, wie ungeschickt; die Adoption des 

„exiffutis^^ Klunz. in ganz anderem Sinne als Klunzinger 
gemeint hat, durch Y. Fatio^^) ist direkt unlogisch und 
verwirrend und muss beseitigt werden. Die Anzweifelung 

*") Fauno des vert^brös de la Suisso. Vol. V, II. Partie 1890. 
Fatio verwendet hier den „exiffuus'" Klunzinger umfassend für Core- 
gdiU'ii verscliietlener Seen ( heijli )i>ius, alhellHa, ferifus und hn»doUn), 
■während Klunzinger mit exit/uus ausschliesslich den iiodenseegang- 
fisch tremeint hat. Ich habe dasregen mit „mncropht^mlmus'' eine 
umfassender«' lüiteirorie verstanden 7ind schon 1882 die Albeli des 
ZüriHier- und Zugersees als Varietäten zugezogen. Fatio hat also 
die \'erh!iltni5'so vJ'dlig missverstanden und verwirrt. .Meinen „wacroph- 
thaltnu^," den icb umfassender, als bloss für den «uingfiscli des Boden - 
see's gedaclit liahe. hat Fati'o in „cxi'iuux /liis-siim'V zur Bezeichnung 
einer Lokalform des Hodensee s nmirrtauir und andererseits den ^e.ri- 
f/uus" Klunz., welchen Klunzinger nur für den Bodeuseegangüsch ge- 
dacht hat. zu einer mehrere Coregoneu umfassenden Kategorie erhoben. 
Aehnlich hat es Fatio mit meinem „sulzeri" iiemncht. wie überhaupt 
dieser Autor alles gethan hat. um die Beziehungen zu verhüllen, 
■belebe dureh die in meinen „Curegonusarten" unterschictlenen Foinien 
zu seinen Haujittypen gegeben sind. Ich hatte 1882 nüiidestens sechs 
verschiedene Coregonentypen vom Hange einer 8pecies unter8chi<?den, 
indem icli den durch Siebold unterschiedenen Arten warfmanni, fem, 
hiemaUs als neue .Arten mnerophthalmusy sulzeri und sfcinduchneri 
hinzufirefü:At hatte. Davon sind macrophfhalmus und snihcri von Fatio 
in exif/UKH nütiilinii und Ks/irri ffitheri m\i gl e i e h z e i t i e i- Herab- 
setzung des systematischen Hantres. und zwar gegen den 
von mir gedachten Sinn meiner BenenfiuiL^fn verwandelt worden. 
Meinen stdmfachnn-i hat Fatio selbst mit seinem awwcc/«s spezifisch 
zu ideritilizieren iiesucht In Wirklichkeit hat Fatio meine Typen 
nur durch die Restaurierung des „nrrotrit<s-" Kapp vermehrt. Den 
Einklang, welcher in den Haupttypen zwischen meinen ..Coregonus- 
arten" 1«82 und Fat 10 's ),Poissons de la Sni«^i^'' 1S90 besteht, wird 
der Leser der let/teren schwerlich heraustinden, so geschickt liat 
Fatio die thatsaeiilichen IJ* /i • liungen durch Veränderung der Namen 
und Verdrehungen der systematischen Üignitäten zu verhülien gewusst. 
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der Berechtigung^^) des Namens „macrophth€Umu8*^ von 
Seiten V. Fatios ist ebenso ungerecht, wie bei Kl un- 
zin ger; ja ich muss hier den Verdacht aussprechen, ob 

nicht Fatio, ähnlich wie Klunzinger bei dem bkeiet 
seines „Blaufekhen aus dem Attersee," ganz andere Core- 
gonen, als Blaufelchen aus dem Bodensee seiner Unter- 
suchung zu Grunde gelegt hat'^) Auch die Proportionen, 
welche Fatio für Kopflänge und Augendurchmesser an- 
giebt , kann ich unm()glich mit meinen Resultaten in Ein- 
klang bringen, welche sich auf Messungen an zahlreichen 
am Bodensee selbst gesammelten Individuen beziehen. 
Fatio giebt für das Verhältnis vön Kopf- zu Körperlänge 
beim Blaufelchen als Maximum 1 :4,4, das wäre 22,7 *7<>« 

"*) Fatio widerspricht sich, gleich Klunzinger, selbst, da die 
von ihm angegebenen Details inbezug auf die Augengrösse gerade das 
Gegenteil beweisen. In seiner „exif/uus'^-Gvu^^e sind die höchsten 
Maxima des Augendurchmessers aller seiner Coregonen zu finden, 
Zahlen, welche auf die Körperlänge angerechnet, » 7,2, 6,9. 7,5, 6 und 
6,8 7" ergeben, während in der „uarfmanni'^ -Uru^pe die betreifenden 
Zahlen 5,5, 6,3, 5,7, 5,8 und 5,1 lauten. Fast mflchto ich da fragen: 
Hätte Fatio überhaupt besseres Beweismaierial für meinen Niimcii 
„macrophthalmus" beibringen können? Auch die Einzelbeschreibung 
lautet bei der „exiffuus" -Ginp\)e : „Oeil grand" und ,,maxillairo depassant 
plus ou moins le bord de l'ocir' (1. c. p. 164), bei der ,,trartm<nini"- 
Gruppe dagegen : ,,oeil moyeo" uod maxillaire parveaant sur le bord 
de l'oeir* (1. c. p. 109)! 

Fatio hält den Blaufelchen für besonders verändoi licli : „Le 
Blaufelchen . . . varie beaucoup ... (1. c. p. 120) und ferner; ,.Le 
wartmanni, T'laufclchen du lac de Constance, se präsente sous deux 
formes: l'une plus allongeo l'aufcre moins einncee . . (Fatio Core- 
gones de la suisse is,s,''\ Tab. 1, Erklärung). Hiervon ist mir nichts 
bekannt, trotz des grossen Materials, das ich an Ort und Stelle unter- 
sucht habe. Im Gegenteil, allen Kennern ist der Blanfolchon des 
Bodensee's als eine wenig variierende Felelierform bekannt, welche 
fast nur in einer Grösse von HO — cm Län,i;e any:etrüi}'cn ^vild. so 
dass es nur selten gelingt, kleinere zu bekommen. Diese reberein- 
stimmung ist geradezu rätselhaft, e?? kann nicht einmal augegeben 
werden, wo sich die jüngeren Fische aufhalten. 
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ich habe als Maximum 20,2 und selbst beim Gangfisch 
nicht über 22 V" gefunden. Auch inbezug auf den Augen- 
durchmesser kommt Fatio beim Blaufelchen auf 5,3 
der Körperlänge als Maximum, ich nur auf 4,2 **/o. Eine 
solche Differenz lässt sich für mich nur durch die An- 
nahme erklären, dass Fatio, wie auch Elunzinger 
entweder völlig ungenügende Methoden angewendet, oder 
andere Coregonen als Blaufelchen ihren Untersuchungen 
zu Grunde gelegt liabf u. 

Wenn schon das Merkmal des Augendurchmessers 
eine spezifische Unterscheidung zwischen Gangfisch und 
Blaiiiolchen ermrigliclit, so wird eine solche zur Not- 
wendigkeit, weiiii wir die Eier der beiden Fische ver- 
gleichen. Wie schon oben gezeigt wurde, sind die Unter- 
scheidungsmerkmale, welche sich auf das Ei beziehen, 
ebensowohl durch ihre Manchfaltigkeit als durch ihre 
hiebei vorkommende weitgehende speziüsche Divergenz 
als solche charakterisiert, welche allein schon genügen 
würden, die betreffenden Formen in Arten zu spalten. 

Diese Unterschiede, soweit sie für das unbewaffnete 
Auge erkannt werden können, sind den praktischen Fisch- 
züchtern zur Genüge bekannt, besonders die verschiedene 
Grösse und Durchsichtigkeit Dass die letztere Eigen- 
schaft auf einer verschiedenen histologischen Struktur 
der beiderseitigen Eier beruht, dass das Blauiilchenei 
eine besondere retikuläre Schicht besitzt, das 
sollte doch dem zweifelnden Zoologen zu denken geben! 

Sollte ein Zoologe wirklich geneigt sein, zwei Fische, 
welche zu einer grossen Zahl von äusseren und inneren 
Diff'ereuzcharakteren ihres ausgebildeten Körpers, zu gi ussen 
Unterschieden in der Lebensweise in und ausser der Fort- 
pflanzungszeit und des örtlichen Vorkommens auch noch 
histologisch begründete klare Unterschiede ihrer 
Eier zeigen, spezüisch zu vereinigen oder bloss 
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als Varietäten zu trennen? Bloss aus dem Grunde 

vielleicht, weil mehrere der niurphologischen Differenz- 
charaktere noch ein grosses Mass von individueller Varia- 
bilität an sich tragen? Ich kann es kaum für möglich 
halten Auch Klunzinger wollte Gangfisch und Blau- 
£elchen als Arten,, wenn auch nur als biologische*^} 
trennen, ehe er zu seiner neuesten Entdeckung der „Zwerg- 
rasse** gelangt war. Was nun die „biol ogische" Art 
Klunzingers betrifft, so ist diese Auffassung für unsere 
Fische eine sehr unglückliche. Wenn der Ausdruck 
„biologische" Art einen Sinn haben soll, so darf er 
nur für Arten gewählt werden, die durch ihre morpho- 
logischen Eigenschaften nicht oder nur wenig unterschieden 
werden können, die sich dagegen in ihrer Biologie sehr 
verschieden verhalten. Wie wenig das erstere für Gang- 
fische und Blaufei chen zutrifft, ist zur Genüge gezeigt 
worden. Auch wenn beide gleichu kobensweise hätten, 
müssten wir doch auf Grund der morphologischen Charaktere 
zur spezifischen Unterscheidung schreiten. 

Dass Gangfisch und Blaufelchen neben ihren sehr zahl- 
reichen morphologischen Differenzkarakteren auch sehr 
aiis^^esprochene biologische Unterschiede zeij^en, ddii nie- 
mals dazu führen, von einer „biologischen Art'' des 
Gangfisches zu sprechen. 

Und gar die Zwergrassentheorie Klun- 
zinger's ! Klunzinger weiss keinen aus dem Vorkommen 
entnufiini! neu Grund für das Kleiner bleiben des Gangfisches 
anzugeben. Die Thatsache der geringeren Grösse darf doch 
nicht allein zur ,,Z w erg"theorie verleiten. Wie wir ge- 
sehen haben, ist der Gangfisch in Vorkommen und Lebens- 
weise umfassender und vielseitiger, als der Blau- 
felchen, und zugleich trägt er auch ursprünglichere 
Charaktere. Die Coregonen waren einst marin und wanderten 

„Bodenseefische." 1892 p. 12. 
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zum Laichen in die FlOsse, die voll erreichte Sesshaftigkeit 

im stillen Wasser der Binnenseen ist später erworben 
w Ol den. Nun konzentriert sich der Gangfisch zum Laichen 
auf der Strecke des deutlich fiiessenden Rheines zwischen 
dem „Ober-*^ und „Untersee** des Bodensee's, etwa zwischen 
Konstanz und Ermatingen, während der Blaufelchen im 
Obersee (und Ueberlingersee) verbleil)t, und zwar scheint's so 
ziemlich an Ort und Stelle, gleichsam pelagisch lebend 
und laichend. Aus den Thatsachen des umfassenderen 
Vorkommens, der vielseitigeren und ursprünglicheren Lebens- 
weise dts (Tiin^fisches niüsste ein denkender Zoologe, falls 
er üangtisch und Blaufelchen durchaus in ein ,,Kassen"- 
verhältnis bringen wollte, umgekehrt den Blaufelchen als 
eine pelagisch gewordene ,,Biesenform"(!) des Gangfisches 
auffassen, die ihre bedeutendere Grösse dem Umstand zu 
verdanken hätte, dass sie ihr Vorkommen auf die tiefen 
Öeeorte des Obersee s und Ueberlingersees beschränkt hat 
und infolge dessen auch grössere Einförmigkeit in morpho- 
logischer und biologischer Beziehung erworben hat. Und 
da der Blaufelchen ^eine Eier in den grossen Tiefen seiner 
Laichstätten zu Boden fallen lässt, so wurden dieselben 
kleiner, dichter, spezifisch schwerer, während der kleinere 
Gangfisch grössere und durchsichtigere Eier zeigt, wie sie 
ausserdem beim Silberfelchen vorkommen. Es dürfte kaum 
ein berechtigter Zweifel aufkunimen, welcher gegen ein 
solches Werden des Blaufelchen spräche. 

Der Blaufelchen muss als eine jüngere, sekundäre und 
an die tieferen und grösseren Seeorte angepasste Gore* 
gonenform aufgefasst werden. Aber eine solche Auffassung 

*^) Eine Gesamtkonzentratioii der laickendeii Blaufelcken auf der 
Strecke zwischen Romanshom und Langenargen scheint nicht statt- 
zufinden. Man erschlosB dieselbe ans der Thatsachei dass die Blan- 
felchen zur Laichzeit dorten gefangen werden. Doch wnrden nach 
G. Läubli in Ermatingen, in früheren Zeiten auch im Ueberlingersee, 
Blaufelchen zur Laichzeit gefangen. 
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darf nur im allgemeinen Sinne seiner genetischen Ent- 
stehung, nicht im Sinne eines „K&ss^n^^verhäitnisses zum 
Gangüsch gedacht sein. Für die Konstruktion eines solchen 

ist kein Grund vorhanden, wie aus dem über die morpho- 
logischen Unterschiede beider Coregonen Gesagten zur Ge- 
nüge erhellt. 

Es bleibt mir zum Schlüsse noch übrig, auf die 
grosse Bedeutung hinzuweisen, welche die Gangfischfrage 

für die Coregonenforschung überhaupt besitzt. Zweifellos 
ist die letztere sehr schwielig nnd kann nur unter J^e- 
rücksichtigung zahlreicher Individuen und aller Charak- 
tere, deshalb nur an Ort und Stelle mit Aussicht auf 
folg gemacht und gefördert werden. Das Gesetz der 
grossen Zahlen und der aus dem Durchschnitt gewonnenen 
diagnostischen Charaktere muss hier zur Anwentiuug. ge- 
langen. Zweifellos werden manche Formen, die benach- 
barte Seegebiete bewohnen, nur als Lokalrassen einer Art 
genommen werden müssen. Das Vorkommen grosser in- 
dividueller Variabilität und das Ineinandergreifen der 
Maxima und Minima der messharen Diftorenzcharaktere 
darf niemals Grund sein, von dem Streben, spezifische 
Divergenzcharaktere zu finden, abzustehen. Der Fall 
Gangfisch und Blaufelchen hat zur Genüge gelehrt, 
dass zahlreiche Charaktere auch bei zweifellos spezi- 
lisch unterschiedenen Formen durch Variabilität unsicher 
sein können, dass aber auch für solche Charaktere nahezu 
konstante Grössen erscheinen, sobald der Durchschnitt aus 
einer grösseren Individnenzahl genommen wird. Die spe- 
zifische Divergenz solcher Charaktere wird sich bei weiterer 
Befestigung solcher Arten in bezug auf ihre Grü;sse nicht 
ändern, sie wird nur deutlicher werden, wenn nach und 
nach die individuelle Divergenz kleiner wird. Dann werden 
die Maxima und Minima nicht mehr ineinandergreifen und 
dem Bedürfnis des strengen Systematikers Genüge ge- 
schehen. 
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Die Digiiität des systematischen Begriffes „Art" geht 
aus der durchschnittlichen spezifischen Divergenzgrösse 
der Charaktere hervor und darf für den genetisch denken- 
den Systematiker durch das Vorkommen starker indiW- 

dueller Variation nicht beeinflusst werden. 



Rabenkrähe und Staar. 

Von August Freiherr Göler^Sulzfeld. 

In Nr. 8 der „Mitteilungen*' habe ich , als Vogel- 
freund, mit Interesse den Aufsatz über „die Kabenkrähe 
als Beschützerin der Traubendiebe*^ gelesen. Es war da- 
rin auf das eigentümliche, wenn auch etwas einseitige 
„Freundschaftsverhältnis'^ zwischen Krähe und Staar hin- 
gewiesen. 

Der Staar ist in hiesiger Gegend, dem badischen 
Kraichgau, Brutvogel; und zwar brütet er hier zweimal, 
im April und im Juni. 

Ich habe nun des öftern Gelegenheit, während der 
ganzen wärmeren Jahreszeit beide Vogelarten zu be- 
obachten ; mir ist nur eher alles andere, als Freundschaft 
dabei aufgefallen. Beobachtet man diese sogenannten 

„Wächter** genauer, so wird man auch in der staaren- 
losen Zeit und an Orten, wo Ötaaren sich nicht aufhalten, 
solche Einsiedler herumsitzen sehen. Sie sind geradezu 
gehasst und verfolgt von der übrigen Gesellschaft, und 
geht man der Sache auf den Grund, so findet man, dass 
es allemal ganz alte Vögel, Männchen oder Weibchen sind. 

Analoges findet man auch in der übrigen Tierwelt; 
dem Jäger ist dies bei unseren Wildarten wohl bekannt, 
und er sorgt in erster Beihe für den Abschuss dieser Ein- 
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Siedler, welche für die Erhaltung ihrer Art zwecklos ge- 
worden. 

Der Staar ist nun inbezug auf wohlgedeckte Tische 
sehr eifersüchtig, er kennt die ganze Gegend, die besten 
Weinherge, jeden frischgepflügten Acker u. s. w. An 
grössere Erähenscharen wagt er sich aher aggressiv nicht 
heran, dafür müssen aber Einzelexemplare büssen. Wo 
solch ein alter Herr oder betagte Dame hinsteuert, da ist 
auch gleich der ganze Staarenschwarm hinterher ; die arme 
Krähe begnügt sich dann gewöhnlich Um des lieben Friedens 
willen nnd durch harte Erfahrungen gewitzigt nolens vo- 
lens mit Zusehen ; hie und da kommt es aber auch zu er- 
bitterten Kämpfen, die Krähe findet oft kaum mehr einen 
Zufluchtsort Der Staar sympathisiert ausserordentlich mit 
Speisen vegetabilischer und animalischer Herkunft, welche 
gerade der Krähe eben auch als Leckerbissen erscheinen. 
Dasselbe Spiel findet, wie in Koben, so auch auf trisch- 
gepflügten Stoppelfeldern, auf Kirschbäumen u. s. w. statt 

Es scheint mir das eigentümliche Verhältnis mehr 
durch „gute Miene zum bösen SpieP* seitens einer abge- 
lebten Krähe erklärt zu sein, als dass es seine Ursache 
in einem Aufopferungsbedürfnis letzteren Vogels hätte. 

Den Schrecklaut der Krähe weiss auch der Staar, wie 
80 manch anderes Tier, wohl zu deuten und zu benützen. 

So exclusiv der Staar ist, einen nicht mit Grobheiten 
behandelten Tiscbgenossen hat er; es ist die Weindrossel, 
Turdus iliacus. 

Es dürfte vielleicht von Interesse sein, dass dieser 
Vogel in hiesiger Gegend brütet und überwintert, also 
•Standvogel ist 
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Erster Beitrag zur Kenntnis der Hemipteren'-Fattna 

Badens 

▼OD A. Meess, Karlarulie. 
IL 

Homoptera Am. Sev. 

1. Äuclieiiorliynclia Dumer. 

1. Familie Jassides. 



Alebra Fieb. 

albostriella Fall. Daxlanden, Juli. 

vor 9 tpohlberffi Boh. Achkarren, Ende Juni 

Erythria Fieb. 

manderstjernae Kb. Muigtbal, Herrenwies, Juni; Belciieu, 
Juli Kniebis (v. Heyd.)*) 

Dicraneura Hdy. 

ariddla J. Sablb. Durlach, Juli; Albthal, September. 

cüriHtlla Zett. Kniebis, Juli (F.). 

ChloHta Fieb. 

flavescens Fab. Umgebung von Karlsruhe, April, Mai, Sep- 
tember; Bühlerthal, September. Eippoldsau (v.Heyd.). 
90^m-f»ft«roM KolL Breisacht Juni. 
wridvila Fall. Breisach, Juni. 

Empoasea Walsh. (Kybos Fieb.). 

maragdula Fall. Karlsruhe, Oktober (F.). Breisach, Ach- 
karren, Juni. 

*) vgl. Kirschbaum, die Cteadinm der Gegend von Wiesbaden 
und Frankfurt a. M. 
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Eupteryx Curt. Fieb. 
viUata L. Durlach, Herrenalb, Juli. Baden (v. Heyd.). 
pndcheUa Fall. Herrenalb, Juli. Bippoldsau (v.Heyd.). . 
binotata Leth. Beleben, August. Rippoldsau (v.Heyd.). 

atropunctaia Goeze. carp^ini Fuuic. Umgebung von Karls- 
ruhe, Mai, Juli, August, September. 

urtkae Fab. Baden (v. Heyd.). Karlsruhe, Untermüuster- 
thal, Juli. 

eurHsH Flor. Sandbausen, Durlacb, Juli. Kniebis (y. Heyd.). 

Typblocyba Ger. Fieb. 
sexpundata Fall, vor deempunctaia Fall. Turmberg, Juni; 
Karlsruhe, September; Gernsbach, Kebl, September. 

(v. Heyd.). 

rosae L. Rastatt, Juli (F.). Baden (v. Heyd.). Herrenalb, 

Breisach, Juni. Untermünsterthal, Beleben, Juli. 
ffeometriea Sehr. Breisach, Juni. 
ulmi L. Breisacb, Juni. 

quercus Fab. Michaelsberg bei Untergrombach, Juli. 
te^mrima HS. Herrenalb, Juli. Gemsbach (v. Heyd.). 

Zygina Fieb. 
dneti DaUb. Breisach, Juni. 

parvida Boh. im Hardtwald bei Karlsruhe, August; Breisach, 

Juni. Baden, Gernsbach (v. Heyd.). 
rosea Flor. Karlsruhe, ApriL 

fiammigera Fourc. tlandula Rossi. Karlsruhe, April; 
Rüppurr, September; Frdolsheim, Dezember unter 
Steinen. Gernsbach (v. Heyd.). 

B. Jassinl 
Gnathodus Fieb. 

punctatus Thunb. Karlsruhe, Mai; Rastatt, April; Kniebis, 
Juli (F.). Bippoldsau (v. Heyd.). Turmberg bei Durlach, 
Mai; Herrenalb, Forbach, Mai; Bühlerthal, September; 
Herrenwies, Mai; Untennünsterthal, Juli. 
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CHoadida Zett 

sexnotifta Fall. Kailsruhe, Jupi, Julii Kniebis, JuU (F.). 
variata Fall. DurlAcb« Juni, Juli. 

Grypotes Fieb. 
pinetdius Boh. Daxlanden, An&ng Oktober. 

Thainnotatdx Zett 

croceus HS. Turmberg, Grötzingen, Karlsruhe Park. Mai 
bis Juli. 

attenucOus Qerm. . Karlsrube Park Mai (F.). Turmberg, 
Mai; Grötzingen, Juli 

tornedlus Zett, Herren wies, Juni. 

ahietinus Fall. Frauenalb, September. 

subfusculus Fall. Umgebung von Karlsruhe, Mai; Frauen- 
alb, Jiuli; BelqheB» Juli« August; Ghesbftcb« Juli (F.); 

^mplex HS. Albthal, Hohloh, BelchMi, Juli, August. 
Kniebis, Juli (F.).* 

düutior Kb. Achkarren, Juni. 

qmdrinotatm Fab. Grüawinkel, September; Areiaaeb, JufiL 
Kniebis, Juli (F.). 

Athysanus Burm. 

argentatus Fab. Karlsruhe, Durlacb, Juli. 

driatulus Fall. HS. Herrenalb, Teufelsmülile, Juli. 
striola Fall. Karlsruhe, Juli. 
paUidior Kb. Turmberg, Mai. 

fkbefus Zett Karlsruhe, Herrenalb, Beicheathal, Juli 

Rippoldsau (v. Heyd.). Neuieuth, April; Turmberg, 

Griesbach, Kniebis, Freiburg, Juli (F.). 
fxmegaim Kb. Karlsruhe, September. 
pimXäm Kb. Karlenruke, Eggenstein, August Duriaeh, 

Grötzingen, April, Mai; Kniebis, Juli (F.). 
pallens Zett. Daxlanden, Oktober. 
düutm Kb. Kippoldsau (v. fiejd.). 
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Jassiia Fab. (Allygus Fieb.). 

/atoniarim Ger. Griesbacli, Juli (v. Heyd,). 
commutatm Fieb., Durlach, Juli. 

mtü^us Fab. Grer. Earlaruhe, Juni, Juli Bippoldsau<v.He3rd.). 

Deltoeephalus Burm. 

punctum Flor. Beleben, August. 

socialis Yloi. Karlsruhe, September; Beleben, Juli. Kniebis, 

Freiburg, Juli (F.\ 
ocdlaris Fall. Karlsruhe, Breisach, Achkarren, Juli Bastatt, 

Mai; Kniebis, Juli (F.). 
dMngumdm Flor. Karlsruhe (EL). Rippoldsau (v« Heyd.). 
picturatus Fieb. Herrenall), Juli. 

'piUicaiLs Fall. Kniebis, Juli; Griesbach, August (F.)- 

Kippoldsau (v. Heyd.). Hohloh, Belchen, Juli. 
striatus L. Wildpark bei Karlsruhe, September. 
pusiUus Kb. Karlsmlie (H.). 

hreviceps Kb. iilippun, September. 

abdominalis ¥ah. Hohloh, Juli. Kniebis, Juli (F.). Schwarz- 
wald, Blauen (v. Heyd.). 
coUinus Dahlb. Neureutb, September (F.). 
mit^ Fieb. Bittnert bei Durlacfa, Karlsruhe, Juni, Juli 

C. Accoceplialiiii. 

£apelix Germ. 

cuspidata Fab. Daxlanden, Juli (F.). 
s}>athulata Ger., deyre^sa Sig. Park bei Karlsruhe, Sep- 
tember (F.> 

SlPOiigyloMphaliis Flor. 

agrestis FalL Grünwinkel, August (F.). 

Acocephalus Ger. 

fiervosm Sehr., striatiits Fab. Sandhauseii^ Juli; Michaels- 
berg bei Untergrombach, Juli; Neureuth, Man^zell, 
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August; Achkarren, Juni. Eggenstein, Freiburg, 
Istein, Augusfc; Kniebis^ Griesbach, Juli; Bastatti 
Mai (F.). 

vor. ob^frans Eb. Rippoldsau (v. Heyd.). 

bifasdatus L. Sandhausen, Juli. Schwarzwald (v. Heyd.). 
aUnfrans L. Sahlb. Hohloh, Juli. Kniebis, Juli (F.). 

Errhomenellus Put. (Errhomenus Fieb.). 
brachffpterus Fieb. Schwarzwald, Baden Heyd.). 

D. Tettigonini. 
Tettifironia OL 

viridis L. Graben, Umgebung von Karlsruhe, Rastatt, Juni 
bis August. 

, Euacanthus Lep.Serv. 

inten- uptas L. Karlsruhe, Herrenalb, Bernstein. Aller- 
heiligen, Griesbach, Frei bürg. Istein, (F.). Beleben. 
Schwarzwald (v.Heyd.). Juli, August. 

aciminatm Fall. Albthal, Juni; Sandhauaen, Tormherg bei 
Durlach, Juli; Allerheiligen, Juli (F.). 

Penthimla Ger. 

nigra Goeze. atra Fab. Karlsruhe, Ettlingen (H.). Neun- 
linden, Mai. 

S« BTtlLOSCsopixii. 

Idiocerus Lewis. 

scurra Germ. Neureuth, November; Daxlanden, September 
(F.). Eggenstein und Maxau, November mid Dezember 

unter Ii i ade. 

herrichii Kb. Mühlburg, September (F.). Maxau, Januar 

unter Rinde. 
fUMk Fieb. Baden (v. Heyd.). 
nalHdahia M.R. Breisaeh, Juni. - - 
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aurulenttis Kb. Umgebung von Karlsruhe, April und August. 
popuH L. Michebbeig, Karkrolie, Albtbai, üntennüiister- 
thaly Juli 

Maeropsis Lewis. 
prasim Fab. Karlarobe, Juli, Augiiat 

Bythoscapus Ger. 

ahn Sehk. Griesbach, Juli (F.). Höllentlial (v. Heyd.). 

flaviecüis L. Frauenalb, Teufelsmnble, Hohloh, Juli ; Schwarz- 
wald, Kehl (v. Iiejd.j. 

Pediopsis Burm. 

tüiae Ger. Rippoldsau (v. Heyd.). 

eerea Ger. Dnrlach, Juli; Breisach, Juni 

wrescens Fah. Breisach, Jnni. 

nassata Ger. Teufelsmühle, Juli; Breisach, Juni. 

var. inarguiata HS. Rippoldsau (v. Heyd.). 
scuteüata Bohem. Herrenalb, JulL 

Agallia Curt. 
punctkeps Ger. Rippoldsau, September (v. Heyd.). 
mtosa FaiL Sandhausen, Juli; Karlsruhe, Bäppurr, Sep- 
tember; Maxau, Januar; Achkarren, Juni 

F. Paropini. 
Hegophthalmus Gurt 
scanicus Fall Kniebis, Juli (F.). 

Gb. Xtedrini. 
Ledra Fal. 

aurita L. Hopfenberg bei Berghausen, Oktober (.Bischoff). 

H. Ulopini. 
Ulopa. 

rOicitlata Fab. Herrenalb, Juli. 
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2. f^milie Hembraeldes. 

Centrotus Fab. 

€ormdm L. Elarlsnihe, Mai; Feldberg, Juni (Holtz). Ett- 
lingen, Mai; KaiserstaU, Juni. 

Gargara Am. 8. 

geniakie Fab. Marxzell, August* Karlsruhe (F.). 

8. Familie Cercopides« 

Triecphora Am. S. 

mUmrata Ger. Umgebung von Karlsruhe, Mai bis Juli; 
Eaiseratohl, Juni AUeriieiligray Griesbaeh» Juli (F.). 

Lepyronia Am. S. 

coleoptrata L. Micbaelsberg, Umgebung von Karlsruhe, 
Mai bis August Freibuig, Istein, Juli (F.). 

Aphrophora Ger. 
corticea Ger. Karlsruhe. 

Salicis de G. Marzzell, August; Breisach, Juni. UmgeboDg 
von Karlsmhe, Juni bis September. Rastatt, Juni (F.). 

(dni Fall. Karlsruhe und Umgebung, Albthal, Rastatt, 
Herrenwies, Juni bis September; Beleben, August; 
Griesbach, Allerheiligen, Hasel, Juli (F.). Rippoldsau 
(v. Heyd.). 

Ptygelus. 

lineatm L. Durlacher Wald, Mai ; Herrenalb, Teufelsmühle, 
Hohloh, Juli; Kniebis, Juli (F.); Breisach, Juni; 
Beleben; August. 

minor Kb. Rippoldsau (v. Heyd.). 

albijpennis Fab. Ihringen, Juni. 

^^arius L., yar. ustulatus Fall., leucophthalmm L., margi- 
nellus Fab., fasnatm F., linecOus F., palUdus Sehr., 

populi L., Saudhausen, Graben, Michaelsberg, Karls- 
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nilie und Umgebung, Herrenalb, Uohloh, Juni bis 
Oktober; Freiburg, Allerheiligen, Griesbach, Hasel (F.). 

Rippoldsau (v, Heyd ). 

4. FamiUe Clcadides. 

Cicadetta Kol. 
mntana Scop. Kaiserstuh], Juni (F.). 

5. Familie Fulgorides. 
A* TettigometrinL 

Tettig'ometra Latr. 
obliqua Pz. Karlsruhe, September. 

B. Fulgorini. 

Cixius Latr. 

pilosus Ol. Turmberg, Durlacher Wald, Neunlinden, Mai; 

Frauenalb, August 
var albiclnctns Genn. Grötzingen, Mai. 

uervoöus L. Gral^en, Karlsruhe, Frauenalb, I bringen, Mai 
bis August; Beleben, August. Rastatt, Juni; Freiburg, 
August (F.). Bchwarzwald (v. Ueyd.). 

eunicttlariug L. Turmberg, Mai; Hohloh, Juli. 

similia Kb. Rüppurr, September; Aehkarren, Juni. 

DlctyophOPE Ger. 

europaea L. Eggenstein, Daxlanden, August, September. 

Issus Fab. 

cokoptratm Fab. Michaelsberg, Juli; Ettlingen, Juli. 

O. Delpliacini. 

Asiraca Latr. 
clamcomis Fab. Grötzingen, Turmberg, Mai, Juni. 

lUtteituttgeii des Bftdiscb«n zoologischen Vereins Nr. 11. If. 3 
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Stenocranus Fieb. 
fumvUUUua St&l. Karlsruhe, Juni. Neureuih, April (F.). 

Euidella Put. (Euides Fieb.). 
spedoM £oh. Karlsruhe, Juli. 

Delphax Fab. (Liburnia St&l). 

discolor Eon. Schwarzwald, Kippoldsau (v, iieyd.). 
pdlueida Fab. Umgebung von Karlsruhe, Frauenalb, Herren* 

wies, Mai bis August. 
Myiatella Fall. Karlsruhe, Juli. 
eieyantuia Boh. Schwarzwald (v. Heyd.). 
dtsUngmnda Kb. Karlsruhe, Daxlanden, Juli. 
colUm Boh« Istein, Freiburg, August (F.). 
fureipaJta Boh. Kniebis (v. Heyd.). 
leptosoma Flor. Kippoldsau (v. Heyd.). 
venosa Ger. Kniebis (v. Heyd.). 

Dieranotropis Fieb. 

haniata Boh. Kaiisruhe, Frauenalb, Juli. 

Stiroma Fieb. 

hiearimia HS. Schwarzwald (v. Heyd.). 



Dpuekfehlepberlehtigung. 

Seite 24 Zeile 9 von unten lies Ftyelus Lep, Serv, statt 
Ftygdus, 
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Die Tierwelt eines Bergbaehs bei Säckingen im 

südliehen Schwarzwald. 

Von Prof. F. Zschokke, Universität Basel. 

Vom Hochmoor des Jungholzes oberhalb Säckingen 

strömt in südlicher Richtung ein kräftiger Bergbach, der 
clea Namen Heiden wuhr trägt, in raschem Lauf zu Thal. 
Sein Bett, das der Sohle einer ziemlich tief eingeschnit- 
tenen Thalrinne folgt, erfüllen grobes Geschiebe und grosse 
Felstrümmer, untermischt mit zahlreichen mächtigen Blöcken, 
üeber sie ergiesst sieh das nirgends ruhende Wasser, 
dessen braune Farbe auf das Quellgebiet, das Torfmoor, 
hindeutet, in vielen schäumenden Stürzen. So fällt der 
Bach auf relativ kurzer Strecke von etwa 700 Meter auf 
400 Meter. Die letztgenannte Höhe erreicht er in der 
Nähe des Säckinger Sees. 

Da und dort häuft sich das Blockgewirr in dem Masse 

an, dass die Wasserader sich dem Blick entzieht und der 
Bach auf nicht unbeträchtliche Distanz unterirdisch seinen 
Weg suchen muss. An manchen Stellen bedecken aus- 
gedehnte Moospolster die überfluteten Blöcke.; Laubwald 
begleitet die üfer bis beinahe hinauf zum Rand des 
inoorii2:en Hochplateaus. Kleine, kalte Qellen und dLiiine 
Wasserlädchen von wohl nur ephemerem Bestand rieseln 
zahlreich dem zu Thal eilenden Wildbach entgegen. 

Bewegter Lauf und Untergrund von Geröll und Blöcken 
verleihen dem Heide ü wuhr den Charakter eines richtigen 
Bergbachs. Auch der wechselnde Wasserstand und die 
Temperaturverhältnisse erinnern an raschfliessende Ge- 
wässer der Alpen. Am 12. Mai besass das Bachbett nur 
massige Füllung; am lo. Juni dagegen liesson ausgiebige 
Gewitterregen den Bach iast stromartig anschwellen ; nach 
langer Trockenzeit, wie im Spätsommer 1900, liegt ein 
grosser Teil des Bachbetts wasserlos da. Am 15. Juni 
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1901, d. h. lange uach dem Ablaut der bchiieescbmelze, 
betrug die Temperatur des Bachwasaers, nach wiederholten, 
an mehreren Stellen vorgenommenen Messungen, nur 7,9 
bis 8,1*^ C. Für hochalpine Bäche gelten im allgemeinen 
Somniertemperaturen von 4 bis 12^ C. 

Die besonderen Bedingungen des Heidenwuhrs, vor 
allem steiniger Untergrund, tiefe Temperatur und lebhaft 
bewegtes Wasser, Hessen auch eine spezielle, torrenticole 
Bevölkerung des Bachs erwarten; faunistische Aehnlich- 
keiten mit viel höher gelegenen, a)>er zum Teil ent- 
sprechende Verhältnisse bietenden Einnsalen der Alpen 
schienen nicht ausgeschlossen. 

Nachdem ich schon früher einzelne Beobachtungen 
faunistischer Art am Säckinger Bergbach gemacht hatte, 
dienten zwei mit Studenten der Universität Basel unter- 
nommene Exkursionen am 12. Mai und 15. Juni 1901 dazu, 
die Zusammensetzung der bachbewohnenden Tierwelt ge- 
nauer festzustellen. Sorgfältig durchsucht wurde die Strecke 
stärksten Gefälle zwischen den Höhenlinien von 400 und 
700 Meter. 

Unter der ersten »Steinplatte, die am 12. Mai umge- 
wendet wurde, hauste im Larven- und Puppenzustand zahl- 
reich ein sehr typischer Bachbewohner, Idponeura brevirostris 
Löw, aus der Dipterenfamilie der Blepharoceriden. Bald 
ergab sich die Anwesenheit des Tiers im ganzen, 
unterm liaehlanf. Leere Puppunhüllen zeigten den Be- 
ginn di r ümwandlungszeit zur geflügelten Mücke an. 
Am 15. Juni war Liponmm aus dem Bach spurlos ver- 
schwunden. Kein Tier passt sich dem reissenden Wasser 
besser an, als gerade die LiponeuralsLVve. Ihr ventral ab- 
gellachtor, dorsal gewölbter Körper zorfällt asselartig in 
eine Reihe sich folgender Abschnitte. Kopf und Brust 
bleiben ungeteilt, während sich die sieben Abdominalringe, 
mit Ausnahme der beiden letzten, durch starke Ein- 
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schnürungen von einander absetzen. Auf der ventralen 
Mittellinie liegen sechs ungemein kräftige Saugnäpfe, die 
gleichzeitig der Fixation und der Bewegung dienen. Der 
erste gehört der Hinterbrust an, die folgenden verteilen 
sich auf die fünf freien Abdominalsegmente. Dieselben 
Körperabschnitte tragen seitlich rechts und links als 
weiteren Klammerapparat je einen starken Chitinhacken. 
Ausserdem besitzen die Ringe 2 — 6 zwei Büschel von 
Tracheenkiemen und neben den Hacken je einen Teiitakel- 
fortsatz, der wohl als Abhebeapparat den Saugnäpfen und 
Chitinhacken entgegenwirkt. 

Nieht minder eigentümlich uestalien sich die i^ippen 
von LipoHtuni, Ihre dunkelbraune liückentläclie \V()ll)t sich 
scbildkrötenartig empor. Die nur schwach chitinisierte, 
weisse Bauchfläche liegt der Unterlage» dem überfluteten 
Stein, platt an und verklebt sich mit demselben peripherisch 
sehr fest. Kopf und Brust bilden einen ersten, grossen 
Abschnitt der Puppe, der dorsal in der Längsrichtung 
platzt, um dem ausschlüpfenden Insekt Durchpass zu ge- 
statten. Der Kopf trägt zwei grosse, vierblätterige Hömer. 
Sieben getrennte Abschnitte bilden das Abdomen. 

Die ganze Organisation verweist die Jugendstadien 
von Liponeura in raschfliessendes Wasser. Während die 
Larven ziemlich behend an der Unterfl&che grosser Steine 
umherkriechen, und dabei ihre Saugscheiben wohl zu ge- 
brauchen wissen, liegen die Puppen sehr solid vor Anker. 
Die Imagines aber schweben über dem Wasserfall und 
anvertrauen ihre Eier dem Moospolster unvollständig über- 
spülter Felsstücke. 

Bewegtes und kaltes Wasser, sowie steiniger Unter- 
grund sind die zur Entwicklung von JJponeum nötigen 
Bedingungen. Steigerung der Temperatur und Einschränkung 
der Wasserbewegung werden dem Tier rasch verhäng- 
nisvoll. 
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Dem- entspricht auch Vorkommen und geographische 
Verbreitung des Insekts. -Wierzejski beobachtete seine 
Larven in einem wilden Gebirgsbach der Hoh^ Tätra, 

an Stellen, wo sich das \Vassei- mit der grössten ^^ ucht 
brach: Dewitz sammelte Puppen, Larven und Imagines 
bei Goslar im schnellfiiessenden Wasser der Ocker, und 
auch Karsch kennt Liponeura aus dem Harz. Schrift- 
licher Mitteilung entnehme ich, dass Simroth die Ble- 
pharoceride in Öturzbächen Thüringens und des Voigtlandes 
fand. In den Alpen bietet sich für Liponeura wohl in 
weitem Umfang eine passende Heimat. Während des 
ganzen Sommers beobachtete ich ihre Larven und Puppen 
massenhaft in den bewegten h*innsalen des Khätikons, 
unter den steinen und im Moos der Alpenbäche, in allen 
Zu- und Abflüssen der Hochgebirgsseen. Am Plaseggen- 
pass waren die Tiere noch häufig bei 2800 Meter Höhe. 

Eh erscheint nicht unwahrscheinlicli, dass Liponeura 
bretirostria ein alpiu-glaciales Helikt darstellt, das, am 
Schlüsse der Eiszeit weiter verbreitet, heute in kühlen 
Bächen der Hoch- und Mittelgebirge letzte Zufluchtsorte 
gefunden hätte. Dafür spricht der stenotherme Charakter 
des nur in kaltem, fast eisigem Wasser gedeihenden Tiers 
und nicht minder die mit ihm an denselben Lokalitäten 
sich zusammenfindende Tiergesellschaft von Planarien, 
Hydrachniden und Schnecken, deren Biologie und geo- 
graphische Verteilung ebenfalls auf die Eiszeit zurück- 
deutet. 

Neben Liponeura leben im Heidenwuhr andere, den 
Wildbach regelmässig bevölkernde Dipterenlarven. Be- 
sonders häufig sind die für fiiessendes Wasser bis hoch 
liinan zu den Alpenkämnien so ungemein typitschen Larven 
und Puppen von Simulia, die sich im Gewirr der Stengel 
von Wassermoosen und an den Steinen wie Spanner- 
raupen vorwärts bewegen. Aus der Unterlippe hervor- 
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tretende Gespinnstfäden unterstützen die Bewegung und 
ermöglichen die Verankerung. Auch C^vroitomtis-Larven, 
wohl verschiedenen Arten angeliürend und teilweise sandige 
Bohren bewohnend, fehlten nicht. 

Stark in den Vordergrund trat eine dorsoventral voll* 
kommen abgeflachte Eintagsfliegenlarve, die im unter- 
liegenden Stein gewisserniassen aufgeht, und so dem an- 
dringenden Strom trotzt. Im Juni waren ihre Nymphen 
der Umwandlung zum geflügelten Insekt, nahe. Die Larve 
stimmt in den meisten und wichtigeten Punkten mit der 
Beschreibung und den Abbildungen überein, welche Eaton 
in seinem grossen Werk von Epeonts ton-entium ^iel>t, so 
dass sie unzweifelhaft dieser oder einer nahe verwandten 
Art, E. assimüis £at., oder K alpicola Eat, angehört. Alle 
genannten Epeorusformen suchen ausschliesslich kaltes, 
tiiessendes Wasser auf und erhoben bich daher auch in 
den Gebirgen zu bedeutender Höhe. E. torrentium tiiegt 
in Südfrankreich (Tarascon) und vielleicht Norditalien an 
kalten, rasch über die Steine dahinfluthenden Bächen. Die 
Larven kriechen lebhaft unter den Felstrümmem des Unter- 
grundes. L\ assimilis wird geradezu als B( wohner des 
Schwarzwaldes bis zu 80U m genannt und K alpicola 
charakterisirt die Hochalpen bis zu 2000 m Höhe. Die 
Larven entwickeln sich in reissenden, eisigen Bergbächen 
Eaton nennt als ihre Fundorte, neben vielen anderen, 
die Gegend von Meyriii<^en, Chanipery, Chamounix und 
den St. Gotthard. So beherbergt der Bergbach bei Säckingen 
Vertreter einer überaus montanen und torrenticolen Ephe- 
meridengattung. 

Fast ebenso charakteristisch für das bewegte und 
kalte Wasser des lleidenwuhrs sind Larven zweier anderer 
Genera von Eintagsfliegen, Baetis Leach* und Ecdtfurua Eaton, 
deren spezifische Bestimmung bei unserer noch lücken- 
haften Kenntnis über den Zusanimenhang von Jugond- 
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Stadium und geflügeltem Insekt nicht gelang. Die BattU- 
larve des Säckinger Baches gehört jedenfalls nicht der von 
Eaton abgebildeten B, rhodani Pictet an. Es sei daran 
erinnert, dass zahhuiche BaetkionwQn den hochalpinoii 
Bächen folgen, in deren kalten Wassern sie ihre Larven- 
jugend durchlaufen. So verhält sich B. gemeUm Eat in 
den Alpen von Graubünden, Wallis und Savoyen. B, mda-- 
Imyx Pictet ist eine gemeine, an Sturzbäche gebundene 
Hochgebiigbiuiin, die bei Chanip^ry und bei Tontresina, 
im Val de Faiii, am Gotthard und im Bedrettothal ge- 
funden wurde. B. pumilus Burmeister steigt in der Schweiz 
und Savoyen weitverbreitet bis gegen die Höhenquote von 
2000 m, liud die Larve von B. alpinus Pictet ist gemein 
in den ßergbächen des ganzen Alpenzuges. Ich vermisste 
sie in den Hochalpen des Waliis, Graubündens und Tiiols 
kaum in einer kalten Quelle oder in einem reissenden 
Gletscherhach bis zur Höhe von 2400 m. An solchen 
Standuileii waren die Betet iAa.i\ an gewöhnlich von denen 
des Ecdyunis helveticus Eat. begleitet. 

Die ebengenannte Form bewohnt, mit manchen anderen 
Ecdifuttts-Arten, die Alpen der Schweiz, Savoyens und 
Italiens und den Apennin. Im Juni trat Eahfurus, wie 
bemerkt wurde, wenn auch mehr vereinzelt, in dem von 
uns besuchten Bergbach des Schwarzwaldes auf. Die 
Eintagsfliegen finden somit in dem genannten Wasserlauf 
eine typische 1 »ach bewohnende und sogar alpine Vertretung 
durch die Genera Epeonis^ BaHls und Ecthjurus. 

Aehnliches gilt für die Perliden und die Phryganiden. 
Von den ersteren fanden sich im Mai sehr grosse Larven von 
PerU Mpunetata Pictet, die schon Pictet als häufige Bach- 
bewuhner eines grossen Teils von Europa anführt: sie 
evhcl)en sich hoch in die Alpen Oesterreichs und der bciiweiz 
und fehlen nicht in England. Jüngere Larven desselben 
Tiers wurden im Heidenwuhr auf der Juniexcursion ge- 
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sammelt Tu den Bächen von Kbene und Gebirge weit- 
verbreitet ist auch Semura f/.Y/r/rt Pictet ; sie überschreitet 
in den Hochaipen die Höbenquote von 2300 m beträchtlich ; 
jüngere Larvei^stadien waren im Säckinger Bach während 
der Monate Mai und Juni nicht selten. 

Von den l'hryganiden waren die den Alpenba« h lie- 
wohnenden Formen zahlreich, deren Larven aus groben 
Steinchen plumpe nnd schwere, oft an grösseren Fels- 
trümmem festgeklebte Gehäuse zusammenfügen. Daneben 
erschienen, wie im fliessenden Wasser des Hochgebirgs, 
gebogene, konisch zulaufende Röhren, die aui> kleinen 
Steinchen oder Sandkörnern mosaikartig zusammengesetzt 
sind. Hin und wieder waren in den Steinbau querge- 
richtete Pflanzentrümmer eingemauert, eine Einrichtung, 
die in höherem Masse die Phryganidengehäuse der rauschen- 
den Alpenbiicho auszeichnet und dort wohl die IJollt- von 
Brems- und Kückhaitap paraten spielt. Larven einer Hij- 
dropsyche waren im Wassermoos des Schwarzwaldbaches 
bei unserem zweiten Besuche häufig. Sie gehören schon 
nach Pictets Angaben zur t3rpischen Bachfauna. 

Der Liebenswürdigkeit von F. Könike in Hreinen 
verdanke ich die Bestimmung einiger moosbe wohnender 
üydrachniden aus dem Heidenwuhr. 

Der genannte Forscher wird die Resultate seiner Be- 
stimmungen in einer eigenen Mitteilung niederlegen und 
gleichzeitig die neuen Formen charakterisieren. In das 
hier entworfene, faunistische Bild gehört aber als wesent- 
licher Zug die Thatsache, dass die submersen, fluthenden 
Moosrasen des Säckinger Bergbachs einer grösseren Zahl 
winziger Wassermilben zum Aufenthalt dienen, die, dem 
strömenden Wasser an gepasst, Schwimmhaare uiidSchwinini- 
fähigkeit ganz oder last ganz emgebüsst haben. Eine 
ähnliche, an kaltes und strömendes Wasser gebundene 
Hydrachnidenfauna ist in jüngster Zeit in den Hochalpen, 
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der Tatra, zahlreichen Mittelgebirgen, ja sogar in der Ebene 
entdeckt worden. 

Für daB Heidenwuhr stellte Eönike die Gegenwart 
von Aturfts scaher Kramer, eines typischen Bach- und 

Stronibewohnors fest. Dazu gesellt sich eine neue, in 
nuiimiichen und weiblichen Exemplaren erbeutete Aturus- 
Ait, die mit A. miber den Aufenthalt in den fluthenden 
Rasen des kühlen Qebirgsbachs teilt. Mit dem neuen Fund 
steigt die Zahl der aus Europa bekannten Spezies von 
Atiiras auf vier. 

Neu ist vielleicht auch eine nur in männlichen Indi- 
viduen vorliegende Spezies von Feltria^ einer Gattung, deren 
sämtliche Vertreter im höchsten Masse dem Wildbach an-> 
gepasst erscheinen. FeWa geniesst weite, hochalpine Ver- 
breituni:. Ein weiterer Insasse des ileidenwuiirs ist Sper- 
dtuHopsIti evniicosa Protz, oder eine verwandte Art. Die 
Gattung Sperchon&pm gehört zur typischen Bachfauna. 

Das Heidenwuhr beherbergt femer den Bewohner 
stark strömender, kühler Gewässer, Hy(jrchate$ eaäiger^ den 
Piersig in den überiiutlieten Ptlanzcnteppichen thürin- 
gischer Bäclie und Flüsse entdeckte. 

Sodann lieferte der Säckinger Bergbach die seltene 
Milbe Atradides omlis Könike, die sich sowohl in stehenden, 
als in lebhaft fliessenden Gewässern aufhält Auch sie 
bewegt sich nur selten schwimmend. Ich traf das Tier 
wiederholt an hochaliiinen Standorten von bedeutender 
Erhebung. Die Hydrachniden des Heidenwuhrs sind somit 
im Ganzen alpine Bergbachbewohner von stenotherm-gla* 
cialem Charakter. 

Endlich ist das faunistische Inventar des Säckinger 
Bergbachs zu ergänzen durch die Angabo, dass Gammams 
pulex De Geer in den Moosrasen häufig ist. Uebertluthete 
Pflanzenteppiche bilden günstige Aufenthaltsorte für den 
Krebs auch in stark bewegtem Wasser. Dagegen fehlt 
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Gammarus in alpinen Bächen, die der Moosvegetation ent- 
behren. Im Heidenwuhr waren die Flohkrebse begleitet 
von wenig zahlreichen Exemplaren von Nais elinffuis 0. F. M. 
und sehr vereinzelten Individuen von Limnaea trtmcatiäa 
Mü]l. und Ancijlastrum fturiafile Müll. Solteiiheit und Klein- 
heit der bachbewohnenden Öchnecken wird in dem kalk- 
armen Gewässer des Schwarzwaldes nicht überraschen. 
Während Ancylastrum den Hochalpen fehlt» steigt Limnaea 
irmcatida, Bäche und kleinste Wasserfäden als Bahn 
wählend, bis zur Grenze des ewii^en Schnees in kalte Ge- 
birgsseen und dürftige yuelien empor. Sie bevorzugt den 
Norden und kaltes Wasser und erfüllt so wenigstens einen 
Teil der Bedingungen, die fttr glacial-nordische Tierrelikte • 
gelten. 

Besondere Krwahnuns: verdient die Ausbreitunu der 
Turbellarien in dem untersuchten Bergbach. Unter den 
Steinen des untersten Abschnittes hielten sich in beträcht* 
licher Zahl grosse Exemplare von Flanaria ^naeephala 
Duges auf; in den höher gelegenen Teilen des Bachlaufs 
wurde Pohfcflh oruHla Johnson liäuHger, um in den kleinen, 
kalten Quellen und Nebenrinnsalen, die dem Heidenwuhr 
zusickem, allein zu herrschen. Dort bedeckte Fdycelis oft 
massenhaft die Unterfläche der Steinplatten; zahlreiche 
Individuen befanden sich in Teilung. Im Oberlauf endlich, 
auf dem Jungliolz, dem eigentlickea Quellgebiet nahe, 
konstatierte ich schon vor Jahren das V^orkommen der 
Hochgebirgstriklade Flanaria alpina Dana 

Die Verteilung der drei Planarien im Gebiet des 
Heidenwuhrs entspricht genau den durch äusserst gewissen- 
hafte Untersuchungen festgestellten Befunden Voigts in 
deutschen Mittelgebirgen. Auch dort maclit r/anaria ali^ina 
den Eindruck eines in die obersten, mit moderndem Laub 
erfüllten Quellrinnsale zurückgedrängten Tiers. Im Streit 
um die Nahrung — hauptsächlich Gammariden — wäre die 
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Alpenplanarie vor FobjcelU cornuUi zurückgewichen ; der 
Verbreitungsbezirk beider aber erfuhr weitere Einschränk- 
ung durch die nachdrängende, derselben Beute nachgehende, 
stärken und grössere Planarm gunocephala. 

Heute lebt H, alpina sporadisch zerstreut in den 
kühlen Quellen und Oberläufen der Bäche deutscher Mittel- 
gebirge; sie kehrt auf der schweizerischen Hochebene und 
im Jura, in Böhmen und Schottland an ähnlichen Lokalitäten 
wieder. Einen weiten, horizontal und vertikal uneinge- 
schränkten Wohnbezirk aber besitzt der Strudel wurm in 
den Alpen, deren kalte, stehende und fliessende Gewässer 
mit steinigem Untergrund er in weitester Ausdehnung und 
oft massenhaft bevölkert. In das Gebiet des Hucligebirgs 
folgt der alpinen Turbellarie Polycelis coniuta selten, Flanaria 
tfofwcephala nie. 

Die eigentümliche Verbreitung von Flanaria aiphutj 
mit dem Centrum in den Hochalpen und den vorgeschobenen, 
vereinzelten Posten in kleinsten Quellen und Bächen der 
Mittelgebirge, sowie die Beschränkung des Strudel wurras 
auf kaltes Wasser, Hessen die Annahme wahrscheinlich 
erscheinen, dass das Tier ein glaciales Relikt sei. In den 
Schmelzwässern der letzten grossen Vergletscherung weit- 
verbreitet, hätte die Planarie heute letzte ZuäuchtsburgeH 
gefunden am Qletscherrand der Hochalpen und in einzelnen, 
weit auseinander gerissenen Kolonien in kühlen Wasser- 
adern von Mittelgebirgen. Die Verbreitung von Ptanaria 
aipitui deckt sich mit derjenigen mancher anderer Tiere, 
wohl ebenfalls Glacialrelikte, deren Existenz sich steno- 
therm an tiefe Temperaturen bindet. Im Heidenwuhr 
gehören zu dieser bachbewohnenden Kaltwasserfauna die 
mooöliebenden Hydraehniden und manche Insekten- 
larven. Auch die Thatsache, dass Flanaria alpinu sich ia 
vielen wärmer werdenden JBächen der Mittelgebirge nur 
in der glacialen Jahreszeit, im Winter, geschlechtlich 
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fortpflanzt, während sie im eisigen Wasser der Hochalpeu 
auch im Sommer Eicocons ablegt, verlegt die ursprüng- 
liche Heimat des Wurms in Schmelzwasser von niedriger 
Temperatur. 

Die Fauna des starkfiiessenden Abschnitts des Säckinger 
Bergbachs setzt sich somit vorzüglich aus Elementen zu- 
sammen, die das strömende Wasser in hohem Grade 
charakterisieren. Torrenticole Dipteren-, Ephemeriden-, 
Perliden- und Phryganidenlarven machen einen guten Teil 
der Bevölkerung aus. Besonders typisch dem Bach an- 
gepasst sind die Larven und Puppen von Liponeura; aber 
auch die Jugendstadien von SimtUia, ChironomuSf Baetis, 
EcdpmtSf Epeonis, Perla, Nmura und Hydropsyche ver- 
fdgen Ober eine Fülle von Einrichtungen, die es ihnen 
erlauben, dem Wasscnanprall des geröllreichen Wildbaches 
zu entgehen oder demselben t rfolgreichen Widerstand zu 
leisten. Vom Wasser werden ebenfalls nicht fortge- 
schwemmt die der Unterfiäche der 6'teine mit flachem 
Leibe angepressten Turbellarien und die mit kräftiger 
Kriechsühle lixierteii Verlieter der (Jastropodengattungeii 
J/imnaea und Amtjlmtruni. Den Müospulbtern des schäumen- 
den Waldbaclies von bäckingen gehören endlich winzige, 
der Schwimmhaare entbehrende Hydrachniden aus den 
Genera Atractides, Aturus, Fdtria, Hyyrobates und Sper- 
chonopsis als sehr charakteristische Insassen an. 

So beherbergt das Heidenwuhr bei Säckingen eine 
Fauna, deren Vertreter dem rasch strömenden Wasser, 
dem steinigen Untergrund, der tiefen Temperatur des 
Bergbachs genau angemessen erscheinen. Ueber die morpho- 
logischen Eigentümlichkeiten dieser Bachbewohner habe 
ich an anderer Stelle ausliilulicli gesprochen. Was sich 
dort auf Tiere der Alpenbäche bezog, bezieht sich nun 
auch speziell auf die Bewohner des Rinnsals im Schwarz- 
wald. 
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Aber auch nach ihrer faunistischen Zusammensetzung 
zeigt die Bevölkerung des Heiden wuhrs die grösste Aehn- 
lichkeit mit derjenigen hochalpiner Sturzbäche. Hier wie 
dort treten reine Bachbewohner, die ihr Leben im stehen- 
den Wasser nicht oder nur scliwer zu fristen vermögen, 
in den Vordergrund. Gememsam sind den zwei Lokali- 
täten Liponettra, Simulia und gewisse Chironomua-Axim; an 
beiden weit auseinander liegenden OerÜichkeiten, die in- 
dessen ähnliche äussere Verhältnisse bieten, finden die- 
selben Perliden und Nemuren, dieselben Eintagsfliegen 
und Köchertiiegen günstige Entwicklungsbedingungen. Die 
Hydrachnidenbevölkerang des Säckinger Bachs deckt sich 
nicht nur morphologisch, sondern zum guten Teil auch 
faunistisch mit derjenigen der Hochalpenbiiche ; Flanaria 
tilpina, das Charaktertier der Üiessenden Alpengewässer, 
kehrt im obersten Quellgebiet des Ueidenwuhrs wieder; 
an Alpen- und Schwarzwaldbach steigt lAmnaea tnincatula 
und, wenn auch in den Alpen mehr sporadisch, Gammarm 
empor. Dagegen machen Flatan m (jonocephala, Pohjcelis 
t-ornuta und Ancylastnim fluikUile, wenigstens in den Alpen, 
Halt, bevor sie die eigentliche Hochgebirgszone erreicht 
haben. Ohne Zweifel werden weitere Untersuchungen die 
faunistische Uebereinstimmung zwischen dem Wasserlauf 
des Schwarz walds und den kalten Quellen und Bächen 
der flochalpen noch in ein bedeutend helleres Licht 
rücken. Doch darf heute schon gesagt werden, dass die 
Tierwelt des Hcidenwuhrs bei 400 — 700 m Höhenlage 
die typischen Elemente der Fauna hochalpiner Bäche 
und Quellen von 1800 — 2400 m Höhenlage umschliesst. 
Besonders gross ist der faunistische Einklang mit den gut 
untersuchten Rinnsalen des Bhätikon. Aehnliche Anklänge 
an alpine Verhältnisse scheint auch die Bachbevülkerung 
anderer Mittelgebiige zu zeigen. Ich erinnere an das 
vielfach beobachtete Vorkommen von lAponeura, Ftamria 
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dpina und torrenticoler, hochalpiner Uydrachniden in Berg- 
gruppen von geringer £levation. So bestätigt sich für 
das fliessende Wasser die Thatsacbe, die ich für Seen und 

Teiche in meinem Werk über die Tierwelt der Hocli- 
gebirgsseen ausführlich besprach, dass uämlich in weniger 
mächtigen und hohen Gebirgen die Wasserfauna schon in 
tieferer Höhenlage alpines Gepräge erhält, als in gewaltigen 
Hochgebirgsketteii. Im Bach des Scliwarzwalds, um nur 
ein nächstliegendes Beispiel heranzuziehen, leben schon bei 
400 Meter aipine Tiere. Dazu verhält sich parallel die 
Fauna des stehenden Wassers. Hacker betonte jüngst, 
dass die Copepodenfauna des Titisees (848 Meter) nordisch«- 
alpinen oder subglacialen Charakter trägt Sie umschliesst 
von limnetischen Formen Heterocope salimus Lillj., C(jdop>i 
^emu8 Fisch., JMaptomm denticomis Wierz. und D. baeiUifer 
EoelheL Besonders die beiden letzteren charakterisieren 
in aHorweitebtem Masse die Fauna der höchstgelegenen 
Wasseransammlungen der Alpen bis gegen oOOO Meter 
Höhenlage, um den Gewässern des Flachlands vollkommen 
zu fehlen. 

Der Säckinger Bergbach teilt mit den kalten Wasser- 

läufen der Alpen und anderer Hoch- und Mittelgebirge 
eine Keihe stenothermer, an tiefe Temperaturen durchaus 
gebundener Bewohner. In diese Gruppen stellen sich Flana- 
ria alpim, Liponeura hrevirostriSf die torrenticolen Hydrach- 
niden, vielleicht aber auch Liifuiaea truncatida und iiuuiche 
der genannten Insektenlarven. Alle diese Geschöpfe; die 
heute nur noch in weitauseinandergerissenen, grösseren 
oder kleineren Kolonien ausschliesslich kaltes Wasser be- 
wohnen, dürfen mit vielem Recht als Ueberreste einer 
früher weiter verbreiteten Schmelzwasserfauna der Eiszeit 
betrachtet werden. Neben anderen Lokalitäten, die ähn- 
liche Bedingungen bieten, wäre somit auch der kalte Bach 
des Schwarz walds zum letzten Refugium der Trümmer 
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einer stenotherm-glacialen, aus den wärmer werdenden 
Gewässern der Ebene verdrängten Tierweit geworden. 

Mit der' Fauna des Heidenwulirs dürfte diijmige an- 
derer Wasserläule des Scbwarzwalds übereiiistiinmen. 
Lampert zählt als Bewohner reissender Bäche der Um- 
gebung von Freudenstadt Larven von Phryganiden, 
Ephemeriden und Perliden auf. Erstere spielen quantitativ 
die Hauptrolle. Dazu gesellen sich Käferlarven, die .lu- 
gendstatien von UiiroHomus^ SimUia und Tipuliden, ferner 
Hydrachniden, Planarien, Limnaea truncatula, Aneylus 
fluviatilis und nur sehr vereinzelt Gam>narm und ÄselluB, 
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Bemepkungen zur heimischen Sehlangenkunde. 

Von P. Förster. 

1. Die Juraviper. 

Vipera a.^pl,i. 

Die Eenntniss der Verbreitung unserer heimischen 
Reptilien hat,, wie es fast auf allen Gebieten der badischen 

Tiei-kuiide der Fall ist, seit langen Jahren keine Fort- 
schritte mehr gemacht, trotzdem man in dt?n Nachbar- 
ländern in dieser Xiichtung eine rege Forschuiigsthätigkeit 
entfaltete. 

Die wichtigsten Beiträge zur badischen Schlangen- 
kunde verdanken wir den Berichten des Mannheimer 
Vereins für Naturkunde aus einer Zeit, in welcher iu 

4 

diesem Verein ein reges wissenschaftliches Leben in Bezug 
auf die heimische Naturgeschichte herrschte. Vor jetzt 
nahezu einem halben Jahrhundert stellte der Grossh. 

Regimentsarzt Dr. Ed. \Veber die VerbreiUmg der 
italienischen Viper m Baden fest, soweit es zu jener Zeit 
möglich war. £s liegen aber alle Anzeichen vor, dass 

MiUeiloQgen d«« B«di*ehen soologiaeben Veroins Nr. 11. 12. a 
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das von dieser Schlanze bewohnte Gebiet (Thal der Schlucht^ 

Schwarza etc.) eine Krweiteruiig erfahrt, sobald genaue 
Untersuchungen angestellt werden. So wurde vor einigen 
Jahren ein Holzsanimler auf dem Dinkelberge bei liörrach 
in der Nähe des Schtttzenhauses von einer Giftschlange 
gebissen, so dass er in ärztliche Behandlung genommen 
werden musste. Bs kann sich hier nur um die Juraviper 
handeln, da dit; Kreuzotter im Wiesenthal noch nie ge- 
funden wurde. 

Mitteilungen Einheimischer lassen vermuten, dass die 
Juraviper auch am Isteiner Klotz vorkommt. Vielleicht 
ist die „Kreuzotter" der Bonaugegend ebenfalls die 
1 'ijjtra aspis. 

Jedenfalls tritt die Viper überall nur seiton auf und 
wohnt gewöhnlich längs der Bäche an mit liohem Grase 
bedeckten Oertlichkeiten, sodass eifriges Suchen nach ihr 
in der Thiengener Gegend stets erfolglos blieb, selbst da, 
wo kurz vorher ein Kind gebissen worden war. Das 
ruhige Verhalten des Tieres bei Tage mag ausserdem die 
Beobachtung sehr erseliweren. So bleibt es der Aus- 
beutung des Zufalles überlassen, ein genügendes Material 
unserer beiden einheimischen Giftschlangen zusammen zu 
bringen, was nur lange Jahre hindurch an einem Orte 
wolmenden Personen müglicli ist, die sich dann durch Zu- 
sendung verdächtiger Schlangenarten etwa an die Landes- 
sammlung ein wesentliches Verdienst um die badische 
Schlangenkunde erwerben könnten. 

Allerdings lässt sich schon im Voraus sagen, dass 
dann die meisten der zugesandten Tiere bissige Nattern" 
(Corvnelia audriaca) sein werden, da diese sich Vx'hsartig 
geberdende, aber durchaus harnilose, au bebuschten steinigen 
und sonnigen Abhängen nach Eidechsen jagende Natter, 
soweit ich gefunden, fast im ganzen Lande, besonders 
auch vielfach an Schulen als „Kreuzotter** angesprochen 



Digitized by Google 



— 43 — 



wird, mit welch letzterer sie allerdings Aehnlichkeit in 
der Färbung hat, sich aber durch die schlankere Gestalt, 
den schmalen spitzen Kopf und die nicht gekielten (also 
oberseits glatten) Schoppen leicht unterscheidet. 

2. Die schwarze Ringelnatter. 

(Tri^ndonGtus nairix vor, aira,) 

Bei Schopfheim im VV'iesenthale ündet sich in den 
Sandhügeln längs der Wiese am Fasse hoher nach Süden 
schauender Sandsteinfelsen, die auch der Wohnplatz der 
Gdndda fiparia Bind, eine Spielart unserer Ringelnatter, 
bei der die hellgraue Färbung gewöhnlicher iStücke mehr 
oder weniger eine Verdüsterung erfahren hat. Bisweilen 
betrifft diese nur einzelne Schuppen und Bauchschilder, 
die dann entweder ganz oder nur teilweise schwarz ge* 
färbt sind. Ich fand aber auch ein ganz schwarzes 
Exemplar, bei dem selbst der gelbe Lunularfleck des 
Hinterkopfes verschwunden und nur die Unterseite des 
Kopfes und ein Teil der Kehle gelb geblieben war. 

Der Nutzen einer solchen Verdüstei ung IIa uin der 
Wärme bedürftiges, an kuiten ßergwassern sich sonnendes 
Tier ist in die Augen springend. 

Wieviel diese Spielart mit der ebenfalls schwarz- 
gefärbten Trauerringelnatter (Trojjid. ater) aus dem Ural 
zu thun hat, vermag ich aus Mangel an Material nicht 
zu sagen. 



Endpomls versleolora. L. 

Von Gg. Kabis, Karlsrulie. 

Dieser schöne Spinner war in friiheren Jahren in den 

Waldungen um Karlsruhe keine Seltenheit. Jedes Frühjahr 
gelang es wohl jedem Sammler, der darauf ausging, einige 
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Exemplare zu erbeuten. In manchen Jahren, wie z. B. 
wurde der Falter in grOeuserer Anzahl gefunden. * 

Seit der Verlegung des Rangier-Bahnhofes mit sei 
Unzahl elektrischen Bogenlampen an den Durlacher-W 
ist es da anders geworden. Die Anziehungskraft c 
elektrischen Lichts hat ungemein rasch aufgeräumt. } 
ersten Jahre nach der Eröffnung 'genannten Bahnhoi( 
wurde ver^icolora von den Lampenwärtem in grosser Ai 
zahl erbeutet und angeboten; im zweiten Jahre f:iM(ie 
sie nur noch einzelne Ötücke und seitdem wnrde wede 
an den Lampen noch von den Sammlern im Walde 
Falter gefunden. Es ist demnach mit Bestimmtheit ani 
zunehmen, dass derselbe im Durlacher-Walde nicht mel^ 
vorkommt. ■ 

Auch im Haardt- Walde ist seit einigen Jahren, so-H 
weit mir bekannt, versicohra nicht mehr gefunden wordeni 

Im Scheibenhardter<>Walde, wo m'sieolora in manchen] 
Jahren häufig vorkam, hatte es den Anschein, als wäre" 
(las i ier auch hier ausgestorben, da schon seit zehn Jahren ^ 
vergebliche Streifzüge nach ihm unternommen wurden. \ 
Am 4. April d. J. war es mir und zwei Sammelkollegen > 
beschieden, wieder mehrere Exemplare zu erbeuten, und \ 
damit ist festgestellt, dass der schöne Falter bei uns nicht 
ganz ausgestorben ist, sondern zur Freude der Sammler 
in dem vom elektrischen Lichte bis jetzt verschont ge- 
bliebenen Scheibenhardter- Walde noch vorkommt, aber i 
zar Seltenheit geworden ist. 
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Ueber ein paar Hydrachniden aus dem Sehwarzwald 
nebst Beschreibung von Feltria minuta Koen. cf aus 

dem Bh&tikon. 

Von F. Koenike, Bremen. 
Hit 1 Tafel. 

Prof. F. Zsekokke hat bekanntlich das faunistische 
Inventar des Heidenwuhrs, eines Gebirgsbaches im süd- 
lichen Schwarzwald, zu erforschen gesucht (Nr. 7).*) Der 
um die Erforschung alpiner Gewässer hoch verdiente Ge- 
lehrte vertraute mir das bei dieser Gelegenheit gesammelte 
Hydrachniden-Material zur Bestimmung an. Während 
Zschokke bereits im allgemeinen Ober das Ergebnis meines 
Befundes berichtet hat (Nr. 7, p. 33 34 u. 37), so sollen 
hier ein paar Arten eine Behandlung im besonderen er- 
fahren. 

Es ist meine Aufgabe, ein Feltria cf , den Vertreter 
einer neuen Spezies, zu kennzeichnen. Daneben möge auch 
die Beschreibung von Feltria minuta Koen. und der 
Nymphe dieser Art erfolgen, die von Zschokke im ßhäti- 
kon aufgefunden und bislang noch nicht bekannt gegeben 
wurden. 

Auf^lenderweise ist die von mir als neue Atums- 
form bezeichnete Spezies (Nr. 7, p. 34), nachdem sie sich 
bis dahin den Forscherblicken zu entziehen verstanden 

hat, nunmehr durch nicht weniger als vier Forscher ent- 
deckt worden. Von dreien ist dieselbe fast gleichzeitig 
bekannt gegeben worden. Die Priorität bezüglich des 
Namens gebührt unstreitig dem norwegischen Acarinologen 
Sig. Thor, der die Form als Vertreter einer besüiideren 
Gattung autfasst unter der Bezeichnung RaHdalia nmci- 
nata, während ich dieselbe für das Genus Attarm Kram. 

*) Die Nnmnier bezieht sich auf das Literatunrerzeidims dieses 
Aufsatzes. 

Mittofhuigfttt de« Badischen soologisehen Vereins Kr. Ift. 14 5 
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in Anspruch nehme; allenfalls wäre ein Subgenus am 
Platze. 

Was den Kepräsentanten der Gattung Spet'chonoi^ais 
oder Fseudospet'chon betrifft, wie Piersig neue» dings seiD 
Genus umgetauft hat (Nr. 3, p. 169), so habe ich denselben 

sorsrsam mit Psemlosperchon verrucosus (Protz) in natura 
verglichen*) und seine Identität mit dieser Form sicher 
feststellen können. 

Feltria armata n. sp» 

(Tafel 1, Fig. 1-5.) 
Männchen. 

Grösse: Die Humpflänge misst 0»^•04 mm, die grösste 
Breite 0,240 mm, die Höhe 0,112 mm. 

Gestalt: Die Art Shnelt im ganzen — im besonderen 

aber in der Körperform — der F. musvicoUi Piers, Ueber- 
einstinimend ist der verschmälerte, stark vortretende 
Stirnrand, der seitlich durch den vortretenden Höcker der 
kurzen und starken antenniformen Borste begrenzt ist 
Auch beiiR'ikt iiian an dem gleichfalls abgeschrätrteu 
vorderen Seitenrande des Körpers in der Augengegend 
ein mit einem feinen Haare besetzten Höcker, der jedoch 
minder hervortritt, als es Piersig in seiner bezüglichen 
Abbildung darstellt (Nr. 2, Tafel 46, Fig. 139 h.). Die 
Abschrägnng des vorderen Seitenrandes tritt dadurch 
weniger in die ErscheinunLr, dass die Schulterecken minder 
entwickelt sind als bei der Vergleichsart Der Körper ist 
mässig niedergedrückt. Rücken und Bauchlinien sind fast 
gradlinig. Veutral- und Dorsalseite des AbdonuüuItiidL's 
sind last gleichmässig abgeschrägt. 

Haut: Die Oberhaupt lässt keine bestimmte Zeich- 
nung erkennen. Unter derselben liegt ein nicht derber 
Panzer. Der Rückenpanzer bedeckt die dorsale Körper- 

*^ Das Vorgleichsmateml verdankte ich der Liebenftwürdigkeii 
des Autoren der Art. 
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Seite vollständig und greift auf die ^iten des Köi-pers 
Über, so dass die Trennungsfurche zwischen Rücken- und 

Bauchpanzer meist nur bei Seitenlage des Objekts zu er- 
kennen ist. Bei hinreichend aufüteheliten Exemplaren 
sieht man dieselbe auch bei Bauchlage durch den Rücken- 

• panzer hindurch ; sie hat eine Form ähnlich der Kontur 
der beiden Rückenpanzer von F, musekda cf zusammen- 
genommen (Nr. 2, Taf. 46, Fig. 139 h); namentlich sei auf 
das Vorhandensein eines gleichgestalteten V orsprunges am 
Vorderende besonders aufmerksam gemacht. 

Augen: Die beiden Doppelaugen liegen unweit des- 
Körpers, fast in der Mitte, ein wenig nach vom gerückt 
und haben einen gegenseitigen Abstand von 0,072 mm. 
Das hintere, fast seitli( h neben dem vorderen eines Paares 
belegene Auge ist kaum nennenswert kleiner als dieses. 
Das Vorderauge besitzt vom aussen eine grosse, weit 
vorstehende Linse, die in der Richtung nach dem schwarz« 
braunen Pigmentkörper sich bimförmig verdünnt. 

: Mund teile: Das Maxi llarorgan ist mehr als ^lam&l 
80 lang wie der Körper (0,112 mm), vorn in der Gegend 
der etwas seitlich vortretenden Vorderecken 0,064: mm 
breit Seine grösste Höhe erreicht es hinter den Taster- 
gruben. Das Organ ist auf der Unterseite in seiner 
hinteren Partie flach eingesattelt (Fitr. 3). Die Fortsätze 
der oberen Wandung sind massig lang, sehr dünn und 
schwach einwärts gebogen (Fig. 2 ps l 'as Maxillar- 
organ besitzt am hinteren Ende der unteren Wandung 
nur einen einzigen Fortsatz, ein sicheres Unterscheidungs- 
merkmal gegenüber F, mnseicola, bei welcher Art an be- 
zeichneter Stelle 2 seitlich abstehende Fortsätze vorlianden 
sind. Bei der hier zu kennzeichnenden Spezies ist der 
in Kede stehende Maxillarfortsatz vorn in seiner ganzen 
Längsrichtung muldenartig gewölbt und auffallenderweise 
kräftig nach vorn übergebogen (Fig. 2 ps" und 3 ps*). 
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Die TasterinsertionsgTuben sind weit nach vorn gerSckt 

und ebenso die Tasterinsertioiuszapfen (Fig. 2 tz). Der 
Luitsack ist von geringer Länge, S-förmig gebogen und 
besitzt in der Mitte der vorderen Längsseite einen höcker- 
artigen Vorsprung (Fig. 4 Is) Die Mandibel hat eine Länge 
von 0,088 mm. Ihr Klauenglied ist in seinem vorderen 
Teile gerade gestreckt. Das Mandibelhäutchen zeigt eine 
breit-dreieckige Gestalt von geringer Höhe (Fig. 4). 

Palpen: Der Maxiliartaster ist merklich stärker als 
der Vorderfuss (Fig. 1), insbesondere föllt das 2. Glied 
durch seine Dicke auf, die hauptsächlich durch die stark 
bauchige Auftreibung der Streckseite hervorgerufen wird. 
Das nur wenig verlängerte, vorletzte Segment zeigt in 
gekrümmter Haltung bei Ansicht von der Bengeseite eine 
Li^Liiartige Verdickung, die in Fig. 1 etwas übertrieben 
zum Ausdruck gekunimen ist. Diese Verdickung wird 
hervorgerufen durch einen kräftigen Haarhöcker, der mit 
einer mässig nach der Palpenspitze zu gekrümmten Borste 
besetzt ist. Das zweite und dritte Palpenglied besitzen 
an der Streckseite einige kurze, etwas gebogene Borsten, 
die eine deutliche Fiederun g zeigen. Das Falpenende ist 
zweispitzig; beugeseitenwärts, befindet sich eine grössere 
hakig gekrümmte Chitinspitze und dahinter eine solche, 
die kleiner iat und etwas zurücktritt (Fig. 5). Die Total- 
Jänge des Tasters nnsst 0,172 mm. 

1. Glied = 0,016 mm. 

2. „ = 0,040 „ 

3. „ 0,024 

4. — — U.U.jb „ 

5. „ = 0,036 „ 
Uüftplatten: Das Epimeralgebiet ragt etwas über 

den Frontsdrand hinaus und umfasst etwa die vorderen 
beiden Drittel der Bauchtiäche. Von der zweiten Platte 
an erreicht es den Seitenrand des Körpers nicht. Die 
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beiden vorderen Epimeren, insbesondere die erste, sind 
sehr lang gestreckt. Das erste Paar ist in der ventralen 

Mediauiime auf kurzer Strecke miteinander verwachsen 
und besitzt mit dem zweiten Paare einen gemeinsamen 
subcutanen Fortsatz, der in denjenigen der letzten Httft- 
platte übergeht, bei welcher derselbe als Saum erscheint. 
Gekennzeichnet ist es durch die üestalt der letzten Epi- 
mere, bei der die hintere Innenecke abgeschrägt ist, so 
dass die Platte dreieckig erscheint (Fig. I). Umgel^en ist 
dieselbe an ihren freien Seiten randartig mit einem sub* 
cutanen Fortsatz, der innenseits mit der ersten Enimere 
in Vei'bindung steht. Das stark hakig umgebogene liinter- 
ende der ersten Epimere, wie es Piersig bei F. muscicola 
beobachtete, fehlt hier (Fig, 1). Die beim Epimeralgebiet 
ermittelten Masse sind folgende: 

Länge 0,208 mm 

Breite (am Vorderende der letzten Platte) . 0,208 „ 

Länge der Maxillarbucht 0,128 „ 

Länge der Genitalbucht 0,048 „ 

Beine: Die Gliedmassen sind merklich kürzer als 
bei Ifdt, muscicola cf, ihre Masse sind: 



Die Beine sind kräftig und werden nach den freien 
Enden hin nur um ein geringes schwächer. Einen be- 
achtenswerten Unterschied gegen muscicola bietet die 
Einlenicung des letzten Fusspaares, die nicht wie bei dieser 
Art an der hinteren Aussenecke der vierten Epimere er- 
folgt, sondern etwa in der Mitte des Aussenrandes der- 
selben (Fig. 1). Das Endglied des dritten Beines besitzt 
etwa in der Mitte der Beugeseite das nämliche Abzeichen, 




0,2US mm 
0,240 „ 
0,256 „ 
0,320 „ 
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bestehend in einem auf niedrigem kräftigen Höcker be- 
findlichen Ohitinstift, der denjenigen des cT von F. muaei- 

cola an Läiigtj ei lieblich überragt. Er zeigt Schrägstellung 
und bildet mit dem Krallenende seines Segments eine Gabel 
(Fig. 1). Die Fusskralle ist dreizinkig; die mittelständige 
Hauptzinke ist am kräftigsten und überragt die Neben- 
zinken ein wenig an Länge. Schwimmhaare fehlen in 
Uebereinstimmung mit den bekannten Feitriaformen. Die 
Behaarung besteht fast nur aus Dolchbor^dten in meist 
endständiger Stellung. 

Geschlechtsorgan: Die beiden Ntfpfplatten sind 
völlig miteinander verwachsen. Die Giuiidforni des Ge- 
schlechtshofes ist annähernd eine querliegende Ellipse, 
welche an der hintern Längsseite in der Mitte eine geringe 
Ausbuchtung aufvreist, ein weiteres Unterscheidungsmerk- 
mal gegenüber F. mmcicola cT, wo an bezeichneter Stelle 
ein tiefer Einschnitt vorhanden ist. An der vorderen 
Längsseite der Ellipse befindet sich ein schmaler, rund- 
licher Vorsprung, der in die Genitalbucht des Epimeral- 
gebiets hineingreift und die winzige Gescfalecht«öfPnung 
trägt (Fig. 1). Die Genitalnäpfe sind sehr klein und zahl- 
reich. Das Geschlechtsfeld misst in der Länge 0,128 mm 
in der Breite 0,160 mm. In der Genitalbucht bemerkt 
man vor der Geschlechtsspalte einen kleinen elliptischen 
Fleck, den vorderen Stützküjper des Genitalorgans. 

After: Die Analöffnung beiludet sich mediau am ab- 
dominalen Hinderrande (Fig. 1). 

Fundort: Die Art wurde in 8 cfcf zwischen über- 
flutetem Moose des Heidenwuhrs gefunden. 

JPeitria mhitUa Koen. 

(Tafel J, Fig. 6-8.) 
6 FeUria minuta Koenike No. 1, p 323—325, Fig. 3 u. 4. 
6 — — Piersig No. 2, p. 370, Taf. 46, Fig. 141. 
6 — — Piersig No, 3, p. ii31— 232. 
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Männchen. 

Grösse: Die Körperläuge misst 0,320 mm, die 
grösste Breite 0,256 mm. 

Gestalt': Der Eörperumriss gleicht am Stimende 

lei Rückenansicht fast völlig deiijjeiiigcn der Fdtriu inifsci- 
cola Piers. V (No. 2, Taf. 46, Fig. 139 a); insbesondere ver- 
weise ich auf den übereinstimmend geradlinig abgeschrägten, 
yordem Seitenrand, wodurch deutliehe Schulterecken her- 
vorgerufen werden. Das Stimhöckerpaar, sowie dasjenige 
an den Schultereeken, sind bei der hier zu kennzeichnenden 
Form merklich kräftiger, wiihiend der in der Mitte des 
abgeschrägten vordem Seiteurandes befindliche Höcker von 
gleich geringer Grösse ist. Der Körper zeigt vom Stirn- 
bis zum Vorderende des Genitalhofs annähernd gleiche 
Höhe; von letzt bezeichneter Stelle an krfimmt sich die 
s< liwach gebogene Kückenliiiie abwärU und die bis dahin 
fast gerade Bauchlinie auiwärte, letztere kräftiger als die 
erstere. 

Haut: Die Epidermis ist wie beim 9 mit einer zahl- 
reichen Liiiiieruiig ausgestattet Unter jener befindet sich 
ein Panzer, der wie der weibliche, bei geringer Ver- 
grösserung eine netzartige Felderung aufweist; die ein- 
zelnen Felderchen lösen sich bei hinreichender Vergrösserung 
in viele sehr feine Porenöffhungen auf. Die Trennungs- 
furche zwischen Kücken- und Bauchpanzer zieht sich 
grösstenteils an den Körperseiten hin und ist von hinten 
bei Dorsalansicht sichtbar, in einem Abstände von 0,024 mm 
vom Hinterrande des Körpers mit demselben gleichlaufend. 
Wie beim $ ist der Stirnhöcker auf der Aussenseite mit 
einer kurzen kräftigen antenniformen Borste besetzt. 

Augen: Die beiden Augenpaare zeigen die gleiche 
Lage wie diejenigen des V, nahe dem abgeschrägten vor- 
dem Seitenrande etwa in der Mitte zwischen dem Stirn- 
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h((cker und dem mittelständigea Höcker des bezeichneten 
Randes. Die Augenweite beträgt 0,086 mm. 

M u n d t e i 1 e : Das Maxillarorgan misst in der Länge 
0,112 mm, 111 der Breite (unmittelbar am Vorderende) 
0,068 mm und in der Höhe (hinter den Tastergruben) 
0,051 mm Auf der Unterseite befindet sich unweit des 
Hinterendes eine flache Einsattelung. Das Fortsatzpaar 
der obern Wandung ist massig laug und fast wagerecht 
rückwärts gestreckt (Fig. 8 pö. Wie sich dasselbe, von 
oben gesehen, präsentiert, habe ich nicht erkannt, da es 
mir nicht gelang, die Mandibeln zu exstirpieren. Die 
untere Wandung besitzt am Ilinterende wie dasjenige der 
F. iiiii^cicoki einen Doppel fortsatz, der perpendiiiuiär zur 
Längsachse nach beiden Seiten gerichtet ist, sich etwas 
vorwärts krümmend (Fig. 7 ps.^). Die Seitenansicht des 
Organs zeigt, dass die besagten Fortsätze auch eine auf- 
wärts gehende Richtung besitzen (Fig. 8 ps.'^). Die Maxillar- 
tastergruben sind bis an den Vorderrand des Organs ge- 
rückt und hier von ansehnlicher Weite (Fig. 7 1) Der 
Pharynx reicht bei weitem nicht bis ans hintere Ende des 
Abixillaiüi^aus ; das Hinteieiide desselben ist aufwärts 
gekrümmt (Fig. 8 ph.) und etwas lötteitormig erweitert 
(Fig. 7 ph.). Die Mandibel hat eine Länge von 0,101 nun. 

Palpen: Der Maxillartaster ist in der Beugeseiten- 
ansicht vom zweiten bis vierten Segmente von gleicher 
Stärke und nennenswert kräftiger als der Vorderfuss 
(Fig. 6). Bei Seitenansicht erkennt man, dass das vierte 
Glied am proximalen Ende ein wenig eingeschnürt ist und in 
seinem vordem Teile annähernd eine gleiche Dicke besitzt 
wie das dritte Glied, während das auf der Streckseite 
bauchig aufgetriebene zweite Segment um die Hälfte dicker 
ist (0,048 mm). Eine Porosität des Tasters liess sich nicht 
nachweisen. Das vorletzte Glied zeigt auf der Beugeseite 
unweit des distalen Endes zwei kleine, krumme, neben- 
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eioander gestellte Borsten, von denen die äussere etwas 
länger als die innere ist (Fig. 6). Die Borstenaosstattimg 
der drei Basalglieder stiinmt hinsichtlich Zahl und Stellung 

mit derjenigen von F. (iriHata nii/ii übeiein (Fig. 5); doch 
sind die Borsten bei jener minder kräftig und ungefiedert. 
Die Gesamtlänge der Palpe beträgt 0,176 mm, die sich 
wie folgt auf die 5 Glieder verteilt: 

1. Glied =: 0,016 mm 

2. , = 0,040 , 

3. , 0,024 , 

4. , - 0,064 , 

5. , == 0,032 , 
Huftplatten: Das Hüftplattengebiet ragt ein an- 
sehnliches Stttck (0,048 mm) über den Vorderrand des 
Körpers hinaus und erstreckt sich über zwei Drittel der 
Ventialöeite, einen sich allmählich verbreiterndem Rand 
von der dritten Platte an unbedeckt lassend. Zwischen 
der zweiten und dritten Epimere befindet sich ein schmaler 
Zwischenraum, der an der Aussenseite dadurch unter- 
brochen wird, dass die dritte Epimere sich mit einer 
rundlichen, fortsatzartigen Erweiterung an die zweite 
Platte anlehnt. Die beiden vordem Epimerenpaare sind 
von ansehnlicher Länge und haben am Uinterende einen 
gemeinsamen, nach auswärts umgebogenen Hakenfortsatz. 
Das erste Paar liegt in der ventralen Medianlinie nahe 
beisammen, ist daselbst aber an keiner Stelle miteinander 
verwachsen. Die beiden hintern Plattenpaare treten in 
ihren Innenseiten weit auseinander, doch in geringerem 
Grade als beim 9. Die letzte Epimere besitzt eine mit 
der entsprechenden weiblichen Platte übereinstimmende, 
eigenartige Gestalt, indem sie in dem Hinterrando gerad- 
linig und perpendikulär zur ventralen Mittellinie abschliesst 
und an der Aussenseite in kennzeichnender Weise ans- 
gerandet ist (Fig. 6). In der Porosität gleichen die Epi- 
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meren dem Hautpanza*. In der Länge misst das £pi- 
meralgebiet 0,224 mm und in der Breite (am Yorderende 
der letzten Platte) gleichfalls 0,224 mm. 

Beine: Die Gliedmassen sind von massiger Länge. 



Sämtliche Beine sind von mittlerer Dicke, in ihrer 
ganzen Länge gleichmässig stark und nicht porös. Die 
InaertionssteUe des Hinterbeines befindet sich nicht an der 
hintern Äussenecke seiner Epimere, sondern sie if^ etwas 
weiter nach vorn gerückt, doch minder weit als tri F. 
armaia. Das dritte Bein weist am Endgliede ein männ- 
liches Abzeichen auf, das demjenigen bei andern Feltria- 
Männchen nachgewiesenen Gebilde entspricht Auf der 
Beugeseite des bezeichneten Segments, nahe dem distalen 
Ende, steht auf niedrigem Höcker ein kurzer, daumenartig 
zurückgebogener Thitinstift (Fig. 6). Die Borstenbewehrung 
der Beine ist spärlich; sie besteht meist nur aus kurzen 
Dolchborsten in kranzartiger Anordnung an den distalen 
Gliedenden. Die Fusskralle des geschlechtlich degenerierten 
Beines ist normal und entspricht denen der übrigen Glied- 
massen nach Grdsse und Gestalt; sie ist, wie die weibliche 
Eralle, dreizinkig. 

Geschlechtsorgan: Gleich dem Weibchen ist das 
Männchen durch einen umfangreichen Genitalhof gekenn- 
zeichnet Er erstreckt sich hier vom Körperende bis 
nahezu an das letzte Epimerenpaar, einen Abstand von 
nur 0,016 mm lassend. Die beiden Napf platten sind völlig 
zu einer verschmolzen. Ihr quer über die abdominale 
Bauchwand verlaufender Vorderrand ist flach gekrümmt 
und weist in der ventralen Mittellinie eine winzige Aus- 
randung auf, von der jederseits auch wohl eine längere 




0,256 mm 
0,272 , 
0,335 . 

0,384 , 
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flache Ausbuchiimg vorkommt. Jener kleinen Ausrandung 
gegenüber nimmt man am Hinterrande eine solche wahr, 

die indes merklich grösser ist. In der Mitte der beiden 
gegenständigen Ausbuchtungen liegt eine winzige Ge- 
echlechtsöffiiung (Fig. 6)^ Die GeschlechtBnäpfe sind sehr 
kJein und in bedeutender Anzahl vorhanden. In der 

nächsten Umgebung der Genitalspalte liegen sie zerstreut, 
während sie nach aussen hin näher zusammengerückt sind. 

After: Die Analöffnung ist randständig; sie hat 
ihren Platz in der hintern Ausrandung der Genitalplatte 
gefunden. 

Nymphe. 

Ihre Körperlänge misst 0,256 mm, die grösste Breite 
{Insertionsstelle des Hinterbeines) 0,224 mm. 

Der Körperumriss gleicht bei Kückenansicht dem- 
jenigen des 9, ist demnach kurz oval, fast kreisrund. Am 
Frontiileiide fehlen die beiden kräftigen Höcker nicht; 
auch ist der vordere Seitenrand abgeschräjft. 

Die kleinen, schwarz pigmentierten Augenpaare liegen 
neben dem in der Mitte des abgeschrägten vorderen Seiten- 
randes befindlichen Höcker und sind im Vergleiche mit 
demjenigen des etwas weiter nach hinten gerückt. 

Palpen und Beine gleichen den weiblichen, doch 
erscheinen dieselben im ganzen etwas schlanker. 

Die Bauchseite erinnert im allgemeinen an die der 
Nymphe von nimcicola (Nr. 2, Tat. 46, Fig. la^ej. Eine 
Abweichung zeigt zunächst das Epimeralgebiet, das sich 
ein wenig Ober den Stirnrand hinaus erstreckt und die 
halbe J3auchseite einnimmt. Die Abslitiide zwischen der 
zweiten und dritten Hüftplatte, sowie derjenige zwischen 
den zwei letzten Epimerenpaaren, sind nennenswert ge- 
ringer; die Njrmphe gleicht in dieser Hinsicht dem o 
(Nr. 1, Fig. 8). Die vierte Platte ist grösser, gleicht aber 
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im Hinterlande derjenigen der Vergleichsnyniphe, eudij^fc 
aber nicht in geradem, perpendikulär zur ventralen Mittel- 
linie gerichteten Rande Die Einlenkung des Hinterbeine» 

erfolgt nicht unmittelbar an der hintern Aussenecke der 
in Rede stehenden Platte, sondern wie bei den adulten 
Stadien etwas weiter nach vorn an dem auch bei der 
Nymphe in gleich eigenartig gebogenem Auesenrande. 

Die Genitalplatten entsprechen nach Lage und Ge- 
stalt annähernd denjenigen der Vergleichsnyinphe. Sie sind 
aber wesentlich grösser (Längsausdehnung 0,048 mm, Quer- 
ausdehnung 0,080 mm), noch etwas mehr nach hinten ge- 
rückt und nur 0,032 mm voneinander entfernt. Ihrem 
bedeutenden Umfange entsprechend, zählt man eine weit 
grössere Anzahl von Näpfen, auf jeder Platte ca 2 Dutzend. 

Wie bei der Vergleichsnymphe, besitzt der Hinterrand 
des Körpers zwei Drüsenhücker, und ein wenig weiter 
nach vorn erkennt man die Analötfnung. 

Fundort: Prof. F. Zschokke erbeutete im Sommer 
1898 im Qafien-See (Rhätikon] drei cfcT und eine Nymphe. 

Atunuf runcinntus (Siy. Thor). 

(Tafel J, Fig. 9-U.) 
1901 Hyartdalia runcimta Sig. Thor Nr. 6, p. 673 — 070, 
Fig. 1—7. 

1901 AUitrus crassipalpis Protz Nr. 5, p. 1 u. 2, Fig. l u. 2. 
1901 Atwdlus ercfSsipalpU Piersig Nr. 4, p. 18 - 2^ Fig. 1 — 3. 

Mänii c Ii 0 n. 

Grösse: Der Körper misst in der Länge 0,33 nun, 
in der Breite 0,24 mm und in der Höhe (vorn) 0,16 mm. 

Gestalt: Im Körperumriss bei Rückenansicht ähnelt 

das cf durch die verkehrt eiförmige Gestalt dem Atiirus 
scaber Kram. 9 (Nr. 2, Taf. 27, Fig. 68 c). Unterschiedlich 
tritt hinter den Augen der seitliclie Körperrand fast eckig 
vor, nur nicht so deutlich wie bei A, scaber rf (Nr. 2, 
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Taf. 27, Flg. 68 d); die Stelle ist durch ein kurzes, rftck- 

wärts ^ckiQmmtes Haar markiert. Abweichend ist auch 
der kleine Frontalmnd zwischen den Augen gestaltet: 
die beiden grossen Haarhöcker des antenniformen Borsten- 
paares ragen zwar anch Ober den Stimrand hinaus, sind 
aber nicht so nahe aneinander gerückt, so dass der kerh- 
artige Zwischenraum zwischen beiden wesenHich deutlicher 
ist*) Neben den Augen bemerkt mau am Seitenrande 
des Körpers einen zwar winzigen, aber deutlichen, mit 
einer kurzen krummen Borste besetzten Höcker. Zwischen 
letzterem und dem grossen Stirnhöcker ist der Körperrand 
unregelmässig wellig. Auf einer dieser kleinen Erhebungen 
unmittelbar neben der antenniformen Borste steht ein 
längeres feines Haar. In der Mitte des Hinterrandes 
findet sich eine winzige Ausrandung (Fig. 9). Der Körper 
ist dorsüvoiitral stark zusammengedrückt, besonders hinten, 
wo der Körper bei Seitenansicht fast keilförmig spitz aus- 
läuft In der hinteren Hälfte findet sich eine umfang- 
reiche, quer über den Rücken verlaufende, flache Senkung, 
der auf der hiiitoiLii Baucliseite eine niedrige Wüll»ung 
entspricht. Ferner erkennt man in der Richtung der 
dorsalen Längsachse auf dem Vorderrücken, zwischen den 
Stimrandhöckem beginoend, eine kurze schmale, nicht 
tiefe Furche. Am Ende des Körpers ventralwärts bemerkt 
man bei Seitenansicht einen rundlichen Wulst, in welchem 
wir es mit dem äusseren Genitalorgan zu thuu haben. 

*) Plersig sdieint bei A, seaber die Natur des bezeichneten 
Stimrandgebildes nicbt erkannt zu haben, denn er sagt: «Der ver- 
breiterte Stimrand springt in der Uitte in einer AusdehnuDg von 
etwa 0,08 mm leistenartig vor/ Er stellt dasselbe aneh in Fig. 68 c 
auf Taf. XXVII unrichtig dar, insofeni er den medianen Einschnitt 
nicht wiedergiebt und die kurzen antenniformen Borsten fehlen Iftsst. 
Der männliche Stimrand ist analog dem iveiblichen gestaltet, wnrQber 
P.'s bezüghche Darstellung (Bild und Text) gleichlftlls keinen genügen- 
den Aufschluss gewährt 
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Die Querwölbung der ventralen Körperseite ist bedeutend, 

die der dorsalen sehr flach, so dass die iiiickeiiliüie des 
yuerum^^3äe^s fsist gerade erscheint. 

Haut: Der Körper ist vollständig in einen Panzer 
eingehüllt Der Bückenpanzer bedeckt nicht nur die ganze 
dorsale Körperseite, sondern reicht noch ein gutes Stück 
seitlich lierab , so dass die Trennungsfurche zwischen 
Kücken- und Bauchpanzer nur bei Seitenlage des Tieres 
zu erkennen ist Der Rückenpanzer weist besonders vorn 
eine deutliche Granulation auf, welche bei Seitenansiclit 
an der Hückenlinie aufs beste erkannt wird (Fig. 10). Der 
l*anzer ejieicht stellenweise eine Stärke von 0,016 mm. 
Statt des auiläilenden Borstenbesatzes am Hinterrande des 
Körpers bei scaber und insbesondere bei A, mirabUü (f 
nehmen wir hier nur ein paar feine Härchen wahr, wie 
sie sonst auch voi kommen (Pi^. 9). 

Augen: Die beiden schwarz pigmentierten Doppel- 
augen zeigen dieselbe Lage wie die des A. scaber (f (Nr. 2^ 
Taf. 27, Fig. 68 d) und besitzen einen gegenseitigen Ab- 
stand von 0,064 mm 

M u n d t e i I e : Das Maxillarorgan ist verhältnismässig^ 
gross; es hat einschliesslich des hinteren Fortsatzes eine 
Länge von 0,128 mm und vom eine Breite von 0,072 mm. 
Die 0400 mm grosse, zu Tage liegende Masillarplatte ist 
laii^ kelchtormig. Dieselbe besitzt hinten nur einen einzigen 
t'ortsatz, der von gleicher Breite der Platte, in derselben 
Weise muldenartig gewölbt und schräg nach hinten und 
oben gerichtet ist (Fig. 11 ps^ und 12p8'). Das Fortsatz- 
paar der obern Wandung des Organs ist ungemein kuiz 
und nach hinten und oben gerichtet (Fig. 11 ps ' und 
12 ps Die Palpeninsertionsgruben haben eine weit nach 
vorn gerückte Lage erhalten; ihr Aussenrand legt sieb 
ein wenig nach auswärts (Fig. 11 1). Der Tasterinsertions^ 
zapfen ist ausserordentlich kräftig und abgerundet (Fig. 11 tz). 
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Vor demselben bemerkt man einen winzigen Hücker. Die 

Spalte zwischon den beiden seitlichen Wandungen der 
Mundriiine ist recht eng. Die Pharyngealöffnung liegt 
nahe dem Hinterrande der obern Wandung und hat bei 
winziger Grösse eine elliptische Gestalt (Fig. 1 1 pö). Der 
Luftsack ist kurz und S-förmig (Fig. 12 Is). Die Lagerung 
der Mandibel im Maxillarorgan erhellt aus Fig. 12. Ihre 
Länge wurde zu 0,136 mm festgestellt. Im ganzen weist 
sie einen schwachen Bau auf, doch ist die Klaue vei> 
hältnismässig gross und kräftig. Das Mandibelhäutchen 
hat eine dreieckige Gestalt (Fig. 13). 

Palpen: l er Maxillartaster fallt durch seine ausser- 
ordentliche Stärke auf; im zweiten Segmente erreicht der- 
selbe eine Dicke, welche fast doppelt so gross ist wie 
das entsprechende Glied des Vorderbeines (Fig. 9). Noch 
mehr aber hat die Verstärkung dos Uliedes in der anderen 
Richtung stattgefunden und zwar durch eine ungewöhn- 
liche Wölbung der Streckseite (Fig. 14); die Gliedstärke 
beträgt hier 0,080 mm. Die Beugeseite desselben ist un- 
mittelbar am proximalen Ende mit einem 0,016 mm langen 
Chitinzapfen ausgerüstet, der in unbedeuteiideni Grade nach 
vorn umgebogen ist. Unweit des distalen Endes des- 
selben TaBterabschnittes auf gleicher Seite werden noch 
1 äusserst winzige Höcker beobachtet, die nebeneinander 
gelegen sind fFig. 14). Erwähnenswert ist noch ein niedriger, 
liaar loser Höcker mit breiter Basis auf der Beugeseite des 
Endgliedes nahe am proximalen £nde. Das letztere Seg- 
ment hat 2 stark gekrümmte Spitzen. Der Haarbesatz 
des Tasters ist recht sporadisch; beachtenswert sind nur 
die beiden krummen Borsten auf der Beugeseite des 
Bchiaukea vorletzten Gliedes ; die hintere ist etwa doppelt 
so lang wie die vordere (Fig. 14). Die Palpenlänge be- 
trägt 0,200 mm, und das Längenverhältnis der einzelnen 
Glieder ist wie 4: 10: 5; 15: G. 
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üüftplatten: Das Epimeralgebiet ragt nur um ein 
geringes — hauptsächlich in dem vorderen Eckfortsatze — 

über den Stirnrand hinaus. Es ist hinten nicht erkennbar 
abgegrenzt, sondern völlig mit den umfangreichen Napf- 
platten des Genital Organs verwachsen, und dui'ch beide 
Gebiete wird die Bauchseite vollständig in Anspruch ge- 
nommen. Nur die ersten 3 Epimeralpaare sind von aussen 
her aui kurzer Strecke durch vorhandene Nähte zu unter- 
scheiden, während im übrigen eine nahtlose Verwachsung 
zu einem homogenen Panzer stattgefunden hat. Die 
Maxillarbucht besitzt eine Länge von 0,096 mm. 

Beine: Im Vergleiche mit den Beinen der Männchen 
von A. sac/n f und A. mimhilis sind dieselben bei der hier 
zu kennzeichnenden Form nur kurz: 

1. Fuss = 0,272 mm 

2. „ == 0,336 

3. — 0,336 „ 

4. „ = 0,400 „ 

Das etwas verstärkte Hinterbein übertrifft die Körper* 
länge nicht wesentlich und erreicht nicht viel mehr als 
die halbe Länge des Hinterbeines von A, $eaber cf. In 
XJebereinstimmung mit der geringen Länge des in Hede 
stehenden Beines ist auch eine ^Geschlechtliche Auszeichnung 
vergleichsweise bescheidener Natur. Abgesehen von der 
ein wenig mehr in's Auge fallenden Verstärkung des 
Krallenendes seines Endgliedes weist eigentlich nur das 
fünfte Segment geschlechtlichen Dimorphismus auf. Das- 
selbe besitzt nämlich am distalen Ende auf der Beugeseite 
einen winzigen Ohitinzapfen und als Hauptmerkmal etwa 
in der lütte der Beugeseite einen mSssig grossen Hacker 
mit eirer gliedlangen, gekrümmten Säbelborste, ein Merk- 
mal, wie wir's in ähnlicher Weise als mämi liehe Aus- 
zeichnung bei Picm emifer Koen. kennen lernten. Aehnliche 
Borsten besitzen sonst noch das zweite Glied der zwei 
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ersten Beinpaare und das erste und zweite Segment des 
dritten Paares je eiue ; dieselben sind nur ein wenig kürzer 
und schwächer. Im übrigen ist die Borstenbewehrung 

der Gliedinassen, wie Fig. 9 zei^t, sehr mässig, nur aus 
Dolchborsten und kurzen feinen Härchen bestehend. Die 
Bewaffnung des freien Fussendes besteht in einer drei- 
zinkigen Doppelkralle; die mittlere Zinke ist überall 
merklich länger und kräftiger als die beiden übrigen. 
Die Kralle des Hinterbeines erweist sich der Stärke ihres 
Gliedes entsprechend als die grösste: 0,048 mm, während 
die der übrigen Gliednoassen um ein Drittel kürzer ist. 

G e seh le c h t Sorga 11 : Durch die ausgedehnten Napf- 
platten mit den ungemein zahlreichen Näpfen unterscheidet 
sich die neue von den bisher bekannten Spezies. Die 
Platten nehmen ihren AnfEUig neben der unmittelbar am 
Hinterrande des Körpers befindlichen Geschlechtsspalte 
und ziehen sich an den Körperseiten entlang bis nahezu 
an die Insertionsstelie des Hinterbeines. Sie besitzen eine 
ansehnliche Breite und sind mit dem Banchpanzer ver- 
schmolzen. Die vom spitz und hinten rund endigende 
Genitalöffnung misst nur 0,014 mm und ist trotz ihrer 
Kleinheit mit deutlichen Lefzen umgeben (Fie?. 9). Durch 
die Bauchdecke hindurch erkennt man aufs deutlichste 
ein vierarmiges Penisgerüst. Protz', bildliche Darstellung 
dieses Organs weist irrtümlich nur 8 Aeste auf (Nr. 5, 
p. 2, Fig. 1). 

After: Die spaltartige Analöffnung ist dorsaiständig^ 
genau über der Genitalöfihung liegend. 

Weibchen ^ 

Grösse: Das o ist nur wenig grösser als das cf, die 
grössten reifen Exemplare messen 0,368 mm in der Länge 
(ohne überstehende Epimeralfortsätze), in der Breite 
0,272 mm, in der Höhe (hinter den Augen) 0,240 mm. 

XitteÜQtigeQ des Badiseben soologiselieii Vereins Nr. IS. ii, g 
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Gestalt: Der Körperumiiyä tutspricht bei Bauch- 
und Kückenansicht dem des rf t nur bei Seitenansicht stellt 
sich ein erwähnenswerter Unterschied heraus: der Körper 
flacht sieh n&mlich nach hinten zu minder ab, vielmehr 
ist derselbe stärker gewölbt und entbehrt im hintern Teile 
der Senkung und auf der Bauchseite der Wölbung. Die 
Bauchlinie verläuft nahezu gerade. Das Hmterende des 
Körpers ist von oben nach unten und vom (vom Rücken- 
bis zum Bauchpanzer) geradlinig abgeschrägt Ueber diese 
Randlinie ragt die Genitalöffhnng in ihren wulstigen Rän- 
dern bogig vor. Die Querwölbung des Rückens ist stärker 
ais beim cT , jedoch erheblich schwächer als die der ven- 
tralen Körpei*fläche. 

Haut: Alles beim Männchen Gesagte trifft auch beim 

9 zu, bis auf den Unterschied, dass die Panzerdecke der 
Unterseite hinten in der Mitte einen winkligen Ausschnitt 
besitzt und den Hinterrand des Körpers nicht erreicht, 
sondern 0,032 mm absteht. Der Zwischenraum zwischen 
Rticken- und Bauchpanzer ist hier weichhäutig und grob 
liniiert. Dieser Unterschied ist offenbar durch die bei 
weitem grubsere weibliche GenitalöflPnung bedingt. Jeder- 
seits am Hinterrande der letzteren bemerkt man in einiger 
Entfernung eine Drüse in die weiche Haut eingebettet 
(No. 6, p. 675, Fig. 1). 

Augen: Die Augen weite beträgt bei dem hinsichtlich 
der Lagerung genau mit den männlichen übereinstimmen- 
den Sehorganen gleichfalls 0,064 mm. 

M u n d t e i 1 e : Das Maxiiiarorgan ist nenuenswti t 
kurzer als das männliche, nur (^100 mm. die Maxillar- 
platte 0,080 mm, die Breite 0,056 mm. Im Bau liess sich 
keine erwähnenswerte Abweichung feststellen. 

Palpen: Der Maxillartaster ist ausserordentlich viel 
schwächer und schlanker als der männliche i von der Beuge* 
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Seite aus betrachtet, ist ei^ im zweiten Gliede nur um ein 
geringes stärker als das Vorderhein ; auch bleibt die Dicke 
in der Richtung von der Beuge- zur Ötreckseite wesent- 
lich hinter deijenigen des entsprechenden männlichen 
Tastersegments zurück (0,056 mm). Der Beugeseite des 
Gliedes fehlt am proximalen Ende der lange Ohitinzapfen, 
doch ist ein Höckerpaar vorhanden, das indes unterschied- 
lich sehr viel weiter hinten steht. Zudem ist es merklich 
grösser als das männliche. Die Beugeseite des in. Hede 
stehenden Gliedes besitzt eine Chitindecke, die stellenweise 
eine Stärke von 0,016 mm erreicht (No. 6, p. 675, Fig. 2 
u. 3) Ein Höcker auf der Beugeseitc des Endtrliedes fehlt, 
doch ist das freie Ende desselben übereinstimmend mit zwei 
kräftig gebogenen Spitzen ausgestattet. In dem Borsten- 
besatze herrscht Uebereinstimmung. Der Taster misst in 
der Länge 0,256 mm, und seine Segmente stehen in dem 
Verhältnisse wie 3:7:4:14:4. 

Hfiftplatten: Die Bauchpanzerung erfolgt, wie be- 
reits oben gesagt wurde, minder weit nach hinten als 

beim cf. Soweit dabei das Hiiflplattensrebiet in Betracht 
kommt, ist in der Gestalt kein Unterschied vorhanden, 
nur ist die Maxillarbucht kürzer (0,800 mm). 

Beine: Die Beine haben untereinander und ebenso 
sämtliche Glieder eines jeden Beines etwa gleiche Stärke 
(0,032 mm); sie gleichen darin den drei vorderen Bein- 
paaren des cf. Das vierte Paar erreicht genau die Körper^ 
länge, während die drei ersten Paare bei gleicher Länge 
untereinander etwa 0,000 mm küizei aiiid. Die Borsten- 
ausstattung der drei vorderen ßeinpaare ist im allgemeinen 
wie die der männlichen; man vermisst selbst die starke, 
etwas verlängerte Borste des zweiten Gliedes der beiden 
Vorderpaare nicht, während dieselbe am dritten Fusse 
sich bei keinem einzigen v feststellen liess. 
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Geschlechtsorgan: Die Genitalöffnung erstreckt 
sich bis an den abdominalen Hinterrand und hat die 
ausseige wohnliche Länge von 0,088 mm; das ist beinahe 
ein Viertel der Körperlftnge. Uebrigens ist dieselbe noch 
länger, da sie auf den Rücken fibergreift. Sie scfaliesst 
hinten in einem kurzen Chitinbogen ab, weicher sich in 
der Tiefe einer winkligen Ausrandung des Rückeiipanzers 
befindet. Die Eänder desselben, sowie auch die korre- 
spondierenden im Bauchpanzer, sind ein wenig gehoben 
und kräftig chitinisiert Die ungemein grossen Napf- 
platten beginnen unmittelbar neben der Geschlechtsspalte 
und haben hier eine Breite von 0,056 mm. Da die Platten 
am Yurderende der Geniialüffnung beginnen, so bleibt 
zwischen ihnen und dem Hinterende der letzteren noch 
ein ansehnlicher Abstand. Die Platten sind derart mit 
dem Epimeralpanzer verwachsen, dass sich die Grenze 
nicht genau ermitteln lässt und ziehen sich bis an die 
Insertionsstelle des Hinterbeines (Nr. 6, p. 675, Fig. 1). Das 
El hat der Länge der Genitalöö'nung entsprechend, eine 
bedeutende Grösse; es misst in der Länge 0,144 mm und 
in der Breite 0,096 mm. Seine Form ist ellipsoidisch. Die 
adulten Weibchen tragen 1 — 2 Eier bei sich; die Art 
scheint sich denaiach in geringem Grade zu vermehren. 

After: Die spaltartige AnalöfEnung durchbricht den 
Bückenpanzer in einem Abstände von 0,025 mm vom dor- 
salen Hinterraudc. Sie hat eine besondere Chitineinfassung. 

Fundort: 1 cf und 6 $$ wurden von Prof. F. 
Zschokke im Heidenwuhr zwischen überflutetem Moose 

erbeutet. 

Sehl ussbe merk ung. 

Sig. Thor und Piersig betrachten die vorstehend aus- 
führlich gekennzeichnete Aturusform als Vertreterin einer 
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besonderen Gattung. Ich kann ihnen darin nicht folgen, 
denn nach meinem Befunde handelt sich's in der frag- 
lichen Art um eine echte Atunisspezies. Ihr Kdi*per ist 
wie hei den bekannten Atumsformen verkehrt eiförmig. 
Ich muss dabei jedoch bemerken, dass der Gestalt des 
Körperuimisses in VV irklichkeit unmöglich der Wert eines 
Oattungsraerkmala beigelegt werden darf, wie es die ge* 
nannten Forscher in ihren bezüglichen Genusdiagnosen 
thun. Ein Gleiches gilt von dem „kurzen medianen Ein- 
schnitt** am Hinterende des Körpers, der von der Genital- 
spaite herrührt, weiche im Geuus Atiirus keineswegs 
immer so gelegen ist, dass sie einen Einschnitt am Körper- 
rande hervorruft. Der Einschnitt fehlt thatsächlich beim 
weiblichen Geschlechte von A. miermedius Protz und A, 
natatt'jtn.its Protz, während derselbe, wenn auch äusserst 
minimal, bei A, ruminatua 9 vorhanden ist. Ferner kann 
auch der Lage der Trennungsfurche zwischen Bauch- und 
Bfickenpanzer betreffs des Genuscharakters keine ent-* 
scheidende Bedeutung zuerkannt werden. 

Die Piersig'sche Aturus-Diagnose sprii lit von dem 
Mangel der Geschlechtsplatten: «eigentliche Genitalplatten 
nicht vorhanden* (Nr. 2, p. 255). Das trifft nicht einmal 
bei A, seaber Kram, zu, der typischen Spezies. Diese be- 
sitzt in Wirklichkeit solche, welche allerdings bei Banch- 
ansicht leicht übersehen werden können, nicht aber bei 
Stirnstellung des Objekts (Taf* I, Fig. 15). Die Platten sind 
freilich unterschiedlich nicht mit der ventralen Panzerdecke 
verwachsen. Ich veiin;ig jedoch nicht einzusehen, wes- 
halb das in Kede stehende Merkmal hier eine generische 
Scheidung bedingen soll; während das sonst doch nicht 
der Fall ist. Es ist noch durch niemand die generische 
Stellung von Curvipes discrepans Koen. beanstandet worden, 
obgleich beim (-f die Genitalplatten mit den Epimeren 
verwachsen sind. Nun fehlt A, rumimtm cf allerdings 
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die bei allen bis jetzt bekannten Aturus-Männchen vor- 
handene grössere Reihe auffallender Borsten am abdomi- 
nalen tiinterrande, doch ist das Fehlen derselben bei 
sonatiger üebereiiistiininiiiig kein Gnmd mr generischen 
Trennun^^ Was will ein solcher Unterschied bedeuten 
gegenüber dem nicht abweichenden Bau der Mundteile. 
Das Maxillarorgan der neuen Form kennzeichnet sich 
durch die för Atiiros typische Gestalt, nämlich durch das 
Vorhandensein eines schräg aufwärts strebenden niuldig 
gewölbten Fortsatzes der untern Wandung iFig. 11 u. 12). 
Meines Erachtens kann füglich eine generische Sonder- 
stellung des A. runehmUia nicht beansprucht werden, allen- 
falls darf die Spezies als Type einer Untei^ttang von 
Aturus gelten. 
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Aturus scaber Kram, . 
Fig. 15. Abdominales Hmterende des Körpers bei Stirn* 
Stellung. Yergr. 80:1. (Nach einem ^ aus dem 

Heidenwuhr gezeichnet). 



Kleine Mitteilungen. 
Ueber Beseitigung sogenannter Wasserflecken 

bei Faltern. 

Dr. med. K. Fisch er- Zürich veröffentlicht in der 
Gubener entomologischen Zeitschrift seine Untersuchungen 
über Beseitigung sogenannter Wasserflecken auf Schmetter- 
lingsflügeln, und kommt dabei zu folgendem Resultat 

Die sogenannten Wasserflecken sind richläger gesagt 
Fettflecken , die mit dem bekannten Oeligwerden der 
Falter in nächster Beziehung stehen und vorzugsweise die 
Männchen befallen. Die Flecken beginnen an der Flttgel» 
Wurzel und laufen den Adern entlan^r. Sie erscheinen in 
auffallendem Licht glänzend, an hellen Faltern gelblich^ 
in liarchscheinendem Licht erscheinen die betreöenden 
Stellen transparent fast glasig, ohne dass die Farben 
sichtlich verdorben sind. Die Schuppen kleben an der 
Flogelmembran fest, e«« sieht aus, als ob eine alkoholige 
Schellacklösung auf den Flügel gegossen worden. Zur 
Beseitigung dieser Flecken eniptiehlt Dr. Fischer den Falter, 
nachdem derselbe vollständig trocken vom Spannbrett ge- 
nommen, 12 Stunden in verschlossenem Gefässe in eine 
Mischung von gleichen Teilen absolutem Alkohol und 
Benzin zu legen. Der Falter muss mit der Oberseite nach 
unten gekehrt sein und in der Flüssigkeit schwimmen. 
Wenn die auflösende Kraft des Benzin-Alkohol-Gemischea 
nicht ausreichte, erwies sich eine Mischung von ca. 20 
Teilen absolutem Alkohol und 1 bis 2 Teilen Salmiakgeist, 
in die die Falter gelegt wurden, als sehr gut. Durch 
diese Behandlung verzogene Falter sind dann kurze Zeit 
zu weichen und frisch zu spannen. A. M. 
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Ueber jpalaeaFctisehe Libellen. 

Von F. Förster, Bretten. 

Cordulia aenoa-turfosa M^siw und Conhilia shurtlefli 

Corfhiiia shurtleffi Sc. ist wohl die btaiiunfuriii, von 
der sich die höchst nahe verwandte heimische Cord, aenea L. 
abgezweigt hat. Sie Ijewohnt nach De Selys Neu-Schott- 
land, Canada, die Hudsonsbai, die White Mountains von 
New-Hampshire und ist in neuester Zeit auch im Staate 
New-York im Quellgebiet des Sarauac-Flusses von Need- 
ham aufgefunden worden, wo sie die bphagnumsümpfe be* 
lebt. Herr James G. Needham sagt über den Fang dieser 
Art in seinem hochinteressanten Buche: «Aquatic insects 
an the Adirondacks"*) ^Ich verbrachte einige der ange- 
nehmsten Stunden sommerlicher Sammelthätigkeit am 
quelligen Ufer eines im tiefen Walde versteckten Teiches, 
bis an die Kniee in das untersinkende Torfmoos einge- 
taucht Hier befand sich ein schwimmendes Inselchen 
von Sphagnum, bedeckt mit schönen Orchideen und durch 
eine Enge hellgrünen Wassers abgetrennt, zu meinen 
Füssen. Die Cordulien flogen entlang dem Wasserfaden 
zwischen dem Inselchen und dem Moose, auf welchem ich 
stand und innerhalb der Reichweite meines Netzes. Es 
flogen auf jenem Teiche ein Dutzend oder mehr Tiere zu 
gleicher Zeit, und man konnte innerhalb weniger Miauten — 
oft genug, um des Sammlers Aufmerksamkeit gespannt 
2U erhalten — wiederum eines erwarten, welches die enge 
Wasserstrasse passieren wollte. Aber so iliiik waren sie 
und so geschickt, dem Netze durch eine Schwenkung zu 

*) Needham James 6. und Betten, Cornelivs» Aquatic 
inseete in the Adinrndacks. (A study condueted at fke Entomologie 
field Station, Saranac Inn N. T., nnder the diiection of Ephraim Porter 
Feit B. Se State eniomologist.) New-York State Moseum. Bnlletin 47. 
fiept 190L S. aSS— 612. (lüt 36 Tafeln.) 

mtfeeilnaiaii dea Badiselieii soologiselieii Vereins Nr. 15. 7 
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entgehen, dass zwischen den einzelnen Fangerfolgen manche 
Minnte verrann. Der Fing der CarduUa ^uräeffiScad, ist 
ebenso ungezwungen und anmutig als ihre Färbung schön 

ist Selten sah mau eine sich niederlassen, aber gelegent- 
lich glitten sie schnell hinüber in den Wald und ver- 
schwanden zwischen den Wipfeln der Schirlingstannen." 

Der Flugort der Cord. shurUeffi Scud. ist also ein 
ächies «Moos", ein Sphagnumsumpf, die Flora der Oert- 
lichkeit eine ächte Tüilllüid. (Es findet sich nach Need- 
ham in den Sümpfen und in den umgebenden Tannen- 
wäldern (Tsuga canadenm) eine herrliche Flora von Le- 
dum ffroenlandicum, Oxyeoccos oxycoccos, KcUmia angusUfclia 
und ^ßauea, Mriophonm, Drosera rotundifolin, Comarum pah- 
lustre, und ein reicher Flor von Orchideen, während sich 
im Schatten des Waldes Li/copodien - Art^n ausbreiten, 
CypripedÜmn acaule, Trientalis americana, Medeola virginiam^ 
Monotropa uniflora, ClitUonia boreaUs u.a.m. ihre zarten 
Bifiten entfalten). 

tJeber die unterscheidenden Merkmale von Cordulia 
aenea L. und s/iurtleffi Scud. bemerkt De Selys: C. shmi^ 
kffi Scud. ist der aenea von Europa sehr nahestehend. 
Sie unterscheidet sich von aenea durch geringere Grösse,, 
weniger brillante Färbung, den rötlichen Nasus, die weni- 
ger safranfarbige Flfigelbasis, die ein weni^ nach unten 
verdickten oberen Anhänge. Der untere Anhang ist we- 
niger lang, nicht nach oben gekrümmt. Durch die Güte 
Needhams gelangte ich in den Besitz von Exemplaren 
der 0. shurUeffi Scud. Sie unterscheiden sich von der 1y* 
pischen Cordulia aenea L. einzig durch die geringe Grösse,, 
den matten, nicht oder kaum auf den Vorderflügeln er^ 
kenntlichen gelben Basaltleck (bei aenea ist er schön gold- 
gelb und auch auf der Vorderflügelbasis deutlich vor- 
handen). Dann ist die Membranula schmäler, nach aussen 
flachbogig (nicht winkelig wie bei aenea) vorspringend und 
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der Metallglanz des ganzen Körpers statt hellgrün mehr 
schwärzlich matt oder fast kupferig. Die Larven beider 
Arten stimmen nach Needham ziemlich überein. 

Am 24. Jiiii 1898 besuchte ich den in einer Höhe 
von 900 m in einer Mulde dee KöUgartenbergee liegenden 
Nonnmattweiersee, ein fast ganz vertorftes Gewässer von 
geringer Ausdehnung, das durch den Besitz einer grossen 
schwimmenden Sphagnuminsel bekannter geworden ist. 
Auf der Torfinael, durch deren bleichgrOne Mooarasen sich 
wie bei Saranac Inn Oxyeoeeus oxyooceus, (die MoosbeereX 
und Drosera rotundifolia ranken, flog Libelliäa (Leptetrum) 
guadiHtnaculata L. Durch das Grün ufer besäumender Ried- 
gräser huschte der typische Vertreter der Gattung Ägrion 
in allen Hochmooren des südlichen Schwarzwaldes, A. 

hnstnlatum ( harp. Ueber der schwarzliraunen Flut kreiste 
eine uietaiiglänzende Corduline^ die ich für Somaiochlora 
metaUica Vand. hielt, eine Art, welche auch als einzige 
Libelle die Ufer des Feldsees belebt Als es mir gelang, 
Stück zu fangen, erkannte ich mit Verwunderung in 
ihm die das tiefe Kheinthal beiwohnende Con/u/ia acned L. 
Aber das vergleichende Studium des Tierchens mit iStücken 
des Rheinthals, wo C* aenea L. die tiefen schlammigen 
Altwasser des Rheines bewohnt, ergab wieder Abwei- 
chungen von aenea und machten es mir khir, dass ich 
hier die ursprüngliche aenea-Form der Postglacialzeit ge- 
funden habe, die an die Existenz der Sphagnummoore 
der Renntierzeit gebunden ist und sich daher nur in hoch- 
gelegenen Mooren erhalten hat oder durch Einwanderung 
der Rheinthalform wieder trebildet wurde. Ich hatte die 
CorduUa shurtlefß Scud. vor nur, wenn auch in einer 
üppigen Form, so doch mit allen oben genannten Kenn- 
zeichen der akuräeffi. Die vergleichenden Grössenverhältnisse 
sind folgende: aenea (f vom Neuhofer Altrhein in der 
Pfalz (24. Mai 99). Abdomen 36 mm, üinterüügel 33 mm. 
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aenea-turf<m cf vom Nonninattweier (24. Juli 1898): Ab- 
domen 34 miJi, Hinteiflügel 31 mm, shurtkffi cf von Sara- 
nac Inn (20. Juni 99): Abdomen 32 mm, Hinterflügel 
28 mm. Was ctenea-turfosa allein von shurileffi unter- 
scheidet, sind die beiden verlängerten und homartig gegen- 
einander gebogenen Zähnchen der untern bifiden End- 
anhängo. (Bei shurtle/'ß sind diese Zähnchen kurz, da der 
Anhang hmten einfach stumpfwinklig ausgeschnitten ist 
und daher kürzer bleibt als die oberen Anhänge.) Cord, 
aenea L und ihre Torfrasse haben beide Anhänge gleichlang. 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass vielleicht noch in Nord- 
amerika, gewiss aber in Asien verbindende Appendices- 
Formen zwischen aema-turfosa und sÄttri/e//i* gefunden werden. 

Cordulia shurtieffi Sc, und Cord. aenea-Utrfasa Foerst. ent- 
stammen derselben Grundtype. Von iurfosa hat sich nach 
dem Schwinden der Gletscher und der sie begleitenden 
kalten Öphagnummoore die üppige Form aenea entwickelt 
Eine neue Eiszeit würde vermutlich wieder den turfosa- 
Typus zu allgemeiner Verbreitung bei uns bringen, durch 
Umänderung des «ewea-Typus, was sich durch Zucht der 
aenm bei Kinwirkung von Torfwasser und Kälte vielleicht 
noch experimentell erweisen lässt. 

2* LeuGorliinia dubia VanderUnOen und Leucorhinia 

glacialis Moffen. 

Leuc. dubia Vand. ist neben Ayrion hadulatum Charp. 
die für die höher gelegenen Sphagnum-Sümpfe des Schwarz- 
waldes am meisten charakteristische Torflibelle. Fischer 
giebt sie in seinem Verzeichnis der badischen Libellen 
noch nicht an, da er sie mit Leuc. riihicunda L. verwech- 
selte. iSie Üiegt auch auf der Torfinsel im Nonnenmatt- 
weier, und es ist bemerkenswert, dass sie auch im nord- 
amerikanischen Sphagnumgebiet wiederkehrt mit geringer 
Abweichung als Leuc. glacialis Hagen. Herr James G. Need- 
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ham sah die <fhicmlh an denselben Oertlichkeiten ihre Ent- 
wicklung durchmachen, an welchen er Cord, shtirtleff'l Scud. 
beobachtet hat, ein uralter Verein ächter poBtglacialer 
Torflibellen 

LiMlula (Uptetrum) fuhra Mmer Basse julia iTMer 

und das Genus Ladona Xeedham. 
Herrn J. G. Needham verdanke ich Stücke der Lihdlula 
julia Uhler von Saranac Inn. Diese stellen nur eine Rasse 
der heimischen L. fvlm Mfill. vor. Needham hat auf Labd- 
lüla julia ein neues Genus Ladona errichtet, dessen nähere 
Prüfung auch uns angeht, da die LihelMa fulva Müll, in 
Ladoiui fulva Müll, umgetauft werden müsste. Needham 
giebt folgende Unterschiede der beiden Gattungen: 

1. Imagines: 

a. Der Sector ultranodalis entspringt im Niveau 
des ersten Viertels des Pterostigmas. Neben- 
dreieck im Vorderilügel dreizellig. Drei Reihen 
Posttrigonalzellen = Ladona. 

b. Der Seet. ultranod. entspringt im Niveau der 

Mitte des Pterostigmas. Nebendreieck 4 — 11- 

zellig. Gewöhnlich 4 — 6 Reihen Posttrigonal- 

Libellula. 
Zellen — ni ai. 

Plathemis. 

2. Nymphen: 

a. Das zehnte Abdominalsegment mit fast gekielten 
Seitenrändern. Anhang sehr lang. 0 — 3 setae 
laterales = Ladona. 

b. Das zehnte Abdominalsegrnent kürzer, cylin- 

drisch. Anluing kürzer. 5 — 10 setae laterales 
Libellula. 

Plathemis. 

Diese Gattungsdiagnose wurde von mir bei der der 
L, fulm sehr nah verwandten quadrinMculata L. geprüft, 
mit folgendem Resultat. 
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Zellen im Kebendreieek: (Brste Zahl im linken, 

zweite im rechten Vorderflügel). 

9 3, 3 (Moor von Jungholz, Schwarzwald). 
9 4, 4 (Stubbener Moor bei Bremerhaven). 

9 4, 4 (Rheinthal bei Mannheim). 
cT 3, 3 , , , 

.U.S. w. 

Ebenso sind Libellula (HohUmia Kirby*) fhriäa Bamb 
mit je 3, 3, L. (Hotat), ineeäa Hagen mit je 3, 3 in meiner 

Sammlung vertreten, L. (Leptetrum) deplancUa lianib. ^ 
mit je 3, 3. 

Der Posttrigonalraum beginnt bei L, quadrimaeiäata L. 

mit 4 Zellen, aber auch bei der iiei mischen Ladmia fnlva 
MiilJ., und erfolgt die Vermehrung der Posttrigonal-Zell- 
reihen allmählich je nach Specimen und Species veränder- 
lich. £8 wäre ein Halt bei 3 oder 4 Zellreihen künstlich. 
Ebenso ist der Ursprung des Ultranodalsektors veränderlich 
bis zu einem gewissen Grade, oft sogar im linken und 
rechten Vorderflügel ein und desselben Stückes, entspringt 
auch bei der deutschen /u/m oft unter der Mitte des 
Pterostigmas. 

Es besteht somit kein Grund, die LibeUida fnlm MfilL 
von quadrinuiculata L. generisch abzutrennen. 

Ob die genannten Larven und Nymphen-Merkmale 
Gattungswert haben, vermag ich zur Zeit nicht zu sagen. 

Es liegt auch kein (n und zur Prüfung dieser Frage vor, 
80 lange die Xmagmes lucht Grund dazu geben. 

*) BekiiiintUcli zerlegte W . 1 . Kirby im Jahre 1889 (Trans, zool. 
Suc. Lond. XIT. Pe;. 260—284) das Genus Libellula im Piiiue ilagens 
in Libellula L. [mit einziger Species depressa), Leptetrum New. (fulva, 
julin. 'luadrimaculata) und in zwei neue Gattungen, Belonia Kirby und 
liolotania Kirby. 
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3. Erythromma Gharp. 

E, mridulum Charp. Diese zierliche Art, welciie in 
Deutschland noch wenig beobachtet ist und zu den mehr 
«Qdiichen und ^etlichen Species gehört» fliegt am Altrhein 
zu Neuhofen in der bajrrischen Pfalz. Sie scheint sieh 
nur in warmen Gewässern zu finden und ist eine der we- 
nigen Arten, die Dr. F. Ris in seinem Verzeichnis der 
schweizer Odonaten nicht nennt — Nach De Selys geht 
sie von Mitteleuropa bis Südeuropa, ostwärts bis Turkeetan 
und südlich bis Kleinasien. Von E, najas Hans., gleich wel- 
cher sie sich hauptsächlich auf den schwimmenden Blättern 
von ViUarsia, Nuphar^ Nymphaea und den Ras^n von Mijrio' 
likylUun aufhält, unterscheidet sie sofort die geringe Grösse. 
Flugzeit bei uns Ende Juli bis Ende August, am häufig- 
sten in der ersten Hälfte des letzteren Monats, an stillen 
fluchen Buchten der seeartigen Altrh^ine. 

E. najas Hansemann. vai' (ab.) nigrithorax. Auf dem 
Neuhofer Altrhein fing ich am 7. August 1898 ein najas cTt 
bei welchem der Thorax ganz schwarz gefärbt ist mit Aus- 
nahme der bis zur halben Hohe heraufreichenden rot- 
gelben Antehumerai binde und je einem teint ii hellen Strich 
auf der Mitte der Seiten unterhalb der Basis der 4 Flügel. 

Erythromma commoniae JP^erMi. n. sp. 
cf adult. 

Abdomen 29 mm lang, ein Hinterflügel 20 mm. 
Flügel hyalin, mit schwarzem Oeäder. Pterostigma 

rlioiiiboid, fa«t blattförmig, tiefschwarz, eine Zelle nim) 
lang. Drei Antenodalzellen. Die Submedianquerader deut- 
lich näher der 1. als der 2. Autenodalquerader gelegen. 
11 — 18 Poetnodales. 

Viereck: Der obere innere Winkel 30**. Vorderseite 
im Vordcrllügel ^/s so lan^^ als die hintere, im ilintur- 
flügel fast 7- 3^ l^iij^f l^auni kürzer als die innere beit« 
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im Vorderflügel, deutlich länger als die innere im Hinter- 
ilügel. Aussenseite sehr schräg. Im Costalraum nach 
dem PteroBtigma nur eine Zelireihe. 

Körper schlanker als bei Eryttiromma naja» Hans., 
Kopf kleiner. Augen im Leben blutrot Prothorax mit 
ganzrandigüiii, flach halbmonddförmigem Hinter] appen. 

Ganzer Körper tieischwarz, das Abdomen mit grün- 
lichem Metallglanze. Am Thorax blass gelbbraun die 
hintere Hälfte der Seiten, im Alter blauweiss bereift 
Ebenso der Interalaraum blauweiss bestäubt und sehr fein 
und schwach die 3 letzten Abdominal segmente. 

Füsse kürzer als bei najas, schwarz, mit schwarzer, 
an den Vordertarsen teilweise rötlicher Bedomung. Klauen 
auffallend hell, rötlichgelb, mit kastanienbraunen Spitzen. 

Appendices anales rotbraun, von der Seite ge- 
sehen die oberen schmal dreieckig, stark ^/a so laug als 
Segment 10, die unteren breiter und stark 7^ ^ Isä^ als 
Segm. 10, beide mit stumpfer Spitze. Von oben gesehen 
Segment 10 fast bis zur Mitte winkelig ausgeschnitten, 
die Appendices, besonders die unteren, schmal lappen*- 
fÖrmig erweitert 

Heimat: EKYTEEAEA, wo diese schöne Art vermutlich 
ebenso auf stillen Teichen und Seen lebt wie najaSy sich 
auf den Blättern der blauen Nymphaea niederlassend. 
Ein einziges von der Firma Dr. 0. Staudinger und 
A. Bang-Haas. — Meiner 1. Frau gewidmet. 

Von Afrika war bis jetzt keine Art der palaearktischen 
MO^-Gruppe bekannt. Die häufigste Form, Erythrcmma 
najat^ Hans., bewolint nach De Selys hauptsächlich Nord- 
und Mitteleuropa, ist im Süden seltener und verbreitet 
sich bis auf das nördliche Asien und Turkestan, dort 
wahrscheinlich in Unterrassen, von welchen De Selys eine 
in Irkutzk und aiü Amur lebende als Erythroinma kumerale 
abzweigt. 
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Die Speeles der najas-Grix]^]^ lassen sich nun leicht 
folgendermassen trennen: 

A. Pterofitigma rOtlich oder gelbbraun, unterer An- 
hang des cf viel kürzer als der obere: 

najas Hans. 
viridfdum Charp. 

B. Pterostigma schwarz, unterer Anhang deutlich 
länger als der obere = commoniae Förster, 

4. Agrion J>e Seip», (Coenagrion Kirby). 

Agrion lindeni De Selys wurde von mir am 3. Juli 1902 
am Neckar bei Heidelberg erbeutet. £s finden sich dort 
an aeicbten Stellen und in stillen Buchten des Stromes 
vier Arten flutender Blutenpflanzen, Fiftamogehn fluitans, 
'pectinatuSj Batnichimn fiuikim und Pohjyonum amphiMtnUj 
welche die Tummelplätze unserer Art sind, die sich immer 
drauBsen auf der Wasserfläche aufhält und, wenn aofge- 
scheucht, nach der Mitte des Flusses die Flucht ergreift. 

Das Männchen war in Anzahl vertreten, auch ein 
Weibchen wurde beobachtet. 

Ausser dieser Art beleben das Neckarufer zur ge- 
nau nten Zeit nur noch drei Libellen, Caloptenjx üi>kn(iens 
Harr, in Menge, Ischnuni eleyam Vand. seltener und in 
unzählbaren Exemplaren Flatycnetnis pmnipes Fall., mit 
welch letzterer Art lindeni die grösste Aehnlichkeit hat^ 
besonders auch in Bezug auf die Zeichnung des 2. Abdo- 
minalse«i;ments. Die abweichende Lebensweise (PlMifcnenil^ 
treibt sich auf den Uferptianzen und im (irase umher), 
seine grosse Scheuheit, das intensive Dunkelblau seines 
Abdomens und, wenn gefangen, das sehr unregelmässige 
trapezoide Vierseit der Flügel (das bei l'laiyownds ein 
Rechteck vorstellt) sowie die nicht erweiterten Tarsen 
unterscheiden die Art. 
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Agriott Utideni De Sei. scheint bislier in Deutschland 
nieht beobachtet worden zu sein. Es ist eine ausge- 
sprochen südiiclie Art, bewohnt die Mittelmeerlärider und 
geht, dem Seeklima folgend, bis nach Belgien, wo sie von 
De Selys auf dem Geer bei Yaremme entdeckt wurde. 
Seiys giebt sie auch von Sierre im Wallis an, Dr. Bis will 
-sie aber nur ans der italienischen Schweiz (Tessin) kennen. 
Die Heidelbei '^t 1 Stücke stimmen mit den mir vom Autor 
De Selys s. Zt. geschenkten Ootypen gut überein. 

Afftrion mercuriale Charp findet sich selten in den 
höher gelegenen Mooren der Urgebirge des Schwarzwaldes : 
«o im Sphagnummoor bei Jungholz (18. Juni 95), in den 
Knieholz- und Spliagnumgebieten von nordischem Karakter 
auf dem Hohloh (2. August 1899). Im Kraichgau trifft 
man auf Einsenkungen der Hügeiiandschaft kleine Wiesen* 
moore, welche als Karakterpflanzen die zierliche Carex 
davaUiana in grösster Menge beherbergen, femer Carex 
vesicariay Crefus paludosa, Comanm pahutre, Eriophorum 
anijHd 'ifoHnm^ Fediculari.s [/(tlui^lns, Epipactia palustris, Poly- 
yala audi iacaf Linuin catiiatiicum, Fotentüla tormentiüa u.a.m 

Die Moosv^etation wird nicht von l^hagnum-, sondern 
von Hypnum- und ^r^tnn-Arten gebildet. Das Wasser der 
(Quellen dieser Moore ist stark kalkhaltig, die Lettenschidit 
ruht auf Muschelkalk. Hier findest sich Agrion mercuriale 
"Charp. in grösster Menge. Besonders gern sitzt er in den 
weiten Beständen der Binse luncus e ff usus, die auf den 
Biedwiesen schon von weitem sichtbare dunkelgrüne Flächen 
bilden. Hier macht auch Orthetrum caendescens F. seine 
Entwicklung durch (frisch geschlüpfte am 4. Juni neben 
schon fast ausgefärbten Stücken). Sammelt sich das W asser 
in künstlichen Gräben und Gruben (Torfgruben), so erfährt 
•die Vegetation eine Bereicherung und wird üppiger. Dann 
iritt von Libellen noch die im Rheinthal verbreitete So- 
maiochlom flavoifiactilaia Vand. hinzu, ferner die grosse blau- 
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grüne Aef^chnu cyanea Müll., die seltene L^s^es- mj^tpha "SeX. 
häufiger, Äyrion pueUa L. und Emdlagma cyathigerum Charp. 
seltener« Lestes sponsa Hana. häufig, Inchnura d^am Vand. 
und pumUio Charp. (letztere zwei nur, wenn tieferes ste- 
hendes Wasser vorhanden). 

Schon vor Ende Juli verschwindet diese Fauna zum 
grössten Teile, um den Sympetrum ( Diplax )'Art&n Platz 
zu machen^ von welchen flaveokm L. die häufigste ist. 

Die m^rcuHo^ Weibchen sind selten. Im Wiesennioor 
bei Büchig kam am 8. Juli 1902 iiiif etwa lOo Männchen 
ein Weibchen, unter vielleicht iüUU btück wurde eiu ko- 
pulirendas Pärchen bemerkt. Viele Männchen waren noch 
ganz frisch, die wenigen Weibchen alle alt und abgeflogen. 
Auf dem Wiesemnoor in der Nähe des ganz in einem 
Obsthaine versteckten Waldenser-Düifchens Grossviliars 
ist Leisten nympha Sei. seltener als bei Büchig, dagegen 
Oriketrum caerulesceus F. häufig. Kopulierende mereurUde- 
Pärchen daselbst am 4. Juli. 

Die typische Form des A(/rion mermruüe Charp. be- 
sitzt auf dem blauen zweiten Abdoniiiialsegment bekannt- 
lich eine schwarze pikenartige Zeichnung, von deren vor- 
dei'em £nde sich zwei nach innen gebogene Linien gleich 
OchsenhOmem abzweigen und die der Autor mit den Flü- 
geln des Merkur verglichen hat. Bei den Kraichgauer 
iStücken ist dies die häutigste Zeichnung. Bisweilen sind 
die Hörner durch Blau von der Pikenzeichnung abgetrennt 
oder gehen soweit zurück, dass sich jederieits vor der 
Pike nur noch zwei fast gerade Striche oder zwei Punkte 
befinden wie bei A(/rion hadiiUttiiut Charp. und andern. 
In selteneren Fällen fehlt die Hornzeichnung ganz. Bei 
allen diesen Varietäten bleibt die Form der Appendices 
anales übereinstimmend. 

Die Kraichgauer Wiesen moore beherbergen zwei For- 
men des Weibchens, 1. ochracea: Grundfärbung des Ab- 
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domens aschgrau bis ockergelb, und seltener 2. caerulea r 
Grundfärbung des Abdomens himmelblau wie beim Männchen. 

Ägrion ornatum Heyer-Selys. Aus den oben geschil- 
derten Wiesenmooien des Kraichgauer Hügellandeb ent- 
springt in der Jiegel ein Bächlein, das in starkem Gefalle 
dem grösseren Thalbache zueilt, bisweilen aber eine Berg- 
terrasse oder Thalmulde in langsamem Laufe durchfliesst 
und dort mit S^mnjanium mmosunij Mentha^ Scrophulwia 
aquatka, Lythnim Halicaria, Li/copus cHropaeus, Epüobium 
htrsutum und Nasturtium officinale dicht bewachsen ist 
An solchen Stellen, besonders da, wo das Sforganium 
grössere reine Bestände bildet, kann man in den Jahren,, 
an welchen das Bächlein nicht vom Schlamme gereinigt 
wurde, sehr lokal und in geringer Anzahl neben wenigen 
aus den Wiesenmooren herabgeschwemmten Ayrion imr- 
eunah Charp. einen herrlich himmelblauen Agrion beo- 
bachten: ontntum Heyer-Selys. Sobald aber der Kalk*?ehalt 
des Wassers mfolt^e längeren Laufös und geringer Wa^ser- 
mengen so stark wird, dass er zu Inkrustationen Veran- 
lassung giebt, so verschwindet Agrion ornaium Heyer-Selys 
und die kräftige Calopteryx virgo L. beherrscht allein den 
Kräuterhain. Das Weibchen ist verhältnismässig häufiger 
als bei uigrimi tmrcuriale Charp. und kommt in zwei Farben- 
varietäten vor. 1. caentlea: Grundfärbung des Abdomen» 
blau (typisch). 2. virideseens: Grundfärbung grünlich. Es 
ist sehr scheu und flüchtet beim Herannahen augenblicklich 
vom Bächlein weg auf die grünen Wiesen hinaus, wo es 
für das Auge infolge seiner Schutzfärbung verschwindet. 
Erst später, nach der Kopulation, beim Eierlegen, lässt 
es sich beobachtien. Am 6. Juli 1902 bemerkte ich am 
Gölshauser ßächlein die erste Copuia, welcbe dem Wasser- 
faden entlang flog und ebenso scheu auf das Wiesenland 
hinausfluchtete wie ein einzelnes Weibchen. 
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In der Abendkfihle ISiastmahAgrion omatum Heyer-Selys 
leicht von den Sparganiumblättern wegnehmen wie Ägrion 

mercuriale Charp. auch von den Binsenhalmen der Wiesen- 
moore, und es wäre kein Kunststück, das ebenso zierliche 
als nützliche und seltene Tierchen vollständig auszurotten*). 

Agrion omoeUm Heyer-Selys wurde nach De Selys yon 
Heyer bei Hildesheim entdeckt. Er findet sich ausserdem 
in Holland, Friesland, Ungarn und der Schweiz, überall 
sehr Seiten. 



Zur Schmetterlingsfauna Badens« 

Von P. Brandner in Gkngenbacli. 

Unbestreitbar hat die Umgegend von Gengenbach eine 
sehr reichhaltige Schmetterlingsfauna; denn obgleich das 
hiesige Gebiet von sachkundiger Seite schon gründlich 
durchforscht wurde, finden sich immer noch Arten vor, 
deren Vorkommen bisher noch nicht festgestellt worden 

ist, so auch Metnmonpa lionoraria Schiff. 

Nach der üebersicht der Lepidopteren-Fauna des 
Groasherzogtums Baden *) ist dieser Schmetterling bis jetzt 
nur jenseits des Kheins, bei Speier, nicht aber in Baden 
aufgefunden worden. In der Nähe des Mooshofes, Oe 
meindü Keichenbach, an einem mit jungen Eichen bewach- 
senen Bergabhang, ist derselbe jedoch nicht selten. Ein 
wurde von mir am 6. Juni 1899 dort autgefunden, ferner 

'*') Zum Glück hat aich die Thitigkeit der sog. , Sammler* den 
Libellen noch meht zugewendet wie bei den Lepidopteren, wo 2. B. 
dnreb die Sammelwut von Sckulknaben nnd yon nach ein paar Hand* 
werksbnrsohenpfennigen Iflstemen «Lepidoptero logen* die lokalen 

Flugplätze dee Pamttasius apollo entvdlkert und verödet werden. 

**) Reutti, Carl, Uebersiclit drr Lepidopteren-Fiiuna v. Gross- 
herzogtum Baden. Vorli. Ver. iiuriaiuiie Xll. 18üÖ. S. 118. (Auch 
sep. Berlin 898 ) 
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an derselben S^lie am 11. Juni 1901 ein 9, das ein Dutzend 
fiier ablegte* 

Die daraus gezogenen Raupchen wuchsen, mit Eiehen- 

laub gefüttert, rasch heran und es gelang mir 6 Stück 
zur Verpuppung zu bringen. 

Die zweite Generation erschien in der zweiten Hälfte 
des Monats August 



Der Buehenspiimer. 

Dasyehira pudümnda. 

Von Forstmeister K. Widmanii, Ettlingen. 

Wer in den letzten Wochen von Karlsruhe über Ett- 
lingen nach Malsch gefahren ist, konnte von der Eisen- 
bahn aus schon die Beobachtung machen, dass der Berg 

zwischen Ettlingen und Ettlingen\vei< r so aussieht, wie 
sonst an VVeihnat litun, d. h. dass die Bäume garkein Laub 
ijdehr haben. Ursache hieran ist die Raupe des Buchen- 
spinners oder Rotschwanzes (Dasychira pudUnmda), 

Der Buchenspinner ist ein Nachtschmetterling von der 
Grösse eines KuhJweisslings, von Farbe grau mit braunen 
Querbinden. Kotschwanz wird er genannt, weil die gelb- 
grünliche Raupe einen roten in die Höhe stehenden 
Schwanz hat. 

Ende Mai vongen Jahres sah man abends in der 

Krebsbach (Stadtwald Ettlingen, District I links der Aib, 
hinter dem Ueiiberg) einige wenige Buchenspinner fliegen ; 
da aber seit Menschengedenken die hiesigen Buchenbestände 
von Waldverderbem verschont geblieben, wurde dem Auf- 
treten dieser vereinzelten Schmetterlinge keine besondere 
Bedeutung beigelegt. 

Die Schmetterünge legten ihre Eier an die Stämme 
der Buchen, die Räupchen schlüpften aus, und man. sah 
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sie im Juni die Bäume beBteigen. Jm September waren* 
bereits einzelne Bäome ToUBtändig entlaubt, während an* 

dere nur einen Teil ihrer Belaul)img eingebüsst hatten^ 
Jm OiLtober liesseu sich die nunmehr vollständig ausge- 
wachseiien Baupen von den Bäumen herab, um sieh unter 
dem Laub und Gras in der Bodendeeke zu verpuppen. 

Da der Winter wenig Schnee und keine grosse Kälte 
brachte, dürften die Puppen kaum oder gar keine Ver^ 
lu&te erlitten haben ; denn schon Ende Mai d. J. flogen die 

Schmetterlinge in grosser Zahl und legten in der ersten 
Hälfte des Juni ihre Eier mansenhaffc an den Stämmen 
der Buchen ab. Ende Juni hatten die jungen Räupchen 
schon die Gipfel der Bäume bestiegen, um ihr Zerstdrungs- 
werk zu heginnen. 

Bis heute sind etwa 300 Morgen (ca. 100 ha), in dea 
Abteilungen Krebsbach, Hellberg, Jägerwiese und Kreuzel* 
berg kahl gefressen, und der Frass dehnt sich nach Osten 

bis über die Schullbronuer Strasse und nach Westen gegen 
den Hannesenberg und das Ettlinger Feld aus, indem die 
Baupen, die kahlen Bäume verlassen und nach belaubten 
Stämmen auswandern. 

Da der Mensch gegen diese Schädlinge nicht viel 
ausrichten kann, auch von Vögeln bei der Verminderung 
der Unmenge Raupen nur sehr wenig unterstützt wird,, 
ist man genötigt, die Ausrottung dieser Waldverderber 

lediglich der Natur zu überlassen. 

Nach den Erfahrungen, die man in anderorts gemacht 
hat, dürfen auch wir uns der Hoffnung hingeben, dass der 
Buchenspinner hier, e^>enso wie er gekoiuinen ist, auch 
wieder verschwinden wird, ohne grösseren Schaden ange- 
richtet zu haben, weil die Baupen nur die Blätter ver- 
zehren, die Knospen aber zum Wiederausschlagen unver- 
sehrt bleiben. 
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Die Frage, woher der Buchenspinner plötziicli zu uns 
gekommen, kann man dahin beantworten, dass er in Nord- 
deutschland häufig ist und zu uns aus dem Spessart kam. 

In Baden machte er Stationen am Main bei Wertheim, 

Am Neckar bei Ziegelhausen, bei Ettlingen, bei Freiburg 
und bei Wollbach und »Sulzburg an der Schweizer Grenze. 



Für das Grossherzogtum Baden neue Formen von 

Macro-Lepidopteren. 

Von H. Gauokler, Xarlsrube. 

In den Jahren 1901 und 1902 wurden einige in der 
l^ebersicbt der LepidopterenFauna des Grossherzogtums 
Baden von C. Reutti*) bislang fehlende, und ebenso auch 
eine neue Lokalform von mir selbst, wie auch von 
anderen Sammlern — erbeutet, deren Beschreibung, bezw. 
Benennung mit Angabe der Fundorte ich nachstehend gebe« 

1. Argytm Iii H tobe ak jiehjna Bkh. 1. 36. — übst. 2ö9. 3. Im 
Juli 1901 wurde ein schönes <f dieser Aberration von 
Herrn Ehinger bei Breitenbronnen gefangen. 

2. Aphantoims hyperanütua v. wontanus Gklr. v. n. Er- 
heblich kleiner als die Staiii inform, Flügelspannung nur 
M Millimeter. Oberseite aller Flügel wesentlich heller, 
mehr grau- als schwarzbraun, Fransen breit weissgrau. 
Die Unterseite aller Flügel hell olivgrau, nicht gelbbraun. 
Ocellen normal, vielleicht ein wenig kleiner. Der hellere 
Streif am Saume der Unterseite der HinterÜügel wenig 
deutlich hervortretend. 

Die Form steht am nächsten der von Fuchs beschrie- 
benen forma minor aus Oberstdorf in Bayern (872 m hoch). 
Sie unterscheidet sich von dieser durch noch etwas ge- 
nug eie Grösse, wie auch durch die breiteren OberMgeL 

*) 2 Auflag«, heraasra^ben von Mmbs n. Spnler, Berlin 1898. 
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Diese interessante Lokalvarietät wurde von mir und 

einigen Karlsruher Sammlern am 6. Juli 1902 bei Hinter- 
zarten, oberhalb des Kölieutliaies bei i^'reiburg, in einer 
Hohe von etwa 890 m gefangen; sie scheint bislang un- 
beobachtet geblieben su sein. 

Ich halte die Form für karakteristisch genug, um 
eine Benenn im g zu rechtfert igen. 

3. Lycaena corydon fr ans. albicam H. S. 494/5. — Mill 
lo. 1859. Am 18. August 1901 fing ich ein £risches cf auf 
dem St. Michaelsberg bei Bruchsal, welches einen ungemein 
nahen Uebergang zu der sonst uur in Ai ii^^onien und An- 
dalusien vorkommenden Form albicans darstellt. (Hofmann, 
Schmetterlinge Europa's, 3. Auflage. Herausgegeben von 
Spuler. S. 66.) 

4. Hadem mmoglypha ab. mfitseata Buehanan-White, 

Kayna Perthensis — Tutt. Brit. Noct. 74. ulisrui ii I ii. Mieg. Natural. 

1886. p 287. Von mir und Anderen einige Maie am Köder 
gefangen. (1901 u. 1902 im Juli u. August.) 

5. Orrhadia vaii-pundatum ab. immaeulata Stgr. Cai 
ed. 11 p. 118. Die seltene Aberration erbeutete Herr Real- 
lehrer König hier im November 1901 in einem frischen 
männlichen Exemplar auf dem Thurmberg bei Durlach 
am Köder. 



lieber Limnadia gigas (Hermann) 

[Limnudia hennannij BrougniartJ 
Von Dr. Fritz fifterkel in Wiesloch.*) 
Am 14. Juli 1902 wurde mir von einem Schüler ein 

III Ü a d e n seltener Krebs vorgelegt, der aus einem kleinen 
Tümpel bei Walldorf, einem etwa 14 km südlich von 

*) Die Arbeit, welche schon Knde des vorigen Jahres ange- 
fertigt war und anfangs Mai d. J. eingereicht wnrde, kann erst jetzt 
ersciiemeD, da das Manuskript in der Druckerei verloren gegangen war. 
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Heidelberg gelegenen Orte stammte. Es war der zu 
den Phyllopoden gehörige Apm eaneriformis, der vor 
einigen Jahren auch in der Nähe von Karlsruhe auf- 
gefunden wurde. Am gleichen Tage noch besuchte ich den 
Fundort und fand auf den Wiesen in nächster Nähe des er- 
wähnten Tümpels, in dem das Krebschen gefunden worden 
war, eine mit dem Tümpel in Verbindung stehende Wasser- 
ansanimlung.*) Das Wasser, das in einigermassen trockenen 
Jahren hier nicht vorhanden ist, rührte von einer Über- 
scl;iwemmung durch die Leimbach her, die im Frühjahr 
stattgefunden hatte. Infoige des lehmigen Untergrunds 
verschwindet das einmal hier angesammelte Wasser des 
tiefer gelegenen Wiesengeländes sehr schwer und bietet 
einer Menge von Käferlarven, Fliegenlarven , niederen 
Krebsen etc. willkommene Wohn- und Entwicklungsstätte. 
Der Bonnigen Lage des Gelfadee wegen zeigte die ausge. 
breitete Wassermasse, die an ihren tiefsten Stellen 20 bis 
tiO cm niass, bei heissen Sommertagen eine sehr hohe 
Temperatur, welche für die Entwicklung der hier lebenden 
Larvenformen und Krebse von hoher Bedeutung zu sein 
schien. Bei Durchsuchung des genannten Tümpels und 
der Wasseransammlung des Wiesengt laiides fand icli. dass 
Äpus hier in grosser Zahl aufgetreten sein musste, den 
vielen Panzerstücken nach zu schliessen, die sich im Wasser 
vorfanden. Von lebenden Exemplaren konnten nur vier 
gewonnen werden und spätere Besuche des Ortes lieferten 
keine w^eiteren. — 

In verhältnistnässig grosser Zahl konnte ich jedoch 
einen anderen Krebs, ebenfalls einen Phyllopoden, be- 
obachten, die Limmdia gigas Hermann, eine im mittleren 
Europa sehr selten vorkommende und daher wenig be- 

*) Die Fundstätte befindet sich in nächster Nfthe des Aator- 
hauses, am nordöstlichen Ende Ton Wall der f, recliis von der Stnsse 
nsdk NnsBloch. 
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kannte Fonii. Bei der herrschenden hohen Temperatur 
des Wassers (20 — 24^0) schwammen die wunderbaren, 
muschelähnlichen Geschöpfe in grosser Zahl munter im 

Wasser umher. Ihre Bewegungen waren äusserst elo'^ant 
und ruhig. Ohne grosse Mühe konnten die Tierchen mit 
der Hand eingefangen werden, und auf diese Weise wurden 
eine grössere Anzahl Exemplare gesammelt und dem zoo- 
logischen Institute der Universität Heidelberg übet*- 
geben. 

Bevor ich mich imn mit der Beschreibung des inte- 
ressanten Fundes und den Beobachtungen« die ich an den 
lebenden Individuen zu machen imstande war, befasse, 
dfirfte es vielleicht nicht unzweckmässig erscheinen, eine 
kurze Zusammenstellung der bis jetzt bekannten Fundorte 
und ihrer Entdecker zu geben. 

Die Gegend von Strassburg wird als Fundort 
für das Tierchen von Hermann angegeben, welcher es 
in Gräben antraf, deren Wasser sich durch ausserordent- 
liche Klarheit und durch Reichtum an Pflanzen aus- 
zeichnete. Des genannten Entdeckers Sohn (16) gab ais- 
daiiii 1111 .Uüiie 1820 die erste kurze Beschreibung des 
zierliciien Wesens, welche er an der Hand von Aufzeich- 
nungen seines Vaters und nach dessen gesammelten dpiritus- 
exemplaren anfertigte. £r führte es unter dem Namen 
Daphtiia gigas in das System ein. 

Biongniart (1820) gebührt das Verdienst, den 
Namen Lintnadia*) für die in den Lachen des Waldes von 
Foutainebleau, bei Bellecroix und Frs,n c h ar d 
im Juni 1819 au%efundenen Krebschen eingefühlt zu 
haben (5). Nach ihm ist Hermanns Daphnia gigas mit 
seiner Limnadia hermanni identisch, eine Ansicht, die in 

*) AqivaQsc, der Name der Nympfaen der Teiche (nach Brong- 
■ iart). 
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der Folge auch von Desmarest, Latreille, Milne 
Edwards (9) und Grube (14) geteilt wird. Nament- 
lich ist der letztgenannte Forscher als Verteidiger der An- 
schauung Brougniart's zu nennen, indem er Baird's 
(1) irrtümliche Aneicht, ale sei Hermanns Dapknia 
gigas mit Esihena eydadoides identisch, in einer längeren 
Auseinandersetzung entkräftet. Das Tier muss daher nach 
dem Prioritätsgesetz der internationalen Nomenklatur- 
regeln Limnadia gigas Hermann genannt werden. 

Häutiger aks bei uns soll Limnadia in Norwegen und 
Schweden sein. Für ersteres war es Grube (14, 15), 
später Rathke und Sars (25), die für das Auftreten des 
Erebschens den Beweis erbrachten, und fUr Schweden 
war Lilljeborg (22) in der Lage, seine Anwesenheit für 
die mittleren Provinzen des Landes festzustellen In der 
Gegend von Heising tors soll Sahlberg die erwähnte 
Form angetroffen haben. 

In Deutschland wäre sodann Trier zu nennen, wo 
Schnur (29) im Jahre 1856 die Form beobachtete, die 
Gegend von Berlin, wo sie Wen zl äff (81) in einem Graben 
der Hasenheide und an sumpfigen, schilfreichen Stellen 
der Havel bei Saatwinkel sammelte; ebenso gelaug 
es C. Müller das merkwürdige Tierchen in der Umgebung 
Berlins aufzufinden. Im Jahre 1S61 beobachtete Rot- 
tenberg das Erebschen bei Scheitnig, in der Nähe 
von Breslau, sodann 1866 Lerebonllet (18, 19, 20) bei 
Wolfisheim, in der Nahe von Strassburg. Als weiterer 
i'undort wäre Worms zu nennen, wo es von Glaser (11) 
im Jahre 1872 nach einer Ueberschwemmong des Wiesen- 
und Gartengeländes durch den Bhein südlich von der Stadt 
gleichzeitig mit Apus aufgefunden wurde, sodann Neu- 
stadt in Mecklenburg, wo es Spangen berg (28) im 
August 1878 häufig antraf. 
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wie mir Pirof. Dr. Lauterb orn und "Prot 0r. Schü- 
be rg mitteilten, sind sodann von Dr. Welt n er in Berlin 
auch bei Mainz und von M. Ferty*) (30) in einer Wasser^ 
lache des laargebiets, bei Landshut Limnadien ange* 
troffen worden. 

Von den über Limnadia existirenden Arbeiten sind 
eigentlich nur drei grössere vorhanden, die das Objekt eines 
genaueren Studiums gewürdigt haben, es sind dies die Ar- 
beiten von Claus, Grube und Spangenberg. Alle 
übrigen Veröftentlichungen sind kleinere Aufsätze, die über 
das Auftreten der Form, über ihre Einreihung in das 
System (28), über einzelne Organe oder über biologische 
Beobachtungen mehr oder weniger eingehend berichten. 
An dieser Stelle möge nur noch eine Ansicht von Grube 
kurz Erwähnung linden, die dahin geht, dass die überaus 
kurze Charakteristik von Linnes Monoctdus lenticularis aus 
Finnland für die Limnadia passen dürfte. Falls diese 
Ansicht zutreffen sollte, was ich nicht zu entscheiden wage, 
wäre auch der Name Limnadia giyas (Herrn an n iiidit 
richtig und müsste durch Limnadia knUcularis (Linne) 
ersetzt werden. 

Beschreibung. 

Im Vorhergehenden wurde bereits auf die oberfläch- 
liche Aehnlichkeit der Limnadia mit einer kleinen Muschel 
hingewiesen, welche durch das Vorhandensein einer zwei- 

klap])ii-t n Schale bedingt ist. Diese flach gewölbte, ganz 
hell braungelb gefärbte Schale zeigt, seitlich betrachtet, 
eine deutliche Eiforro. Charakteristisch für die Scliale ist, 
dass ihr Bauchrand stärker gekrümmt ist als der Hücken- 
rand. Ein Auftreten von Wirbeln oder Zähnen, wie bei 
Esf^ieria, ist nicht zu beobachten. Im Durchschnitt be- 
trägt die Länge der Schale der von mir aufgefundenen 

*) iSiehe bei Leydig (30. pag. 103). 
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Formen 13 — 15 mm, eine Dimension, die wesentlich grösser 

ist als die von anderen Autoren angegebene. Nur Bruu- 
gniarts Angaben stimmen mit den nieinigcn überein. 
Die grösste Höhe, gemessen vor der Mitte des Rücken- 
randes, beträgt durchschnittlich 9 — 11 mm. Was die Schale 
besonders auszeichnet, ist die ausserordentliche Feinheit 
und Durchsichtigkeit, vermöge welcher Eigenschaften die 
Bewegungen der vielen Füsschen, sowie die Antennen, die 
Lage des Darmes, des Eierstockes und der Eier durch sie 
hindurch beobachtet werden können. Mit imhewafifnetem 
Auge, jedoch besser mit der Lupe, ist man imstande, die An- 
wachszonen der iSchale, deren Zahl bei nieiiic^n Exemplaren 
') — 9 ist — namentlich ist letztere Zahl häutig — festzu- 
stellen. Wenn B a i r d 2— 3 Anwachsstreifen, Brongniart5 
und Hermann 7 als höchste Zahl angeben, so ist diesen 
Aiiuabeu i^egenüber zu betonen, dass sich keine hestiiiiniten 
Normen tür die Anzahl der Streiten feststeiieu lassen. 
Die Zahl der Anwachsstreifen ist offenbar abhängig von 
der Grösse der Schale. Vielleicht beruhen einzelne Angaben 
aber auch auf einem Irrtum, der daher rühren dürfte, 
dass die An wachsstreifen gegen den Bauclirand der Schale 
hin an Breite wesentlich abnehmen und daher schwieriger 
unterschieden werden können."^) Lereboullets Zeich- 
nung von lAmnctdia zeigt 9 Anwachsstreifen, eine Tatsache, 
die mit meinen Beobachtungen übereinstimmt. Hervorzu- 
heben ist noch der Umstand, dass diese Streifen die ven- 
tralen zwei Drittel der Schale einnelimen. Ein intensiv 
dunkelbraun gefärbter Streifen des Rückenrandes, der nach 
G r u b e s Beschreibung gerade für Limnadia charakteristisch 
ist, lässt sich an allen von mir gefundeneu Tieren auf das 
Deutlichste erkennen. 



*) Ü a i rd 8 lAmnadia ist offenbar eine Verwecbslung mit Estheria^ 
was auch Siebold (26) eisräumt. 
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Auch auf ihre cbemiscbe Beechaffenbeit hin habe Ich 

die Schale untersucht, d. h. daraufhin, ub Kalk in sie ein- 
gelagert ist oder nicht. Ich fand dabei Gr übe 's Ansicht 
bestätigt^ welche die Anwesenheit von kohlensaurem Kalk 
leugnet. 

Eine auffallende Kleinheit im Vergleich zur Schale 
charakterisirt den Körper des Krebschens. Ein verltält- 
nismässig grosser Baum zwischen dem Rücken der Sehale 
und dem Tierkörper ist besonders in die Augen falletod; 
er wird vom weiblichen Tiere zur Aufbewahrung der ab- 
gelegten Eier benutzt. Auch auf der Bauchseite bleibt 
ein freier Raum übrig, der dadurch zustande kommt, dass 
die Füsschen bei Weitem nicht bis zum Bauchrand der 
Schale reichen. Nur die Antennen vermögen» dank ihrer 
bedeutenden Länge, aus der Sehale hervoigestreckt zu 
werden. An zwei Stellen ist der Körper an der Schale 
durch Muskeln testgeheftet. Diese Anheflungsstellen liegen 
zu beiden Seiten des Körpers, ziemlich nahe am dorsalen 
Vorderrande. 

Der gestreckte Körper, der seiner Länge nach fast 
die ganze Schale durchi^elzi, ist wie die Schale seitlich 
komprimirt. Nach der Auffassung von Spangenberg 
gliedert er sich in: den deutlich abgesetzten Kopf, den 
eingliedrigen Schwanz und den zwischen beiden einge- 
schlossenen vielgliedrigen Leib, der wieder aus Vorder- 
und Hinterleib besteht. 

Den aus drei Gliedern zusammengesetzten Kopf kenn- 
zeichnen äusserlich das Vorhandensein von zwei Paar An- 
tennen, die beiden an dem Vorderteil liegenden sehr nahe 
zusammengerückten, zusammengesetzten Augen, die IMund- 
werkzeuge und das eigenartige, unpaarige, becherförmige, 
sog. „Haftorgan*, das für diese Krebsform ganz be- 
sonders charakteristisch ist und ein unpaares einfaches 
Auge. ' • 
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Die beiden vorderen Antennen (Tastantennen) ent- 
springen vor dem Grande der Iiippe, sind bedeutend kurze* 
als die folgenden und verdicken sich allmählig gegen das 
Ende. Was ihre Form noch besonders kennzeichnet, sind 
die merkwürdigen Ausbuchtungen gegen ihr Ende hin. 
Die zweiten Antennen, die sogenannten Euderantennen, 
sind sehr lang und ragen beim Schwimmen ziemlich weit 
aus der Schale heraus. Sie untspringea an den Seiten 
des Unterkopfs und bestehen aus einem basalen 9 — 1<> 
gliedrigen Teil und zwei, dem 9. bezw. dem 10. Gliede 
ansitzenden Ästen, wovon der eine den andern an Länge 
übertrifft Span gen borg giebt ffir den längeren (den 
ventralen) Ast an, dass er aus 11, für den dorsalen, dass 
er aus 9 — 10 Gliedern bestehen soll. Nach Claus (7) 
haben die beiden Äste 9 — 10 Glieder. Noch andere Ver* 
hftltnifise findet Grube (14) in diesem Punkte, indem er 
einen siebengliedi'igen Basalteil mit zwei Asten, die höstens 
elfgliedrig sind, beschreibt. Auch hier muss festgestellt 
werden, dass die Anzahl der Antennenglieder im höchsten 
Grade schwankt An der Hand von Präparaten kann ich 
für die Anzahl der Glieder folgende Zahlen angeben, von 
denen diu erste jeweils dem ventralen, also längeren Ast, 
die zweite dem dorsalen, dem kurzen, entspricht; 12:8; 
11:7; — 12:10; 12:10; — 10:9; 8:7. Dabei muss er- 
wähnt werden, dass die Gliederzahlen der beiden ent^ 
sprechenden Äste der Antennen am gleichen Tier nicht 
übereinstimmen, so dass also die Zahl der Glieder des ven- 
tralen linken Antennenastes gewöhnlich grösser ist als die 
des ventralen rechten. £ine Menge Borsten, teils eingliedrige, 
teils mehrgliedrige entspringen an den einzelnen Gliedern. 

Von Mundwerkzeugen kommen eine Oberlippe, ein 
Paar Mandibeln, deren Hand mit kleinen runden Höckern 
besetzt ist, und nach Grube und Claus noch zwei Ma- 
xillenpaare inbetracht 
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Der reich g^liederte Leib, der Träger der zahlreichen 
Beinpaare, ist besonders dnrch die Veränderlichkeit seiner 

Segmente und Anhangsorgane gekennzeichnet. Spangen- 
berg zählte bei ausgewachsenen Woi beben 22 Beinpaare, 
niemals mehr. Keineswegs bezweiielt er aber ürubes 
Angaben, der Exemplare mit 24, ja sogar solche mit 26 
Beinpaaren gefiinden habe. Ich selbst habe wiederholt 
23 Paare feststellen kOnnen. Die Beine, welche alle Spalt- 
beine sind, zeigen von vorn nach hinten eine allmählige 
Grössenabnahme. Während die 10 ersten Paare ungefähr 
alle gleiche Länge zeigen, tritt vom elften Beinpaar ab 
eine merkliehe Verkürzung ein, die namentlich bei den 
vier letzten Paaren aufifftllig wird. Infolge der ausge- 
sprochen einfachen Symmetrie des Körpers lassen sich die 
Extremitäten sehr leicht präpariren. Ohne Schwierigkeit 
lässt sich der Körper der Länge nach mit der Scheere in 
zwei symmetrische Hälften zerl^en, wodurch aldann die 
Zahl der Beine sich leichter übersehen lässt 

Eine kurze Erwähnung verdienen die geschlechtlichen 
Verhältnisse der Limnadien. Nirgends konnte ich von der 
abgehandelten Form eine Beschreibung einer männlichen 
Geschlechtsform finden. Sie hold und Grube kommen 
beide nach sorgfältiger Prüfung der Litteratur zum Schluss« 
dass männliche Tiere bis jetzt nicht gefunden worden sind. 
Keineswegs möchte ich aber das Vorkommen männlicher 
Tiere leugnen, wenn ich auch selbst keine männlichen 
Tiere gefunden habe, nachdem Claus für eine australische 
lAmmdia das Auftreten von Männchen, von denen er eines 
sogar im Akte der Copulation gefunden, auf das Über- 
zeugendste bewiesen hat. Die von mir gefundenen Tiere 
waren, wie bereits hervorgehoben, soweit ich mich über- 
zeugte, alle Weibchen, die ihre Eier unter der Schale 
auf dem Kücken trugen. Höchst wahrscheinlich müssen 
die Männchen, wenn solche überhaupt vorhanden waren, 
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früher aufgetreten und bereits abgestorben gewesen sein, 

als ich auf die Tiere aiifmerksani wurde.*) Die zahl- 
reichen Sclialenreste abgestorbener Tiere, die ich im Wasser 
vorfand, dürften nach dieser Ansicht wenigstens teilweise 
von männlichen Individuen heratammen. Vieüeicht lassen 
sich aber auch männliche Geschlechtsformen im Aquarium 
züchten nadi der Methode von Fritsch (12) und P 
die Brauer (8) anwandte, um Apm und Bramhi/jus aus 
abgelegten Eiern zu ziehen. 

Biologische& 

Es erübrigt noch, einige biologische Beobachtungen 
mitzuteilen, die ich an dem merkwürdigen Funde machen 
konnte. Bei meinem eisten Besuche des Fundorts, am 
14. Juli 1902, waren die Temperaturverhältnisse die denk-, 
bar günstigsten. Bei der klaren und heissen Witterung 
schwaiiiuien die Tiere fast massenitafl äuööerst ruhig und 
graziös im Wasser umher und Hessen sich ohne Mühe mit 
der Hand fangen. Etwas ungünstiger waren die Verhält- 
nisse für den Fang am 19« Juli, an welchem Tage Herr 
Professor Schuberg und Herr Professor Lauterborn 
die Fundstätte besuchten. Infol,ir(^ vorhergegangener Xieder- 
Si hläge war die Temperatur des Wassers gesunken und 
die Tiere kamen verhältnismässig spärlich hervor, immer- 
hin aber noch zahlreicher als am 23. Juli, an welchem 
Tage eine ziemliche Kühle herrsclite und zeitweise Gewitter- 
regen niedergingen. Mit grösster Mühe konnten au diesem 
Tage noch einige Tierchen gewonnen werden. Der grösste 
Teil der am 19. und 23. Juli erbeuteten Tiere, nngeföhr 
80 Exemplare, wurde von Herrn Professor Schuberg 
im zoologischen lustitut Heidelberg eine Zeit lang am 

*) Leider kounte ich hieiüher in diesem Jahr keine BeohachUiugen 
anstt lleii. weil an der Stelle, an der sich die Tiere getuiideu, bis jetzt 
kein Wasser vorhanden war. 
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Leben erhalten und dann zum Zwecke einizeliender Unter- 
suchungen konsei virt. Aus Obigem geht hervor, dass die 
Tiere ziemlich seichtes Wasser bevorzagen, dessen Unter- 
grund reick mit Pflanzen bewachsen ist, und dass sie nur 
bei hoher Temperatur lebhalt umherschwimmen. Herrschen 
niedere Temperaturverhältnisse, so bleiben die Tiere im 
Grase versteckt und kommen nur selten zum Vorschein. 

Bei einem späteren Besuche des Fundortes, am 
28. Augusts war die Wasseransammlung auf den Wiesen 
vollständig verschwunden. Eine Menge umherliegender 
Schalenreste von Limnadh n waren Zeugen für das häufige 
Auftreten der Tierchen, die sich entsprechend der Aus- 
dehnung der Wassermasse verbreitet hatten. Selbst an 
Stellen, an denen zur Zeit der Überschwemmung auch 
nicht ein einziges Exemplar angetroffen worden war, fand 
ich Schalenstücke, ein Beweis dafür, dass die Tierchen 
nicht blos die tieferen Wassergräbchen bevorzugen, sondern 
auch viel seichtere Stellen bewohnen. 

Hinweisen möchte ich sodann noch dturauf, dass die 
Krebsform auch im trüben Wasser des Tümpels vereinzelt 
auftrat, jedenfalls aber nur durch Zufall hier lierein ge- 
raten war» denn der pflanzenlose Untergrund scheint für 
ihr Gedeihen nicht besonders geeignet. 

Wiederholt fand ich in Beschreibungen des Tieres die 
Angabe, Limnadia schwimme auf dem Rücken. Selbst in 
Leu ni s- Ludwig (Synopsis) wurde dies als charak- 
teristisch für unsere Form aufgenommen. Aufgrund meiner 
vielen Beobachtungen, die auch von Herrn Professor 8 ch u- 
berg au den im Aquarium gehaltenen Tieren bestätigt 
werden konnten, niuss ich teststellen, dass diese Angabe 
nicht zutrifft Die Tiere schwimmen vielmehr auf der 
Bauchseite, wobei die Schale etwas geöffnet ist Häufig 
nimmt das Tier beim Schwimmen auch eine aufrechte 
Stellung ein, so dass die Längsachse aufrecht steht uud 
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der Kopf nach oben gerichtet ist. £iii Schwimmen auf 
dem RückeD habe ich an frei im Wasser schwimmenden 
Tieren nie wahrgenommen; wenn es vorkommt, so l^ann 

es nur als etwas höchst Zuialliges aiigebohen werden. 

In der Ruhe hängen die kleinen Wesen entweder an 
Qfashalmeu, wobei sie sich mit den Ji'üsseu festhalten, 
oder sie liegen« was ich an gefangenen Exemplaren im 
Aquarium öfters beobachten konnte, auf der Seite, ihre 
Schale gedffhet haltend und mit den FOssen lebhaft das 
Wasser herbeistrudelnd. Eine Benutzung des „Haftorgans" 
£um ii'esthaften konnte Herr Professor Schuberg an den 
im Aquarium gehaltenen Tieren nicht beobachten. 

Auch die Häutung wurde von Professor Schuberg 
beobachtett wobei bemerkenswert ist, dass nicht blos die 
Körperhülle, sondern gleichzeitig mit ilir auch die Schalen- 
cuticula sich ablöst. Wie sich das Tier der abzuwerfenden 
Haut entledigt, darüber mögen spätere Untersuchungen 
Au&chluss geben. 

Am Schlüsse meiner Arbeit möchte ich nicht ver- 
säumen, meinem verehrten früheren Lehrer, Herrn Professor 
Schuberg, zu danken für die Mitteilung seiner im Texte 
bereits erwähnten Beobachtungen und ebenso Herrn Pro- 
fessor Lauterborn für die Mitteilung einiger Litteratur- 
angaben. 

Wiesloch, im Juli 1903. 
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Zwei für Baden neue Grosssehmetterlingre; Stegania 
trimaculata VilL ab. cogrnataria Ld. und Stegania 

dilectaria Hb. 

Erstere Art bis jetzt nur aus Dalmatien und vom 
Amur, letztere nur aus Ungarn bekannt. 

Beide Arten fand ich wiederholt jeweils im Juli bei 
Durlach an Pappeln sitzend. 

Von dilectaria Bh. besitzt Herr Daub, Kai lsruhe, neben 
mehreren Exemplaren aus Ungarn, ein solches aus der 
Loudet'schen Sammlung, das nach der Beschaffenheit zu 
schliessen, von dem längst verstorbenen Karlsruher Samm- 
ler Loudet gefangen worden ist. Leider ist bei diesem 
Exemplar der Fundort nicht angegeben. AuÜallend ist 
es, dass diese Art seitdem vuti keinem der vielen Karls- 
i-uher ISammler gefangen wurde. 

Für die seltenere ab, eognataria Ld, fehlt jedoch jede 
Spur, aus der man schliessen könnte, dass sie schon bei 
uns gefangen worden wäre. 

In keinem mir zur Verfügung stehenden entomol. 
Werke ist Baden als Fundort oder Fluggebiet der ge- 
nannten Arten angegeben, weshalb solche für Badens 
Fauna neu sind. 

Ab, eognataria Ld. kommt auch in der Schweiz vor. 
Im Jahr 1897 erhielt Herr I);iul) 4 Stück dieser Art aus 
Genf. Bis dahin war das Vürkomnien dieses Falters in 
der Schweiz nicht bekannt, denn 1880 hat ihn Frey in 
seinem Buche „Die Lepidopteren der Schweiz'^ noch nicht 
erwähnt Kabis, Karlsruhe. 



Der Kiefernwiokler. 

Evetria Buoliana Schiff. 

In den Kiefernkulturen der Kheinebene bei Scheiben- 
hardt und Bruchhausen hat sich der Kiefernwickler als 
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Waldverderber eingestellt. Der kleine Schmetterling 

spannt kcUim 2 Centimeter, ist von Farbe rötlich mit un- 
regelmässigeu, seidenglänzenden, weissen Querstreifen, 
düster grauen Hinterflügeln mit ziemlich breitem heilem 
Fransensaum ; die Unterseite ist rötlich grau. Die Raupe 
wird bis 7 Millimeter lang, braun, der Kopf ist klein und 
schwarz; die fast kahle Kaupe hat 16 Füsse von schmutzig- 
brauner Farbe, ferner einen schwarzen Mackenschild. Der 
Schmetterling fliegt £nde Juni bis Anfang Juli, legt seine 
Eier in die Knospen an den Spitzen der Triebe. Die 
iÜlupchen schlupien noch im Herbst aus und benagen die 
Knospen, wodurch eine stärkere Harzabsonderung ver- 
anlasst wird. Im folgenden Mai, wenn die Triebe sich 
entwickeln, bemerkt man die Beschädigungen, indem 
sie sich an der Seite krümmen, wo die Raupen die Rinde 
und das noch ganz junge Holz durchfressen. Da dieses 
immer nur an der unteren Hälfte geschieht, wächst der 
unverletzte Teil, sich aufrichtend, in gerader Kichtong 
weiter, während die Krümmung des Verletzten bleibt 
Im Juni verwandelt sich die Raupe in die etwa ein Cen- 
timeter lange Puppe, die sich an das Eingangsloch herab- 
schiebt, von wo der kleine Schmetterling alsdann ausfliegt 

Obgleich nur die wenigsten Triebe abbrechen und zu 

Grunde gehen, so wird doch der Baum durch die bleibende 
Krümmung verunstaltet und der spätere Stamm zu Nutz* 
holz weniger geeignet. Da das Insekt oft verheerend auf- 
tritt, muss es zu den Kulturverwüstem gerechnet werden. 
Leider kann der Forstmann nur wenig dagegen unter- 
nehmen, höchstens kann man Ende Mai die befalh ik n 
i nebe abschneiden oder ausbrechen und entfernen, gegen 
die kleinen Schmetterlinge kann man dagegen nicht viel 
machen« Widmann, Foi'stmeister. 
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1. Neuheiten für die Lepidopteren-Fauna Badens im 

Jahre ld03. 

1, Lasioeatnpa quercus L, roboris Sekrk. 

Diese schöne Varietät (cf) finsr ich im Juli 190;3 im 
Schwarzwald auf dem Stübenwasen (1380 Meter). Auf den 
Vorderflügeln wird der braune Anssenrand durch eine 
7 mm breite gelbe Binde nahezu verdrängt. Der Aussen* 

rand der Hinterflügel, der vollständig gelb ist, hat eine 
Breite von 5 mm. 

2, Agrotis deeora Hb. 

Diese Noctuide (cf)i die in «Reutti's Fauna Badens'' 
nicht aufgeführt ist, fing ich Ende Juli im Schwarzwald 
(Todtnauberg) in einem Exemplar am Köder. 

3, Amphid, betularia L. ah. double dayaria Milk 

Diese Aberration, in Baden bisher nicht vorkommend, 
schlüpfte mir in einem männh'chen Exemplar aus im Früh- 
jahr eingetragenen betularia - Raupen. Die Vorderflügel 
sind vollständig schwarz, die Hintertiügel dagegen sind 
im Mittelfeld etwas weiss beschuppt. 

4, Larentia (Cidaria) nebulata Tr, 

Dieses für Baden ebenfalls neue Tier fing ich im 
Juli 1903 im Schwarz wa^ (Muggenbrunn) am elektr. Licht. 



IL Interessantes für die Lepidopteren-Fauna Badens 

aus dem Jahre 1904. 

1. Am 24. März 1904 fand ich unweit von Karlsruhe 
in den Rhcinwaldungen an einem Baume sitzend einen 
frisch geschlüpften weiblichen Falter von Biston hybr^ 
Pilzii Stndf, (HybHdus ex Ä Pomonaria Hb» Q x Ä -Htf*- 

taria Cl. (f), welcher meiiies Wissens für die bad. i'auna 
neu ist. 
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Bei dieaer Hybriden-Paarung handelt es sich um die 
merkwürdige Tatsache, dass die Weibchen von Hirtaria 

mit vollständigen Flügeln versehen sind, walu end die Weib- 
chen von Pomonaria nur die allerrudimentärsten Flügel- 
etumnieln besitzen. Dagegen haben bekanntlich die männ- 
lichen Individuen beider Arten 4 vollständig entwickelte 
Flügel. 

Gedachter Bisfon liyhr. Pilzii Q hat langgestreckte Halb- 
flügel und eine Spannweite von 29 mm. Derselbe wurde 
bereits von mir in der Gub. ent. Zeitschr. XVIIL Jahrg. 
(1904) Nr. 8, pag. 31 kurz erwähnt. 

Weitere und ausführlichere Beschreibungen über diesen 
Hybriden finden sich verzeichnet in der Gubener entom. 
Zeitschrift lY. Jahrg. (1891) pag. 142 (Q); ibid. im V. Jahrg. 
(1892) pag. 109 (cf); ibid. im XVIL Jahrg. (1903) pag. 3/4 

und 21/22, 25/26; ferner im iLmdbuch der paläarkt. Gross- 
Sehmetterlinge von Dr. M. Standfuss II. Aufl. 189G, pag. 59, 
64, 332/33, nebst den Abbüdungen auf Taf. HI, fig. 1 cf ; 
fig. 2 9, 

2. Im Juni schlüpfte mir ein Amjyhipi/ra pyramidea 
L. c^j bei dem statt der weissen Flecken lange weisse 
Streifen auf dem rechten Vorderflügel voriianden sind, die 
sich von der Wurzel bis zum Aussenrand erstrecken. Der 
linke Yorderflügel und die beiden Hinterflügel sind normal. 

3. Anfannrg Jnü ich bei Hinterzarten einige Exem- 
plare von Meliiaea athalia Bott 9.9, bei denen die sonst 
rotbraunen Binden auf der Unterseite der Hinterflügel 

ledergelb sind. Bei zwei Exemplaren erstreckt sich diese 
Färbung auch auf die weissen Fleckenreihen und ist bei 
diesen beiden Tieren die ganze Hinterflügei-Unterseite 
ledergelb. Unterseits ist diese Var. in Bezug auf Färbung 
und Zeichnung der Md. Partkenie Bkh, zum verwechseln 
ähnlich. Im Uebrigen sind die Tiere normal. Diese Varie- 
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tät ist in der mir bekannten entomolog. Litteratur nicht 
erwähnt und dürfte vielleicht neu sein. 

4. In der gleichen Zeit und ebenfalls bei Hinterzarten 
fing ich von (Cottas Palaeno 0.) v, Europome Esp, ein matt- 

schwefelgelbes statt weisses Q, also mit annähernder männ- 
licher Färbung. Im wesentlichen fällt diese weibliche? Aber- 
ration mit der ab, Ben- ich i 6i;]f\ ( W&rdandi M, 8j zuaammen 
und bildet somit einen U ebergang zur aber, illgneri 
Bühl. Bis dahin war die ah, lüffneri nur aus dem Gebiige 
im Prosna-Gebiet an der Grenze Schlesiens bekannt, wes- 
halb auch das Vorkommen dieses Tieres in unserm bad 
Schwarzwald für die bad. Ü'auua neu sein dürfte. 

5. Im August fing ich bei Durlach am Köder eine 

Acronicta pbi. L. v. obscnra. Das Tier ist vollständig 
schwarzgrau mit auttalloiid schönem Glanz. 

6. Ebenfalls am Köder und am gleichen Ort fing ich 
eine Aeidaliä Virgularia Hb, ab bischoffaria Lah,Q 

(ohseura MillJ. Das Tier ist ober- und unterseits von der 
Wui zel bis an die Fransen schwarz. Thorax und Fransen 
dagegen sind reinweiss. . • 

7. Ferner fing ich bei Durlach im August, wie schon 

einige Jahre vorher mehrere Exemplare von Stegania 
triiHdculata Vill. ah. rorfnataria Ld,, wovon ein Exem- 
'plar rotgelbe Grundfarbe aufweist. Sämtliche bis jetzt 
von mir gefangenen Stücke dagegen sind von schmutzig 
gelber Grundfarbe. 

8. Anfaii^.s Juli ling mein Freund Oertel, der in liebens- 
würdiger Weise schon eine Reihe von Jahren mir beim 
Sammeln behilflich ist, in Todtnauberg eine Cöpula von 
Venilia mädularia 9 und Odezia atrata L, cf. Diese 
Verirrung der beiden ganz verschiedenen Arten steht wohl 
vereinzelt da ! — In der Hoffnung, eine Eiablage zu er- 
zielen, brachte mein Freund das Pärchen in eine Schachtel 
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Die Hoffiaung erfQllte sich aber nicht, die Tiere konnten 

sich Dicht mehr trennen und sind vereint verendet. 

Ebendiese Copula, die ich bestmöglichst präpariert 
habe, ist, wie sämtliche unter IL beschriebenen Arten, in die 
bekannte grosse und reichhaltige Sammlung des Herrn 
Architekten M. Daub in Karlsruhe übergegangen. 

Gg. Kabis, Karlsruhe i. B. 



Ueber eine Sieb-Ausbeute im Winter. 

Von Dr. Sohultheiss. 

Als in den ersten Tagen des Dezember 1900 der ühein 
infolge starker Ueberregnung kräftig anschwoll, um ebenso 
rasch wieder zu fallen, war f&r die Karlsruher Kftfor- 
Sammler die Zeit gekommen, ihr Glück mit Sieben zu ver- 
suchen: denn immer in solchen Fällen fühlt der Rhem 
eine Menge von Resten der Pflanzenwelt — zumeist Holz- 
und Binden-Stfickchen und Schilf — mit sich, die beim 
Zurückgehen des Wassers auf den Vorländern liegen blei- 
ben. Besonders zur Winterszeit, wenn starke Regenfälle 
im Schwarzwald und in den Vogesen die Anschwellung 
vemraacht haben, birgt das Anschwemmsei eine reiche 
Fauna. Die Verhältnisse zu Anfang Dezember 1900 waren, 
besonders günstig. Die Anschwellung hatte am 5. be- 
gonnen, am 8. war in Maxau der Höchststand erreicht und 
am 9. — einem Sonntag — war das Wasser bereits so 
weit wieder gefallen, dass die Ufervorländer, die dicht 
mit angeschwemmten Pflanzenteilen bedeckt waren, wieder 
frei waren. Die warme Witterung hatte nicht lange an- 
gedauert und am 9. war leichter Frost eingefallen, der die 
angeschwemmten Tierchen erstarrte und so vom Weglaufen 
abhielt Unser leider inzwischen verstorbener Dr. Fischer 
hatte ein Ortnw'sches Sieb mitgebracht und, unterstützt 
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von befreundeten Sammlern, war er mehrere Stunden lang 
mit der bei der rauhen Witterung nicht gerade sehr an- 
genehmen Arbeit des Siebens beschäftigt. Es wai' eine der 
letzten Exkursionen unseres Freundes, denn bald darauf 
sollte er, der schon den Keim seiner schweren Erkrankung 
in sich trag, auch dieses Vergnügens beraubt werden; wir 
sehen ihn aber noch im Geiste, wie er, wie immer bei 
solchen GeJegcnheiten, voll Feuereifer unermüdlich trotz 
halb erstarrter Finger weiter arbeitete. Fast ganz allein 
unterzog er sich zu Hause der Mühe, das Siebgut auszu- 
lesen; es zu präparieren war ihm nicht mehr vergönnt. 
Inzwischen hatte ich in Nürnberg Herrn Drechslermeister 
Menzel, der mit Eifer die schwierige Gruppe der Staphy- 
liniden bearbeitet, kennen gelernt; als ich ihm von dem 
Fläschchen mit den gesiebten Käfern, die augenscheinlich 
der Mehrzahl nach aus Staphyliniden bestanden, erzählte» 
erbot er sich sofort, sie zu bestimmen. Nachstehend teile 
ich das Ergebnis der Determination ^ geordnet nach dem 
Katalog von v. Heyden, Keitter und Weise — mit; es 
geht daraus hervor, wie reich die Ausbeute unter günstigen 
Umständen sein kann. 



A. 6taphylinidae. 



StaekuU. 



Oxypoda opaca Orav, 
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2^ 
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16 

7^ 
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exigua Er, 



Myrmedonia limhaia Payk, 
DrusUla canaliculata Flr, . 
~Aieu(moia maceHa Er. 
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ThinowMna aira Grav. 
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» X 




0 
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7 
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1 
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Mf/cetoporus sptendetis Marsh. 












tnicans Graio. 


2 


fulvinest 


1 


ignuis W 
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Xantholinus /inedris Ol. 
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Cryptobiwn fractkürjie Fauk. 
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LathroMum fulvipenne v, Letzmri G&rK 


1 


ßifonm Grav, 


1 


quadratum PayK . 
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Uebertrag . . 357 

Medon mdanocephalus F, . , . . 7 

obsoletus Nordm. . , . . 
Seopaetis üwngtxtm GyU, 7 

Paederus Uttoralis Grav. . « . . 2 

fuscipes Curt 2 

Stenns latifrons Erich 2 

biguUatus L 6 

^ nanu8 Steph, 2 •«» 

" eireulari9 Orao 13 

humilis Er, ..... 4 

' Juno F, . . . . \ 7 

morio Grav 1-» 

buphüudmus Grav 10 

* fuscipes Grav ..... 1 

* tarsalis Ljungh, , , . . 1 ' 

* cicindeloides bchall . . • • 2 
»fiavipes St^h, . . . . . 1 

Flatysihdm eomutits Grav. ... 1 

Oxytelus rugosm F. , , , . . . 71 

HaploderuB eadatus Grav .... 1 

Ti'O^oyidoem dilatatus Er, . . . 48 w 
bilineatm Er. . , .12 

rivukxrk Mötsch, ... 4 

memmmus Er. , . , 8 

impressus Luc. . . . 1 — 

corticinus Grav, , . . 243 

dongatukts Er, ... 4 

Laiihnmaeum (droe^alum GyU, . . 1 

Arpedkm qmdrum Grav, ... 82 

Omaliurn rivulare Fayh. .... 1 

Frotinm brachypterus F, , . . . 1 

9^ 
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Ii. Andere ColeoptereD. 



Bryaxis fossukita Rehh 1 

LucoHNUs Wetter hali GyU. . . . 1 

Dyschirius globosiis Herbat ... 3 

Bemhidium adudum Schaum, . . • 1 

TiuikifS bisinatua DufUek. . . . $ 

Badister sodalis Duftach 1 

Metnbktus tru/iaitellus L. . . . . 1 

Ochthehitis pijqmaeus Z'. .... 9 

£u0Ubm ablotiffus Erch 1 

ÄUmaria apkaliB Erch 1 

Anfhirm favlpes Fam. . . . . 1 

Äpiva i<nii Germ. . , , , . 1 

Chctetocnema aridtda GyU 1 

Longitarsm latercUis lüg, ... 1 

29 



Es sind somit 87 Arten in 932 Exemplaren, darunter 
nicht weniger als 73 Arten Staphyliniden in 903 Exem- 
plaren erbeutet worden. Zu der Anschwellung des Rheins 

hatten die rechtsseitigen Zuflüsse fast gar ni(;hts beige- 
tragen; auch die Murg wai* nur von germgem Kiniiuss. 
Das meiste Wasser war aus der Schweiz, sowie von der 
Einzig gekommen. Man darf demnach wohl annehmen, 

dass die gesiebten Käfer übei'wie<zeiid aus dem südiichen 
und mittleren Schwarzwald stamuiea. 

Herrn Menzel, der sich auch der mühevollen Arbeit 
des Präparierens der Tiere unterzogen hat, sei an dieser 
Stelle nochmals der beste Dank für seine gewissenhafte 

Arbeit ausgesprochen. 
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Wie meine Frau junge Schwalben auftog« 

Von Karl Eüiikel, SemiDarlehrert Ettlingen. 

Im badischen Schwarzwald, am Eingange ins Kinzig- 
tal, liegt das schöne Städtchen Gengenbach, wegen seiner 
herrlichen Umgebung und seines milden Klimas auch das 
kleine Nizza genänst. Nachdem das Bathaus dieses Stadi- 
chens im Jahre 1900 einen inneren Umbau erfahren hatte, 
sollte auch seine Aussenseite emen neuen Anstrich erhalten, 
und deshalb mussten die dort angebauten Nester der Mehl- 
schwalbe, Hirundo urbka, entfernt werden. Erfreulieher- 
weise waren die meisten Nester leer; nur einige wenige 
enthielten Eier und nur ein einziges hatte drei lebende 
nackte Insassen. 

Da der Ratsdiener wusste, mit welcher Liebe meine 
Frau während des Winters für unsere gefiederten Freunde 

sorgte, brachte er ihr — wir A\olinten damals noch in 
Gengenbach — das die Jungen bergende Schwalbennest. 
»Was soll ich mit diesen Tierchen beginnen? Ist es mdg- 
lieh, sie gross zu ziehen ?* So sagte meine Frau, als sie 

mir das Nest mit den Jungen vorzeigte. Ich selbst glaubte 
nicht an die Möglichkeit einer Aufzucht und überliess ihr 
deshalb alles weitere. 

Nachdem sie die Tierchen mit Watte bedeckt und dem 

Neste einen geeigneten Platz angewiesen hatte, richtete 
sie ihren Pfleglingen die erste Mahlzeit zu, bestehend aus 
geschabtem rohem £albfleisch, das sie ihnen mit einem 
dünnen Holzstftbchen eingab. Anfangs ging die Sache 
schlecht. Nachdem aber die elternlosen Geschöpf eben einige 
Bissen genossen hatten, sperrten sjc, so ( >it meine Frau 
mit dem Futter in ihre Nähe kam, so lange, bis sie ge- 
sättigt waren. 

Während der ersten Nacht verhielten sich die iSchwälb- 
chen sehr unruhig ; sie piepsten beständig und kroclien im 
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Neste herum. Entweder wurden die Tierchen von Para- 
siten geplagt oder sie jammerten um ihre £|tem. War 
ersteres der Grund zur Unruhe, so konnte sofort und leicht 

geholfen werden. Noch in der Nacht wurden die Tierchen 
ihrem Neste entnommen und, nachdem dieses und sie selbst 
mit Zacherlin bestäubt worden waren, wiedw eingesetzt 
und mit Watte bedeckt. Nach etwa- 10 lünuten hörte 
das Piepsen auf, und die Schwäl hohen verhielten sich ruhig. 
Andern Tags waren sie muüter, frassen viel und fühlten 
sich, wie es schien, recht behaglich. Nachdem wir einen 
Seiher mit Watte ausgelegt und diese mit BaumwoUenstoff 
bedeckt hatten^ wurden die Tierchen in dieses neue Nest 
verbracht und mit Watte bedeckt. Eine Wattdecke er- 
hielten die iSchwäibchen so lange, bis sie völlig beüedert 
wären. 

Bei der nun vorgenommenen gründlichen Durchsuchung 
des alten Nestes erhielten wir eine reiche Ausbeute, be- 
stehend aus Fliegenlarven und Fliegenpuppen, dnd einer 

Unmenge von Flöhen und Schwalben wanzen, die aber in- 
folge der erwähnten Bestäubung über Nacht zu Grunde 
gegangen waren. Nun war es klar, dass das unruhige 
Verhalten der Schwälbchen nicht durch Heimweh nach 
ihren Eltern veranlasst worden, sondern eine Folge der 
Parasitenplage war. 

Vorerst erhielten die jungen Schwalben nichts als ge- 
schabtes Kalbfleisch und Wasser, welches ihnen mit einem 
kleinen XaffeelöÖel eingegeben wurde, entwickelten aber 
einen so grossen Appetit, dass meine Frau sich fast aus- 
schliesslich ihnen widmen musste. Dafür hatten wir aber 
auch die Freude, unsere Schutzbefohlenen vorzüglich ge- 
deihen zu sehen. Als unsere Pfleglinge so weit waren, 
dass sie die Wattdecke entbehren konnten, stellten wir 
ihr Nest in einen grossen im Wohnzimmer aufgestellten 
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Käüg. Näherte sich diesem meine Frau, so flatterten und 
piepsten die Tierchen genau so, wie wenn die alten 
Schwalben mit Fuülliif zum Neste kommen. Kahm sie ein 

Schwälbchen auf die Hand, so setzten sich die andern 
auch darauf und zeigten sich sehr widerstrebend, wenn 
sie in ihr Nest zurückgebracht werden mussten. 

Als die Tierchen das Nest verlassen konnten, erhielten 
sie neben geschabtem Kalbfleisch auch Stubenfliegen, die 
sie sehr gern nahmen. — Ihr liebster Aufenthalt war von 
nun an das oberste Stängchen in dem 60 cm hohen Käfig ; 
aber sie flogen nicht hinauf, sondern kletterten an der aus 
geflochtenem Draht bestehenden Kähgwand empor. 

Mit jedem Tag wurden die nun flüggen Schwalben 
unruhiger. E*^ war der Zeitpunkt gekommen, der unsern 
Pfleglingen ihre Freiheit bringen sollte. Nachdem sie noch 
einmal gut gefüttert ipd getränkt worden waren, nahm 
meine Frau die Schwalben auf die Hand und stellte sich 
mit iluieii unter das offeVie Fenster. Sie sahen sich einige 
Augenblicke nach allen Seiten um, flogen dann mit kräf- 
tigem Flügelschlage davon, schwangen sich über die höch- 
sten Dächer hinweg und — kamen niemals wieder« 

Ettlingen, den 15. Mai 1904. 



Die tierisehen Parasiten der Schlaohttiere des 
Karlsruher Sehlachthauses. 

Von städt. Tierarzt Dr. Carl. 

Die Fleischbeschau besteht zum Teil darin, tierische 

l^arasiten bei den Schlachttieren festzustellen und zu be- 
seitigen. Da fast alle Arten unserer Haustiere mehr oder 
minder mit Schmarotzern behaftet sind, so ist die Aus- 
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beute an solchen Lebewesen ziemlich gross. In den nach- 
folgenden Ausfuhrungen mächte ich eine Ideine Uebersicht 

derselben geben, wobei ich jedoch bei^erke, dass wohl von 
einer detaillierten Beschreibung der einzelnen Tiere Um- 
gang genommen werden kasm, da diese als bekannt Yoraus- 
gesetzt werden dürfen. 

Abgesehen von den Hautschmarotzern, gehören die 
meisten Parasiten der Schlachttiere zur Klasse der Würmer, 
und zwar liefern sowohl die Platt- wie die Bundwürmer 
ihre Vertreter. Von der ersteren Abteilung sind es wieder 

die Üaiuiwiii mer (Cestodes) und die Saugwürmer (Tiema- 
todes), die i&st täglich zur Beobachtung gelangen. 

Von den Cestoden finden wir entweder den larven- 
artigen Blasenzustand (Blasenwurm, Finne, Cysticercus) oder 
den ausgebildeten Bandwurm selbst 

A. Blasenwürmer. 

1. Die Kinderünne, Cysticercus in&rmis. 

Dieser Parasit ist der Jugendzustand der Taenia sagt- 

naUt Goefze s. inedmatneUata Kffchpnm., welcher Bandwurm 
bei uns in Baden keine Seltenheit im Darm des Menschen 
darstellt Infolge dieses Um Standes und durch Beobach- 
tungen in Norddeutschland aufmerksam gemacht, wurde 
vor mehreren Jahren seitens der Schlachthofdirektion eine 
genauere Untersuchung der Kinder, insbesondere das An- 
schneiden der äusseren und inneren Kaumuskeln, der Lieb- 
lingssitze des Parasiten, angeordnet 

Das Resultat war überraschend. Während vorher 
der Schmarotzer nur selten aufgefunden wurde, konnten 
von da ab jährlich über 100 linnige Tiere festgestellt 
werden (1903: 144=: 1,2 ^/o). Allerdings war in den mei- 
sten Fällen nur eine einzige Finne nachweisbar, im ge- 
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nannten Jahre bei 115 Tieren, während 29 mal der 

Schmarotzer in der Mehrzahl sich vorfand. 

Interessant ist die Herkunft der den Parasiten beher» 
bergenden Schlachttiere. Es waren nämlich (1903): 

aus Baden 43 Stück = 29,8% (21,6 7o) 

, Württemberg 28 , = 19,4^0 (14,8V*) 

„ Bayern 10 . = T^/o (6,4 «/o) 

„ Oesterreich- Ungarn (io , = 43,8^0 (57,i*^/u). 

Die Anzahl der fiberhaupt geschlachteten Rinder, nach 

der Herkunft aus den genannten 4 Ländern in Procenten 
ausgedrückt, habe ich in Klammern beigefügt. Daraus 
geht hervor, dass Baden verhältnismässig die meisten 
Finnen liefert, während die Donau-Munarchie in dieser 
Beziehung viel besser abschneidet; denn, trotzdem mehr 
wie die Hälfte (57,1 ®/o) sämtlicher geschlachteter Rinder 
dorther stammt, bleibt doch die Zahl der Schmarotzer weit 
hinter diesem Prozentsatz zurück (43,8 ^/o). 

Ohne Zweifel ist diese Tatsache darauf zurückzuführen, 
dass in Oesterreich-Ungarn infoige des Weidebetriebs das 
Rind viel seltener Gelegenheit hat, Eier der Taenia saginata 
in sich aufzunehmen wie hierzulande, wo infolge des dichten 
Zusammenwohnens von Mensch und Tier diese Möglichkeit 
viel näher liegt. Ausserdem düilLo die hauptsächlich der 
vegetabilischen Nahrung huldigende Landbevölkerung Un- 
garns, das hier in der Hauptsache als Lieferant der be- 
treffenden Schlachttiere in Betracht kommt, schon von 
vornherein dem Rinde seltener Gelegenheit geben, sich 
mit der Finne zu infizieren. 

Was das Alter der von dem Schmarotzer befallenen 
Tiere anlangt, so ergibt die Statistik, dass in überwiegen- 
der Anzahl gerade ältere Rinder Wirte desselben darstellen. 
Diese Beobachtung erklärt sich ungezwungen damit, dass 
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diese Tiere, je älter sie werden, desto häufiger Gelegenheit 
haben, die Finne zu acquirieren. 

Der Ci/sticet'cus hm-mis besitzt die'K< iining abzusterben, 
ein Vorgang, der sich in V^erkäsung und V erkalkung äu^^sert. 
Von den oben erwähnten 144 Parasiten hatten 89, also 
mehr wie die Hälfte, diese Metamorphose durchgemacht. 

Durch die Einführung des Keichs-Fleischschaugeäetzes 
am 1. April 1903, welches eine genaue Untersuchung auf 
Finnen im ganasen Lande vorschreibt, wird ohne Zweifel 
die Taenia saginata mit der Zeit der Zahl nach erheblich 

zurückgehen und dadurcii indirekt auch der zugehörige 
Larvenzustand. Ob aber dieser Bandwurm des Menschen 
ähnlich wie die nachher zu besprechende Tamia solium fast 
YoUständig ausgerottet werden wird, dürfte wohl zu be- 
zweifeln sein, da auch bei der jetzt vorgeschriebenen Unter- 
suchungsmetliode immer noch eine Anzahl finniger Tiure 
in den freien Verkehr gelangt, und da die ziemlich weit 
verbreitete Sitte des Verzehrens von rohem Hackfleisch die 
Aufnahme der Finne begünstigt Wollte man ganz sicher 
sein, nur finnenfreie Tiere zuzulassen, so wäre eine bis 
in's Kleinste gehende Zerstückelung jedes einzelnen Schlacht- 
tieres notwendig, was einer vollständigen Vernichtung des- 
selben gleichkäme. 

Da andererseits aber die Taeyiia satjinata dem Menschen 
relativ wenig schadet (ihre Eier verwandein sicli im mensch- 
lichen Körper nicht; wie beim Rind, in den zugehörigen 
Blasenwurm), so sind die zum Schutze der menschlichen 
Gesundheit getroffenen Massnahmen vollständig ausreichend. 

Diese bestehen in folgendem: Wird beim Anschneiden 
der Kaumuskeln und des Herzens nur eine Finne entdeckt, 

so findet eine Zerlegung des Fleisches in kleinere Stücke 
statt, die genau auf die Anwesenheit des Parasiten unter- 
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sucht werden. Ergibt sich hierbei keine weitere Finne, 
80 erfolgt Freigabe des f'leisches. Kommen jedoch noch 
ein zweites od^r mehrere Exemplare des Schmarotzers 
zum Vorschein, so wird das gesamte Fleisch nach Pökel- 
ung oder dreiwöchentlicher Aufbewahrung im Eühlraume 
als niinderwertig auf der Freibank verkauft. In beiden 
Fällen ist nacli angestellten Veisuclien die Unschäd- 
lichkeit der etwa noch im Fleisch vorhandenen F'innen 
gewährleistet. Bei sehr zahlreichem Vorhandensein der 
letzteren wird das ganze Tier unschädlich beseitigt 

2. Die Schweinefinne (die bewaflFnete Finne, der Zell- 
gewebsblasenschwanz) Cysticercus cellulosae. 

Die Schweine linnc gehört zu den seltenen Gästen am 
Schlachthofe. Während dieselbe unter den einheimischen 
Schweinen noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
ziemlich häufig war, ist sie jetzt, dank der bei uns schon 
seit langer Zeit geregelten Fleischbeschau, sozusagen yoU- 
ständig verschwunden. Dementsprechend ist auch die laenia 
solium liud. in Baden äusserst selten. 

Dass dieser Bandwurm aber doch dann und wann sich 
im Darm des Menschen auch in unserem engeren Vater- 
land ansiedelt, beweist der Umstand, dass im Jahre 1903 
im Schlachthause zu Waldkirch drei finnige Schweine 
konstatiert wurden, welche in der Umgegend dieser Stadt 
gezogen worden waren. 

Es ist nicht ganz unwahrscheinlich, dass im vorlie- 
genden Falle die Einschleppung der Parasiten durch einen 

zugewanderten Italiener erfolgte. 

Die aus Norddeutschland nach Karlsruhe eingeführten 

Schweine (1908 = 43,7 *^/o) erwiesen sich ebenfalls schon 
seit langer Zeit als iinnenfrei. Nur unter den vor einigen 
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Jahren zur Winterszeit aus dem Ausland , namentlich 
Oesterreich und Frankreich im geschlachteten Zustand 
importierten Tieren dieser Art fanden sich nicht selten 

Wirte des Schmarotzers. Aus diesem Grunde müssen diese 
Schweine besonders genau untersucht werden, was haupt- 
sachlich durch Anschneiden der inneren und äusseren Kau- 
muskeln» sowie der Nackenmuskulatur geschieht Sonstige 
Lieblingssitze des Schmarotzers sind die Bauchmuskeln, 
das Zwerchfell, die Zunge und das Herz. 

Im allgemeinen ist die Zahl der bei dem einzelnen 

Schweine gefundenen Finnen eine vii l grössere wie beim 
Rinde, das, wie vorhin berichtet, seine i:'mne meist nur in 
der Einzahl beherbergt Es hängt dieser Unterschied ohne 
Zweifel mit der Art der Nahrungsaufnahme zusammen 
insofern, als das auf dem Boden wühlende Schwein Ge- 
legenheit hat, die reifen Bandwurmeier in viel grösserer 
Zahl in sich aufzunehmen, wie das meist im Stall gefüt- 
terte Bind. 

Verkäsung und Verkalkung wird beim Ci/sficerci(.-< cd- 
lidasae ziemlich selten beobachtet. Diese Tatsache dürfte 
aber wohl kaum auf eine besondere Eigentümlichkeit des 
Parasiten selbst, als vielmehr auf die gegenüber dem Rind 

sehr kurze Lebensdauer der Öcii weine zuriickzuiüliren sein, 
die es gar nicht zu der erwähnten Veränderung kommen 
lässt. 

Das Fleisch eines finnigen Schweines ist in gesund- 
heitlicher Beziehuug im allgemeinen geradeso zu beurteilen, 
wie das eines finnigen Bindes. Da jedoch der in B«de 
stehende Parasit erst nach etwa 60 tägiger Aufbewahrung 

im Kühlraum abstirbt, ein Zeitraum, nach dem das Fleisch 
an sich schon ungeniessbai wird, so besteht die Vorschrift, 
das betr. Schwein zu pökeln und zu kochen. Der Verkauf 
erfolgt als minderwertig auf der Freibank. 
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Ist jedoch das Fleisch sehr stark von Finnen durch- 
setzt, 80 ist das ganze Tier, e3Lclus.des ausgesottenen Fettes, 
als untauglich zu beseitigen. 

3. Die dünnhalsige Finne Cyntkercm tenuieoüis. 
Diese Finne, der Larvenzustand der beim Hund vor- 
kommenden Tamia marginata Batsch, ist häuüg beim Schaf 
und Schwein. Die erbsen- bis apteigrosse Blase sitzt je- 
doch im (jegensatz zu dem nachher zu besprechenden Echino- 
kokkus fast regelmässig aussen am serösen Ueberzug der 
in der Bauchhöhle gelegenen Organe. Der Scolez ist durch 
die Hülle hindurch deutlich sichtbar. 

Der Parasit ist in keiner Form auf den Menschen 

öbertra^rbar. Die gefundenen Cysticerken werden daher 
von der OberÜäche der Organe einfach durch Ausschneiden 
entfernt. 

4. Die Hülsenwürmer Echdivcoccus jjoli/morphm und 

Eck. multilocularis. 

Unter dem Hülsenwurm versteht mau die Jugendform 
des im Darm des Hundes schmarotzenden nur einige Milli- 
meter langen sogen, dreigliedrigen Bandwurms (Taenia 
echifweoecus Sieh.). Nach neueren Untersuchungen (Man- 
gold, Müller) gibt es zwei Unteiarteu dieses Parasiten, 
die sich in der Hauptsach*^ durch Abweichungen in der 
Form der Hacken unterscheiden. Dementsprechend finden 
wir auch die oben angegebenen beiden Varietäten des 
Jugendzustandes. 

Der Edkinocoecus pohjmorphm ist beim Rind und Schwein 

ziemlicli häufig, seltener beim Schaf Er stellt eine ein- 
fache mit einer was^^erklaren Flüssigkeit angefüllte Blase 
dar, die Hanfkorn- bis Kindskopfgrösse besitzt. Mitunter 
birgt die äussere Hfille eine Anzahl kleinerer Blasen, sogen. 
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Tochterblasen. Dass jedoch ein solcher Befund eine grosse 

Seltenheit ist, beweist die Tatsache, dass ich während 
meiner sechsjährigen praktischen Tätigkeit am hiesigen 
Schlachthofe nur zweimal Gelegenheit hatte, einen so ge- 
arteten Bchinokokkus festzustellen. 

Die Köpfe des zukünftigen Bandwurms sitzen be- 
kanntlich zu Bratkapseln vereinigt in der Hülle der 
9 Wasserblase*, mit welchem Namen- die Metzger gewöhn- 
lich den Echinokokkus belegen. In der Mehrzahl der 
Fälle kommen jedoch diese Brutkapseln gar nicht zur Ent- 
wicklung, der Hülsen wurm ist in diesem Falle steril, d. h. 
bei Yerfütterung auf einen Hund bleibt die Entwicklung 
des Bandwurms aus* Dies trifft hauptsächlich für das Kind 
und Schwein zu, während das Schaf meist fortpflanzungs- 
fähige Echinokokken beherbergt 

? 

Am häufigsten hat der Parasit seitten' Sitz in der 

der Leber und den Lungen, seltener in den übiigen Or- 
ganen. Er besitzt die Neigung abzusterben und dann in 
Verkäsung und Verkalkung überzugehen. 

Der Echinococcus )nultiloculans sieht auf den ersten 
Blick dem vorigen ziemlich unähnlich. Er setzt sich zu- 
sammen aus verschiedenen Kammern, die teils Flüssigkeit, 
teils eine verkäste Masse enthalten. Zwischen diesen 
Blasen hindurch läuft ein Bindegewebsgerüst, so dass das 
Ganze auf dem Durchschnitt einem Blumenkohl nicht un- 
ähnlich sieht. 

1 )( r zuletzt })e8prochene Schmarotzer ist ziemlich selten. 
Verhältnismässig am häuligsten kommt er nocji beim Kind 
vor, seltener beim Schaf, am allerseltensten beim Schwein. 
Nach meiner Schätzung kommt er jährlich 10— : 15 mal zur 
Beobachtung, während der Echin. pol t/morphi in derselben 
Zeit ca. 1000 mal in die Erscheinung tritt. 
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Aus dem Vorkommen der beiden Hülsenwürmer bei 
unseren Haustieren geht die untrügliche Tatsache hervor, 
dass unsere Hunde immer noch häufig mit der Taema 

echinococcm behaftet sind. Da aber nachgewiesen ist, dass 
der Mensch bei Aufnahme von Eiern dieses Bandwurms 
ebenfalls den Uülsenwurm und zwar meist in ein lebens- 
wichtiges Organ acquiriert, so sei auch an dieser Stelle 
auf die Gefahren hingewiesen, die ein allzu intimer Ver- 
kehr mit Hunden im Gefolge haben kann. 

Mit Echinokokken durchsetzte Organe werden im all-, 
gemeinen vernichtet (im Jahre 1904 439 Stück). Nur 

wenn sich einzelne Exemplare des Schmarotzers vodiuden, 
werden diese durch Ausschneiden entfernt. 

5. Der Gtehimblasenwurm, die Gehimquese. 

Coenurm cerdiraUs» 

Es wird wohl manchem Leser bekannt sein, dass beim 
Schaf eine Operation am Kopfe ausgeführt wird, die mit 

^Dippel-Boliren" bezeichnet wird und die darin besteht, 
dass man mit einem Trepaii die Scliädelhühle öffnet. Mau 
sucht durch diesen Eingriff des Erregers der Dippelkrank* 
heit, des Coenitrm eerebralis habhaft zu werden. Der letztere 
verdankt seinen Ursprung der Aufnahme reifer Eier der 
namentlich bei Schäferhunden häufig vürkuiuüieaden Taenia 
coenurus Sieh, durch das Schaf. Der Parasit lässt sich 
meist in der Gehimsubstanz, seltener im Uückenmark 
nieder und erzeugt dadurch eigentümliche Störungen der 
Gehirnfunktion, die sich haupsächlich in abnormen Stel- 
lungen des Kopfes äussern. 

Der Schmarotzer selbst besitzt Hirsekorn- bisHühnerei- 

grösse. Die an der Wand der Blase meist in Gruppen 
beieinandersitzenden Scolices sind als kleine Korner mit 
blosem Auge sichtbar. 
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Beim Schaf habe ich den Coenurus in den letzten 

Jahren nur einmal konstatieren können zusammen mit 
einer Oe^rus-Larve, welche beiden Parasiten ich damals 
in einer Sitzung der hiesigen Ortsgruppe des zoologischen 
Vereins demonstrierte. 

Ausser beim Schaf kommt die Gehirnquese auch beim 
Rind vor und zwar ebenfalls nicht h&ufig (3 Fälle in etwa 

6 Jahren). 

Mit dem Bückgang der Schafeucht in Baden und in- 
folge der sorgfaltigen Vernichtung jede? einzelnen bei der 
Fleischbeschau gefundenen Parasit cn wird auch der Gehirn- 
blasenwurm in nicht zu femer Zeit zu den grossen Selten- 
heiten gehören. (Fortsetzung folgt.) 
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Nachtrag zu Reutti's Lepidopteren-Fauna des 

Grossherzogtums Baden. 

Seit Erscheinen der zweiten Anfinge der Lepidopteren- 
Fauna im Jahie 1898 hat die Kenntniss d« r bei uns vor- 
kommenden Falter weitere Fortschritte gemacht; eine An- 
zahl für die Fauna neuer Arien wurde aufgefunden, fOr 
andere, deren Vorkomnien zweifelhaft war, konnte dies 
festgestellt weiden; von einer grösseren Anzahl Arten, 
besonders aus der Gruppe der sog. Kleinschmetterlinge, 
wurden die Kaupen und deren Lebensweise inzwischen be- 
kannt. Die vorliegende Aufstellung soll nur ein Verzeichnis 
der neu hinzugekommenen Arten und Varietäten geben 
und einige Berichtigungen bringen; aufgenommen wurden 
einige bis jetzt nur auf der linksrheinischen beite von 
Herrn H. Disqu^ bei Speier auf>refundenen Arten. Da diese 
Zusammenstellung als Nachtrag zur Fauna zu betrachten, 
ist die dort befolgte Anordnung Leibehalten, die Namen- 
benennung des neuen Staudinger Kt bel-Kataloges, dritte 
Auflage, soweit dieselbe geändert, ist in Klammer beigesetzt. 

Coliaa palaeno L. Die auf den Torfmooren des Schwarz- 
waldes vorkommende Form ist eurcpome £sp. 

Argynnis niobe L. var. pelopia Brkh. Wurde bei Breiten- 
bronn gefangen. 

Epinephele Hb. (Aphantopm Wall^) hyperantm L. Eine 
neue charakteristische Varietät des Hochmoores bei 
Hi nt erzarten wurde von Ingenieur H. G a u c k 1 e r als 

var. montuHus beschrieben 

Lasiocampa quareus L« var. robon» Schrk. Am Stübenwasen. 
(Kabis). 

Hadena monoglypfm Ilfn. ab. injmmta Buchniann. Bei Karls- 
ruhe geködert 
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Siübi<t unomala Hw. Ein einfarbiges sehr dunkies ^ fand 
Kabis im Hardtwald bei Karlsruhe. — Die Raupe 
bis zum Frttlyahr an Gräsern auf lichten Waldstellen. 

Orrhodia mupufictaUm Bsp. f. immaculata Stgr. Am Thnrm- 
berg im November am Küder gefangen. 

A^atis decora S. V. Wurde Ende Juli bei Todtnauberg am 
Köder ge&ngen. (Kabis). — Die Raupe bis Juni an 

Saliva prateum, 

ZonosonKi Ld. {Ej^hf/ra Dup.) ruficUkiria H. S. Ist nach 
Stgr.-Rbl. gute Art. 

Steffania trimaculata VüL und ab. cognataria Ld. Umgebung 
von Karlsruhe, im Mai und August. — Die Raupe 

im Juni und August an verschiedenen Pappelarten. 

Mlopia prompiaria L. ab. (jrisearia Fuchs. Im Scheiben- 
hardter Wald bei Karlsruhe, von Bischoff gefangen. 
Metrocampa hmoraria Schiff. Anfang Jüni und Ende August 

bei Gengenbach. (Brandner). — Die Raupe lebt an 
Eichen. 

CrocalU tmtnana Bkh- Von Kabis aus, am Michaelsberg 
bei Untergrombach, an Schlehen gefundenen Raupen 
erzogen. 

ßiston ponwnarius IIb. liybr pilzii Standf. Ein Stück fand 
Kabis in den Rheiuwaldungen bei Maxau, Ende März. 

Amphidasys betularia L. var. doubledayaria Mill. Durch 
Zucht aus bei Karlsruhe gefundener Raupe erhalten. 

(Kabis). 

Ciduria Tr. {Larentia Tr.) Kollariaria H, S. ab. Idetaria Lab. 
In zwei Stücken von Kabis bei Todtnauberg gefangen. 
Nach Püngeler soll kutaria Lab. gute Art sein, zu 
der die von Kabis ge&ngenen Stücke, die sich djxrch 
geringere Flügelspannung und Mangel jeder grün- 
lichen Färbung auszeichnen, event. als var. zu ziehen 
wären. 
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Cidaria multistrujaria Hw. Wurde wiederholt bei Baden 
im März, April gefangen. 

Oidana mfidaria Lah, Im Schwaizwald verbreitet, in der 
Fauna unter fiavicincMi Hb., die jbei letzter Art an* 
gef&lirten Fundplätze dürften sich grösfitentdls auf 
infidaria beziehen. Die Raupe bis März, April 
phag^ an Juniperus, Lonicera, Salix, Aleciwmilla, Saxi' 
f'raga etc. gefunden. 

(Maria n^mlata Tr. Bei Muggenbrunn, im Juli. (Kabis). 
Die Raupe an GaUum moUugo, 

Eupithecia Curt. {Tephroclystia Hb.) laquearia H. S. Bei St. 
Blasien, Badenweiler, Freiburg, Weinheim (I)ietze); 
bei Karlsruhe, im Mai, Juni, — Die Kaupe im Au- 
gust, September, an Blüten und Samen von Euphr<ma 
offidnalis, 

Eupithecia (CMoroelisH» Hb.) chherata Mab. Bei Heidelberg 
(Dietze). — Die Liaupe im Mai an Schlehenblüte. 

EupiUiecia {Tephroclystia Hb.) selinata II. S. Bei Weinheün 
(Dietze), im April, Mai, Juli. — Die Kaupe im Juni 
und September an Feucedanum {treasdinum und Ange- 
Ueca silvestns. 

Eupitheda distinctaria H. S. Bei St. Blasien (Dietze), im Mai. 

Die iiaupe im Juli, August an Thymus, Hypericum 

perforatnmj GaLium. 
Eupithecia abbreviata Steph. Bei Heidelberg (Dietze), im 

April. — Die Banpe im Mai an Eichen. 
Aßentropus nweus Oli. var. Q hanaom Steph. Bei Speier. 

Das geflügelte Weib von doppelter Grösse des Mannes 

erhielt Disqu^ durch Zucht. 
Calamatropha Z. (Crambus F.) pakuieUa JtJb. Im Mechters- 
heimer Moor, im Juni (Disqu^). -f Die Raupe bis 

Juni in Blättern von Typka latifolia, 
Cramlms prafellus L. Eine aufl'allende Aber, fing ich bei 

Herreu wies; der heile Mittel! ängsstreif sowie der 
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Raum zwischen der innereü hinteren Querlinie und 
dem SauiTie einfarbig braungrau ; die Fransen gleich- 
mässig dunkel mit starkem MetaU^tbimmer. 

Hamoeasoma mneeianis Yaugh. Ist nach Stdgr -Rbl. als «yito* 
nym zu eretaceUa Rdssler zu ziehen, und 

IlontoeoHoma mxicola V^augb., als vai. zu niinhella Z. 

Epkedia üü. ßyulMla Grrep. Erzog Disqu^ aus Hasel- 
nüssen, die aus einem Laden in Speier bezogen wat en. 

Clmeutis präioaana Dup. Ist nach den Zuchtergebnissen 
von Krone in Wien als gute Art anzustprei hen. 

Dickrorampha politmia Gii. Ist nach Stgr.-libl. syn. von 
alpiyiana Tr., und /iavtäorsam Knapp, ist als var. zu 
petivorella L. zu ziehen. 

Sericoris divana Tr. (OiähreiUea Hb. mieana Hb.). aber. Die 
Vorderiliigel breiter und dunkler, oUven braun mit et- 
was irold Schimmer, von den Querbindeii sind uui die 
metallgiänzenden Linien vorhanden; die Eransen ein- 
farbig dunkel mit schwarzer Teilungslinie; Kopf und 
Palpen dunkelgrau. Bei Karlsruhe, im Juli gefangen. 

Paedimsa confusam Em, Ist nach Stgr.-ttbl. syn. zu trige" 
minana Stepb. 

Faedisca krösmanniana Heia. Gehört als syn. zu 8teganop- 

iffcha signatana Dgl. 
Paedisea ramdana H. S. Ist syn. von Sphaerocera Lap. ob»- 

etirana Steph. 

Faedisca obamratta H.,S, Ende Juni; bei Speier, Thalhaus. 
(Disqu^). 

Paedkca trissignam Nolk. Bei Speier, Thalhaus. Ende 
Juni, Juli. — Die Raupe im Herbst an der Wurzel 

an Intda dysmterica. (Disque). 
Semasm aspldücana ; var. iripolianu Barret. Ist nach Stgr.- 
ßbl. gute Art. 

Smatia {J^^Hdema Hb.) hodwmearHana Tr. Unter diesem 
Namen sind zwei Arten vermengt; scopoliana Hw. 
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und cami Hw. Zu letzterer ist moneiuUtna Hb. und 
carduana Gn. als syii. zu ziehen. Beide Arten kommen 
bei uns vor. 

Se?nasia {Epihlema Hb.) spntana Court. Bei Speier, im Juli. 
(Disquö). 

Strophosoma (Pamem Hb.) ßexamm Z. Von dieser an Buchen 
lebenden Art ist 

Strophosonm nitidroinm F. als eigene Art, deren Raupe in 
gleicher Weise an Eichen, wie die der vorhergehenden 
Art an Buchen lebt, abgesondert. Beide Arten 
kommen vor. * 

Ehaeodia {AcaUa Meyr). Die seither als var. betrachtete 
Form emargana F. ist als Stammform anzusehen, zu 
der caudana F. und ejjractana Froel. als var. zu 
ziehen sind. 

Tera» {Acaüa Meyr.) luhrieanum Hn. Wurde auch bei Thal- 
haus aufgefunden. (Griebel). 

rtycholoma aeriferam Hs. Ende Juli, bei Karkruhe am 
Licht gefangen. — Die ßanpe an Lärchen. 

(ßiimahacche Z. phrygatieUa Hb. aber. Die Vorderflügel an 
der Spitze stärker gerundet, die Beschuppung feiner, 
bleichocker bräunlich, zeichnungslos, die Hinterflügel 
fast weisslich ; die Fransen yon der £arbe der JE'lügel 
am Grunde mit dunkler Linie. Geroldseck. 

Chimahaccha faqella F. uler. Sämtliche Flügel bräunlich 
weiss, die Vorderflügel ohne dunkle Bestäubung, die 
Punkte in der Mittelzelle nur am Querast schwach 
angedeutet; unter der Stammart 

Oecophora {Borkhaimnia Hb) borkhamenii 'A. Bei Schwetz- 
ingen. — Die Raupe im Mai unter Kiefernhnde. 
(Disqu^). 

Tachyptäia digquH n. sp. SeinüMla sehr nahe, durchschnitt* 

liüii eiwari gi öbüei', die V ordei üügel etwas gebireckter, 
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der Saum schräger. Die Farbe der \'ür(jeiiiügel ist 
ein dunkles Braun wie bei scintüeUa, mit grünlich- 
grauem bis violettgrauem Schimmer, der Vorderrand 
zuweilen heller, reiner braun. Auf der Elügelflftche 
Bind vereinselt schwarze und weissliche Schuppen 
eingestreut, die typischen Punkte meist deutlich, 
der Eaitenpunkt näher der Wurzel wie der Punkt in 
der Mittelzelle, die Saumpunkte scharf schwarz; 
die hintere Querlinie lichter, am Vorderrande zu 
einem gelblichen Fleckchen erweitert, die Fransen 
, von der Farbe der Vordertiügel mit lichter Teilungs- 
linie und Spitze. Die Hinterflügel unter der breiten 
Spitze etwas eingezogen, dunkelbraungrau. Kopf 
und Thorax von der Farbe des Vorderrandes der 
Vorderflügel, Gesicht und l 'alpt ii gt Iblich, letztere 
aussen und gegen das Ende mehr oder weniger ge- 
bräunt, die Augen sind auffallend braunrot, 
die Ffihler gelblich und schwarz geringt. Die FQsse 
gelblich. 15 — 17 mm. — Die Raupe trflb-fleischrot 
bis rötlich- violett mit schwarzen beborstet en Wärz- 
chen. Der Kopf heller und dunkler gelbbraun ge- 
mischt, das Gebiss gelb; der geteilte Nackenschild, 
Afterschild und die BrustfQsse schwarzbraun. Die 
. Raupe in von der Spitze gegen die Basis gerollten 
Blättern von Eichen, der gerollte Teil des Blattes 
ist mit dicken starken Fäden auf der flachen Rest- 
fläche festgesponnen. Bei Speier, Thalhaus, Umgebung 
von Karlsruhe bis Mitte Juni. Der Falter Ende Juni, 
.Juli. Diese Ait dürfte weiter verbreitet sein, ich 
ting dieselbe schon vor Jahren, hatte sie aber zu 
sciHHkUa getogen, von der sie sich durch die auf- 
fallenden braunroten Augen sofort unterscheidet 
Freund Disque in Speier, nach dem ich die Art be- 
nenne, entdeckte die Raupe und deren Lebensweise. 
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BraehnUa Hein. (EpUkecHs Meyr.) nigricasteUa Dmp, Bei der 

Limburg am Kaiserstuhl, im Mai. — Die Raupe im 
Juni und September zwischen verspoimeiieu Blättern 
an Medkago mimrna, 

GtMda i^mrantdia Hs. Ist einzuziehen, die unter diesem 
Namen angeführten Stücke geh?5ren zu der kleineren 
helleren auf sterilem Boden vorkommenden Eorm 
von pdiella Tr. ; ob diese identisch ist mit suppdiella 
Wlsghm.j ist mir nicht bekannt 

Lata atriplicelh F. R. Bei Karlsruhe. — Die Raupe im 
Herbst an Samen von AtripUx und Gtenopodium. 

Bryotrofhu häemns. Ist nach Stgr.-Rbl. als var. zu deere- 

pidella Hs. und obscurella Hein, als vai\ zu senecieüa Z. 
zu ziehen. 

Megacraspedus laffceoldlm Z. Am Schlossberg bei Achkarreu, 

Ende Juni. Das . hat verkümiuerte Flügtl. 

Biaatodaena hdUreüa Dup. Ist nach der Raupe und deren 
Lebensweise versehieden von putripennella Z., obwohl 
die Falter in einander überzugehen scheinen. HdlerdUi 
hat dunklere in violetispielende Grundfarbe und 
schärfere weisse Zeichnung, während die Grunfarbe 
von putripennella reines braun ist und die hellen 
Zeichnungen stark mit gelbbraun gemischt sind ; die 
Bogenzeichnung in der l lüyclmitte ist bei hell^eUa 
meist nur durch eine feine weisse Linie mit dem 
Innen rande verbunden, während sie bei putripennella 
die obere Begrenzung emes grösseren Fleckes bildet. 
• Die Raupe von hdlerdla ist licht bräungrau, am 
Bauch heller mit kleinen rötlichen Flecken ; der Kopf 
ist dunkelbraun ; auf dem zweite^.Segmeut ein grauer 
Querfleck und unter demselben zwei grössere schwarze 
Pnnktwarzen, das Afterschild echwarz. Die Raupe 
lebt im September erwachsen in Früchten von Chv* 
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taeguSf verläsBt dieselben und verpuppt eich in Iftulem 

Holz u. deigl. Der Falter erscheint im Freien im 
Juni. — Die Raupe von putripennella. ist rot, Inden 
Einschnitten heiler; der Kopf dunlcelbraun, oben et- 
was heller, der Querfleck auf dem zweiten Segment 

geteilt, von den zwei grösseren Punktwarzen sitzt 
die vordere tiefer. Das letztere Segment ist schwarz- 
braun. Die Raupe lebt im April, Mai in den Knospen 
der Apfelbäume; die £ntwiekelung erfolgt im Juni 
nach etwa 14tägiger Puppenruhe. HtUeretla Aber* 
wintert als l*uppe oder als erwachsene Raupe im 
Puppenlager, während putriyenneUa wenigstens teil- 
weise als Schmetterling aberwintert 

OoUaphüra hrevipalpeUa Wke. Bei Altlussheim, Speier; im 
Juli, August. — Der Sack an Centamea jacea und 
Serratula. (Disque). 

CoUophora serp^letorum Hering. Bei Thalhaus, im Juli. — 
Der Sack im Mai an T%^m m-pyüum. (Ctriebel). 

GracUaria onustelki Hb. Ist nach ötgr.-Rbl. da erste Ge- 
neration als Stammform anzusehen, während die 
überwinternde zweite Generation, fideüa Rtti., als 

var. zu betrachten ist. 

FhyUQcmstis sorhagenieUu Lüders. Bei Maxau und Speier, 
im Juli und Herbst bis frühjahr. Die Raupe mi- 
niert die Blätter von Papulus tremula, 

Machista lastreüa Chret. Am Kaiserstuhl bei Neunlinden. 
Ende Mai. 

Elachigta rosslereUa Wke. Von dieser Art sind henrichn Erey 
und eonflueUa ROssler im Stgr.-Rbl.-Katalog als gute 

Arten abgetrennt; über das Yurkunjuien der beiden 
letztgenannten Arten ist mir nichts bekannt. 

M^Uäa humUis Z. humUk ist der ältere Name. Dazu 

obscurella als syn. 
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Maehüta incaneüa H. S. Zu der ich Stücke von Daxlandeiii 

ziehe, ist als gute Art von obscurdla'humilis abgetrennt. 

Lühocolletk putnifdiellu Z. Die beiden unter diesem Namen 
vorkommenden Formen sind getrennt: in I^* conco- 
mitella Beck, und L. bkmcardeüa zu ersterer ge- 
hören die Stücke, bei denen die Worzelstrieme mit 
dem ersten Innenraiidshäkchen verbunden ist. (v. mes- 
pilleJa H. S. Fig. 74 9) zu blaucarddla die Stücke, bei 
denen Wurzeletriome und Innenrandshäkchen getrennt, 
verlaufen (pomifolieUa H. S. Fig. 748). Beide Arten 
kommen vor, amcomUdla ist selten, während 5£(ificar- 
deda sehr häufig ist. 

Buccidatrix antisp 'deüa Chret. i. L Ausgezeichnete von Dis- 
que bei Speier in einem Stück gefangene Art. Die 
Vorderfittgel dunkelviolettbraun, glänzend, mit zwei 
goldglänzenden hinteren GegenfledLen und einem 
solchen ftineii Punkte in der Mittelzelle etwas vor 
der Mitte. Die Kopfhaare rostgeib. Im Aussehen 
einer Antispüa ähnlidi, die Grüsse etwas grOsser wie 
pfeifferäla, 

BuUüis Tr. (Scythris Hb.) disquMa Enclis. Bei Speier auf 
Moorwiesen; im Juni, Juli. (Disqu^j. Fucke, Jahrb. 
d. Nass. Ver. f. Naturkunde. 1903. 62. 

biewrvaria rupeüa SchiiL Am Bolchen (üochkopf), Todtnau- 
berg, Anfang Juni. — Die Raupe im April, Mai an 
Ädenostyles. 

Hematok prmligeUm Z. Ist nicht diese Art, sondern awH- 

ceUus Rag. = prodigellus Kein. 
NiipUeuia ak'kapiMa Hw. und rufieapUella Hw. Sind im 

Stdgr.-RbL- Katalog wieder als zwei verschiedene 

Arten, die beide bei uns vorkommen, aufgeführt. 
Ne^ictUa gratimeUa H. S., ignohUieUa Stt. Ist nach Stgr.- 
Rbl. als syn. zu streichen . und als gute Art nach. 
plagicdella einzusetzen. 
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N^^ticida hühnareUa H. S. Ist zo streiehen; hUbnereUa H. S. 

829 gehört als syn. zu gratioseUa StL und hübmreüa 

H. S. 830 zu prunetorum Stt. 
Ne^icula h^nca^^yrella Z. Ist als syn. zu turkella H. S. 
N^siieula divena Gütz zu Miqudh Hein, und 
Neptkula fageUa H. S. zu carpineUa Hein, zu ziehen. 

Ad. Meess. 



Zweiter Beitrag zur Kenntnis der Hemipteren- 

Fauna Badens. 

Vor sieben Jahren veröffentlichte ich in diesen Blättern 
meinen ersten Beitrag zur Kenntnis der Hemipteren-Fauna 
Badens. Seit dieser Zeit sind mir so viele neue Funde 

bekannt geworden, dass eine Vervollständigung des dort 
gegebenen Verzeichnisses lohnend ßrscheint. Da nur für 
wenige Arten keine neuen Fundorte zu verzeichnen sind, 
habe ich, um eine möglichst vollständige Übersicht zu 
geben, auch diese mit aufgenommen. Die Fundorte und 
Zeiten, die im ersten Verzeichnisse angegeben sind, wurden 
weggelassen. Die neu hinzugekomaienen Arten sind mit * 
bezeichnet. 

Beiehen Zuwachs aus der sfldwestlichen Ecke unsms 
Landes — Wiesental, Istein, Kaiserstuhl — erbraehtra 

die Siinimelergebnisse der Herren Professor Förster in 
Bretten und Fritz Hart mann in Fahmau, die von Herrn 
Oberstabsarzt a. D. Dr. Hü eher in Ulm bestimmt wurden, 
und der mir das Verzeichnis derselben in freundlichster 
Weise übertcab; ein Teil der Arten befindet sich auch in 
meiner iSammiung ; von Herrn Professor Förster ei hielt ich 
ausserdem noch einige bei Mannheim, Bretten und anderen 
Orten gefundene Stücke. Die aus Griesbach und vom - 
IQüebis stammenden Arten wurden von meinem leider so 



Digitized by Google 



— 181 — 



Mh Yeratorbenen Freunde und Sammelkollegen, Herrn 

Dr. Leop. Fischer hier, gesammelt. Von Herrn Hch. 
Disque in Speyer erhielt ich eine Anzahl in der Umgebung 
von Speyer gesammelte Arten. Einseines erhielt ich von * 
Herrn Dr. W. Holtz, zurzeit in Dar-es-Salam, und mehreren 
Herren unserer entomologischen Vereinigung. Ich selbst 
sammelte wiederholt am Beleben. Feldherg, Isteiner Klotz, 
Kaieerstuhl, dann im nördlichen Schwarzwald, in der Um- 
gebu&g von Karlsruhe, Bruchsal, Friedrichsfeld. 

Herr Oberstabsarzt Dr. Htteber hatte die Güte, meine 
Dubiosen zu bestinimeri und meine Sammlung durch Ab- 
gabe mancher mir fehlender Arten zu bereichern. Ihm 
sowohl, wie allen denjenigen Herren, die mich durch 
von Material erfreuten, meinen besten Dank. 

Die Reibenfolge ist nach dem systematischen Ver- 
zeichnis der deutschen Wanzen von Dr. Th. Hüeber in 
Ulm (Berlin. R. Friedländer & Soim. 19Ü2), soweit die 
Artnamen' mit dem ersten Beitrag nicht stimmen, sind die 
dort veneichneten Namen in ( ) beigesetzt. 

Hemiptera heteroptera. 

A. CtoocorisM Latr. 
I. Fentat022udae. 

Coptosoma Lap. 

1. acutelüUum Fourc. (globus Fab.). Untergrombach. 

Thyreoeorls Scbrk. 

2. sccu'abaeoides L. Virnheim. 

' Eurygastep Lap. 

3. muura L. Kaiserstuhl, Speier. 

*v, picta £ab. Unter der ötammart 

4. m^oeueukuta Goeze« Fahmau, Freiburg, Speier. 
*v. hoOmMa H. S. 
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Graphosoma Lap. 

5. lineatum L. raimiau, iioheulwiel, Lutej'grombach. 

Fodops Lap. 

6. inuncta Fab. Bretten. 

Cydnus Fab. 

7. mgrita Fab. Fahmau. 

Bpachypelta A. S. 

8. aterrima Foerst. Karlsruhe, Speier. 

Sehirus A. S. 
*9. luetuasm Mls. Fahmau; Mai. 
'^'lO. sexmacukUm Ramb. Karlsruhe, EttÜDgen; Juli. 

11. hicohr L. Fahrnau, Karlsruhe. 
*12. biguttatiis L. Fahrnau, Feldberg. 

Gnathooomus Fieb. 

albomarginafus Goeze. Istein, Durlach; April, Mai. 

14. j^icipea Fall. Fahrnau. 

Seioeoria Fall. 

15. terreus Schrk. 

Aelia Fab. 

16. acummata L. Fahrnau, Hohentwiel. 
V. hummskri Küst. 

17. kUt^i Hahn. Gresgen. 

Neotigiossa Gurt. 
18* ififem Wolff. Fahmau, Duriacfa. 

19. l^ßorma H. S. Fahrnau, Umgebung von Karlsruhe» 

Eusarcoris Hahn. 

20. aeneu8 Scop. Fahrnau, Eeichental, Herrenalb. 

21« mdimicephalu» F. Fahrnau, Feldberg , Reichentair 

Umgebung von Karlsruhe. 

Rubieonia Dohm. 

22. tniermed^ Wolff. Falirnau, Feldberg, Achkarren, AlbtaL 



Digrtized by Google 



— las — 



4 



Staria Dohm. 

28. lunaia Hahn. Achkarren. 

Peribalus M, K. 

24. vernuUi< Woitf. Fahrnau, Aibtal. 

25. spkacelatm F. Achkarren. 

Cappoeopls Eolen. 

26. purpitripennifi de G. QtigricornisF,). Fahmau, Belchen, 

Feldberg. 

V, fu9ci9pinu8 Boh. Fahrnau, Feldberg. 
*27, lunulatus Gze. Albtal, Mannheim; September. 

Dolycoris M. R. 
28b baceanm L. Fahrnau. 

Palomaena M. R. 

29. viridissima Pod. Fahrnau. 
*v, simulutis Put. Karlsruhe. 

30. prasina, Fahrnau. 

V. subrubescem Gorski. Fahrnau. 

Cchlorochroa Stal. 
juniperma L. Uoi nisgrinde : JiilL 
*32. pinieola M. R. Karlsruhe (Hardtwald). 

Piezodorus Fieb. 

33. lüuraim F. (incamatm Germ.>. Murgtal. 
V, alliaceus Germ. Murgtal. 

Rhaphig'astep Lap. 

34. iieMoaa Pod. (grma Fab>* Wieaental, Istein. 

Pentatoma Lamark. 

35. rufipes L. Fahuiau, hVldberg, Hornisgrinde, Speier. 

Eurydema Lap. 

36 ornaHim L. 

4-57. fesUvum L. Fahrnau, Herrennlb. 

*v. picttm H S Maxau, Grützingen, 
t?. Uecoratum L. Kaiserstuhl. 
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*38. dommulus Scop. Fahrnan, Heidelberg. 

39. oleraceum JL Konstanz, FahrnaUt Feldberg. 

Pinthaeus Kai. 

40. ^n^rt^Ms Fab. FaiiniaQ, Karlsruhe. 

PiCFomerus A. S. 

"^41. Udens L. Fahmau, Teufelsmikhle, Umgebung von 

Karlsruhe; September. 

Arma Hahn. 

42. custos F. Zastler, iiiringen, Wasenweiler, Umgebung 

von Karlsruhe; September. 

TroUus KaL 

43. luridua F. Fahrnau, Umgebung von Karlsruhe. 

Rhacognattts Fieb. 

*44. punctatm L. Herrenwies, Albtal, Grötzingen ; Sep- 
tember, Mai Juni. 

Jalla A. S. 

*45. dumosa L. Neureuth, Speier; Mai. 

Zierona A. S. 

46. coerulm L. Fahrnau, Durlach. 

Acanthosoma Curt. 
• 47. haemorhoidale L. Fahrnau, Herrenalb. 
*48. intersHnctim L. Hohentwiel; Juni. 

Elasmostetiius Fieb. 
*49. ferrugatm F. Mummelsee; Juni. 

50. griseus L. (interstinäm L.). Konstanz, Freiburg, Meh- 
liskopf, Speier. 

Cyphöstethtts Fieb. 

*51. tristrudm Fab. Engen, Freiburg, Mummelsee; Mai. 



Digitized by Google 



— 135 — 

H. Coreidae. 

Enoplops A. S. 

52. scapha F. Fahrnau, Ettlingen. 

Syromastes Latr. 

53. marginaitm L. Fahrnau, üohentwiel. 

Verlusia Spin. 

54. quadrata F. (rhombm L.) Achkarren, Umgebung von 

Karlsruhe, Saadhansen. 

Gonoceras Latr. 

55. acuktngtdatus Oze. (imator Fab.). 

ßathysolen Fieb. 
*56. nubüm Fall. Viernheim, Speier, Daxlanden; Sep- 
tember. 

Ceraleptus Gest. 

57. yracilicornis H. S. 

Coreus Fab. 

58. msabricornis Pauz. Karlsruhe. 

59. dentkuUäuB Scop. Fahmau, Berghausen, Untergrom- 

bach, (hirticornis F. I. Beitrag gehört zu dentp- 
mUatus), 

Alydus Fab. 

60. cakaraii4s L. Speier. 

Stenoeephalus Latr. 

61. agüis Scop. Fahrnau, Feldberg. 
"^62. medim M. R, Fahrnau ; Mai. 
'*'63« albipes Fab. Sandhausen. 

Therapha Am. 
64. kyosoforni L. Fahrnau, Beleben.- 

Corfzus Fall. 

•65. crassicornis L. Fahrnau, Freiburg, Albtal, Istein. 
*v, aUmUlm Bossi. Unter der Stammari 
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66. subrufus Gmel. (capüatus F.)- Kastatt, Uohloh. 

67. comperaus Fieb. 

68. disHnctus Sign. 

69. parwnpundaius Schill. Fahriiau, Kaiserstuhl, Karls- 

ruhe. 

70. rufus Schill. 

*71. Ügrinm SchilL Hardtwald b. Karlsruhe. 

Myrmus Hahn. 
72. miriformis Fall, Kaiserstuhl, Griesbach. 

Chorosoma Curt. 
78, schiüifi^ Schml, Friednchsfeld, 

III. Berytidae. 

Berytus Fab. 

""74. eiampes Fab. Griesbach; Juli. 

75. minor H. S. Umgebung von Karlsruhe, Heidelberg. 

Hetatropis Fieb. 

76. rufescens H. S. 

Metacanthus Cort. 
ekgam Gurt. Rüppurr; September. 

nr. X»7gaeidae. 

Lygaeus Fab. 

78. equesHs L. Turmberg b. Durlach. 

79. saxatilis Scop. Fahrnau, Wutaclimühle, Ettüiigen. 
"'SO. superbm Pollich. Hokentwiel; Mai. 

Aroeatus Spin. 
*8I. roeseli Schm. Fahrnau; April. 

Nysius DalL 

82, jacobaeae Schill. Freiburg. 
88. ikymi Wolff. Fahrnau, 
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84. sefiecionis Schill, l-ahriiau. 
*Sb. putidijMfnnU H. ä. ^andhausen; Juli. 

Cymus Hahn. 

86. glandkolor Hahn. Fabrnau, Ettlingen. 
*S7. mdanocephalus Fieb. Fahrnau, Karlsruhe. 

88 claviculus Fall. Fahrnau, Albtal, Karlsruhe. 

Ischnorhynehus Fieb. 

89. rf^edaa Panz [•ahruau, Karlsruhe. 

Ischnodemus Fieb. 
"^^i). sabMi Fall. Karlsruhe (Park); September. 

Geocoris Fall. 
"^91. gnUoUles L, Fahrnau; September. 

Heterograster Schill. 

"^92. aHmmiae Schill. Willaringen; Mai. 
9B. nrikae Fab. Forbach, Teufelsmühle, Heidelberg. 

Platyplax Fieb. 

94. dalviae Schill. Fahrnau, Isteinor Klotz. 

Pamera Say. 

95. fradicoUh Schill. Karlsruhe. 

96. lui'icia Hahn. 

Rhyparoehromus Curt. 

*97. antennatax Schill. Fahrnau, Istein, Kniebis; Mai, 
August. 

^^98. hirmtm Fieb. Fahrnau; April, Juni. 
*99. dilatattts H. S. Karlsruhe ; April. 

*100. mixfiiH lloro. Fahrnau; Sommer. 
101. chiragia F. Fahrnau. 

Tropistethus Fieb. 

*102. holoifericeus Sohltz. Istein; März. 
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Ischnocoris Fieb. 
""los. IiemipUrus Schill. Istein; November. 

Pllnthisus Fieb. 

^^104. brevipenma Fall. Eleinkeois; Juli. 

Aoomptts Fieb. 
"^iOb. rufipes Wolff. Fohrnaii, Ihringen, Karlsruhe; April, 
Juli. 

Styg-nocoris Dgl. 
106. rmtiats Fall. Fahrnau. 
*107, pedesiiris Fall. Bühlertal, Frauenalb, Untergrombach; 
September. 

*108. fidiyineus Fourc. Saiidliausen ; Juli. 

Peritreehus Fieb. 
*t09. genicukOus Hahn. Fahrnau; Mai. 

110. nuhUui^ Fall. 
""III. sylvestris Fab. Fahrnau, Ettlingen; März. 

Mierotoma Lap. 

*112. atratu Uze. Speier. 

Trapezonotus Fieb. 
113. arenarim L. (agrestis Fall.). Herren wies. 
"^114. dispar Stal. Fahrnau; Februar. 

Calyptlnotus Dgl. 
*115. roUmdri L. Bretten, Speier; September. 

Aphanus Lap. 

116. lyiKeus F. 

117. guadralus F. 

118. alboacumuuUm Gze. (pedestris Pz.). Fahrnau, Heidelberg. 

119. vtUgaris Schill. Friedrichsfeld. 
120 pini L. 

*121. pimiiceus Rossi. Gersbach, Beleben; Mai. 

Beosus A. S. 
122. maritim US Scop. (Jusciis Fab.). Karlsruhe. 
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£mblethis Fieb. 
"'123. perbasci Fab. Mannheim; April. 

Gonlanotus Fieb. 

124. maryimpuncUitus Wolff. 

Eremocoris Fieb. 

*125. plebejm Fall. Istem; März. 
*126. podagriem F. Kleinkems; März. 
*127. 0rrati€U8 F. Fahmau. 

Drymus Fieb. 
128. sylvaticus F. Fahmau. 
*v,piceus Reg. Fahmau. 

*129. brunneus Sahlb. Falirnau, Grötzingen; Mai. 

ScoloiH>stethus Fieb. 

130. pictus Schill. Fahmau; Oktober. 
^^131. a^nis Schill. Fahrnau, Istein, Grötzingen. 

132. decaratus Hab. Fahmau. 
"^133. püosm Reut Fahrnau; Mai. 

Notochilus Fieb. 

*I34. contradtis H. S. Fahrnau, Ettlingen, Durlach» Mann- 
heim; März, Sommer. 

Gastrodes Westw. 
*135. abietk L. Murgtal; Juli. 

*136. ferruffinem L. Konstanz, Fahrnau, Feldberg; Oktober, 

Pyrrhocopis Fall. 

137. apterm L. Speier. 

V. Tingididae. 

Piesma Lep. 

138. capitaUf Woltf. 

'*139. maculata Lap. Fahrnau; Oktober. 
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Serenthia bpin. 
*H0. laeta Fall. Fahrnau; Sommer. 

Campylosteira Fieb. 
*141. vema Fall. Maxau; Oktober. 

Acalypta Westw. 

ttnjrinii Fall. Falirnaii; April. 
'"143. microphthalma Fieb. Fahrnau; April. 

Dietyonota Gurf. 

*144. triconils S( lirk. Muggenbrunn; Juli. Rüppurr; Sep- 
tember. 

Derephysia Spin. 

145. cristata Pauz. 

Copium Thuiib}^. 
*146. davicorneFoarc, Istein, KaiseratuhlyB^i^gli&usen; Juni. 

Phyllontocheila Fieb. 

147. cardui L. Fahrnau, Hohentwiel, Freiburg. 

148. angustata H. S. 

*149. rllifif(f Fieb. Gölshausen; Mai. 

150. capucina (jerm. 

151. angusticaUis H. 8. Fahrnau; Herbst. 

Catoplatus Spin. 
*152. fabricu SUi. Fahiuau; Sommer. 

Physatocheila Fieb. 

(inntduruHi H. S. Bühlertal; September. 
*154. Simplex U. S. Fahrnau; April. 

Monanthia Lep. 

155. cchii VV ülff. (uolff'ii Fieb.). Fahrnau, Freibm*g, Brei- 

sach, Maxau; Juni bis September. 

156. luptUi H. S. Ludwigshafen. 

*157. humtdi Fab. Fahrnau; Mai. Daxlanden; Juli. 
*158. si/tupht/ti V'allot. Kehl; Juni. 
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YL FlLymatidae. 

Phymata Latr. 

159. crass^ Fab. Holientwiel, Grötzingen; Mai. 

TU. Arad.idae. 

Aradus Fab. 

160. depresms Fab. Schopf heim. 
"^161. truncaim Fieb. Istein; Mai. 

162. corti((/is V. annidicoritk F. 
*163. cintmmoiueml^Vknz, Istei», Karlsruhe; Mai, ^September. 

Till. Hebridae. 

Hebrus Curt. 

164. pmillus Fall. Istein^ Viernheim. 

IX. Gerrididae« 

Hydrometra Latr. 

165. stiiy Horum L, 

Velia Latr, 

166. cun-ms Fab. Mooebronn. 

Gerris F. 

*167. riifoseutellatus Latr. Ettlingen, Grützingen; Mai. 

168. paludum Fab. Kaetatt, Speier. 
*169. najas de G. Fahrliau; Juni. 

170. thcradena Schml. 

171. gihbifer Schnil. Fahrnau, Griesbach; JuH. , 

172. lacustris L. Herrenwieser. Öee. , 

173. odontogaster Zett. Fahrnau. 

174. orgeHUUm SchmL Rastatt, Eggenstein. 

X. BeduTidae* ^ 

Pygolampis Germ. 

175. hidentata Gze. Albtal. 
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Reduvius Fab. 

176. peraanaHts L. FahrnaUf Konatanz, Speier. 

Harpactor Lap. 

177. anntdatus L. Todtnauberg, Speier. 

178. iraeundus Pod. Hohentwiel, Untergrombach« Speier. 
*179. eryihropus L. Isteioer Elotz; Mai. 

Coranus Gurt 

*18U. subajaierm de G. Kifertoler Wald, Speier; Augnai 

Prost emma Lap. 
181. ^luUuiaFah, Darlach (Turmberg); April, September. 

Nabis Latr. 

apterm Fab. (hrevipennis Hahn;, i ahrnau, Maxau. 
183. lativefUris Bofa. Fahmau, btein, Beichental, Herrenwiei. 
*184. flaivamargimkts Schltz Kniebis, Karlsrahe; Jali bis 

September. 

185. ferm L. Fahriiau, Beleben. 
*18(;. rugostiB L. Fahrn au, Albtal, Karlsruhe; Mai, Juli. 
*ld7. erieäorum Schltz. Albtal; Juni. 

188. Indern Schltz. Fahmau. 

XI. Saldid&e. 
Saida Fab. 

♦181). scotica Gurt. Muggenbrunn, Präg; Juli. 

190 saltatoria L. Feldberg. 

191. r. aWum Fieb. Fahrnau. 
*192. mekmoaceUa Fieb. Fahrnau, Mazau; Januar. 
*193. paUipea Fab. Mannheim; August. 

194. (nenicola Schltz. 

195. dnda H. S. Eggenstein. 
♦196. caokidi Gart Kheinaa. 

Leptopus Latr. 
♦197. nmmwrixtm Otze, Herzogenhorn. 
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XII. Clznicidae. 

Cimex L. 

198. lectularius L. 
*199. htrundinis Jenyns. Gengenbach. 

Lyctocoris Hahn. 

200. campestris F. Fahrnau, Frieaenheim, Karlsruhe. 

Piezostethus Fieb. 

201. cursUam Fall. 

AntlMeoHs Fall. 

*202. nemoralis F. Hohe Möhr; Februar. 

203. gallarum-tämi de G. 

204. nemarum Fieb. {silmstris L.). Fahrnau« Breisacb, Bel- 

eben, Kandel, Kniebis, Bühlertal, Rastatt. 
V, nigrkorms Fieb. Breisach. 

205. limbatus Fieb. Breisach. 

. . THphleps Fieb. 

*206. nigra WolA Feldberg, Karlsruhe; Oktober. 

207. minuta L. Fahrnau, Bühlertal. 

XIIL CapsidM. 

Pithanus Fieb. 

208. tnam-kdi H. S. Belcheo, Kniebis. 

Myrmeeoris Gorsk. 

209. gracüis Sahlb. 

Aoetropis Fieb. 

210. earinata H. S. 

Miria Fab. 

211. ealearahts Fall. ^ 

V, mresceus Fieb. 

212. virens L. Beleben, Kniebis, Herren wies. 
V. testacem Keut. 

fulvus Beut 
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213. laevigatus L. Fahrnau, Fieibuig, Bühlertal. 
V, palUicens Fall. 

17. grisescens Fall. 

r. virescens Fall. 

214. holsatus Fab. Fahniau, Bühlertal, Albtal. 

Hegralocerea Fieb. 

215. etratka L. Feldberg, Fahrnau, Griesbach. 
V. ochracea Fieb. 

*216. linearis Fnemü Breisach, Turmbeig b. Durlach; Juni. 

217. ruficornis Fourc, Eggenstein, Karlsruhe. 

Leptopterna Fieb. 

218. ferrugata Fall. Griesbach. 

219. dolobrata L. Ueichental. 

V. aurantiaca Reut Konstanz, Breisach. 

Monalocoris Dahlb. 

220. ßids L. Fahrnau, Belcheu, Giiesbach, Kastatt. 

Bryocoris Fall. 

221. pteridis Fall. Feidberg. 

Pantllius Gurt 
*222. tunicatus Fab. Kandel, Geroidsau, Maxau; September. 

Lopus üahn. 

223. gothicus L. 

*f>. mp&rcüioms L. Kaiserstuhl. 

224. einqukiUis Fab. Breisach. 

Phytocoris Fieb. 

225. iüiae Fab. Fahrnau. 

226. Umgipennia Flor. 

*227. popidi f>, ifOermedius Reut. Eggenstein. 

228. pini Kb. Fahrnau, Beleben. 

229. tdmi L. Fahrnau, Untergrombach. 

230. varipes Boh. 
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Megacoeiura Fieb. 

■ 

*231. infftsum H. S. Herrenwies ; Juli. 

Adelphoeoris Reut 

282. Bi^^ecmk Fab. Muggenbrunn, Gresgen. 

233. lineolatus Gze. Falirnau. 

Calocopis Fieb. 

234. schmmi Fieb. 

235. ochromelas Gmel. 

236. biclumtus H. S. Wutachmühle, Beleben, Berghauätn. 
'''237. fulvomaculatus de G. Fahrnau, Mehliskopf. 

238. affinis H. S. Fahrnau, Belchen. 
*239. alpestria Mey. Beleben, Feldberg, Herrenwies, Baden, 
Herrenalb; Juli. 

240. roüpomamlatm de G. Gresgen. 

241. bipundatus Fab. Breisach, Kniebis, iSpeier. 

Homodemus Fieb. 

242. M'fiavnm Gze. Fahrnau, Herrischried, Belchen, 

Biringen. 

Pycnopterna Fieb. 

243. striata L. Hohentwiel, Fahrnau, Speier. 

Steiiolüs Jak. 

244. binotatus F. , • 

Diohrooscytus Fieb. 

*245. rufipennis Fall. Teufelsmühle,, Albtal, Karlsruhe; 
September. 

Lygus Hahn. 

246. rubkundus Fall. Belchen, Breisach, Kniebis, Reichental. 

247. kalmi L. Fahrnau, Griesbach, Rastatt 
f>. fiavopariug, Fahrnau. 

248. pasHnacae Fall. 

*249. cervinm H. S. Eggenstein ; August, 
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250. rubricatus Eall. Eahrnau, Beleben. 

261. pratensis L. FahrnaiL 

9. campestris Fall. Eahrnao. 

252. hicorum Mey. Eahrnau, Bühlertal. 

258. pahuUnus L. Bolchen, Griesbach. 
V. chloris Vieh. 

Plesioeoris Fieb. 
'*'254. rugkoUis fall. Kariaruhe; Juli. 

Camptoqrgum Reut 

255. pinastri Fall. Fahniau, Breisach, Hornisgrinde. 

Poeeilascytus Fieb. 

256. unifaseiaim Fab. Breisaeh. 

V. lateralis Hahn. Reichental. 

257. asperulae Fieb. 

258. VHlneratus Wolff. 

Folymerus Hahn. 

259. holosericeus Hahn. Freibiirg. 

Charagroehllus Fieb. 

260. gyümhaUi Fall. Fahrnau, Kniebis, Vöhrenbach. 

LioGoris Fieb. 

261. irtpusbdaius Fab. Herrenwies, Umgebung von Karls» 

ruhe, Untergrombach. 

Camptobrochis Fieb. 

^262« lutesoetw Schill; Fahraan, Freiborg, Umgebung von 
Karlsruhe; August, September. 

*263. punOulatus Fall. Breisaeh, Umgebong voiiKarkimhe; 
September, Oktober. 
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Capsus F. 

*2U, sdOeUaris Fab. Oriesbach, Honiiagrinde. 

265. trifasciatus L. Hohe Flum. . 

266. olivaceu,s Fab. Hohentwiel. 

267. ruber L. Fahrnau. 
V, daukus £ab* 

V, segusmts MDll. (irieolor Fab.). 

Rhopalotomiw Fieb. 

268. (tt^r L. Fahrnau, Speier. 

V, semiflavus L. Kaiaerstuhl. 

AUaeodoxnus Fieb. 

269. goühicm Fall. Fahrnao. 

Pilophorus Hahn. 

27 U. cinnamoptents Kb. 

271. davaius L. Fahrnau. ,\^.,^ 

Cremnocephalus Fieb. 
^272. umbratiUs Fab. MuggeabmnDr Griesbach, iiastatt. 

Orthocephalus Fieb. 

*27S. hrem Panz. DvrlaA; JanL 

> *274. muMilis Fab. Fahrnau; Sommer. 
♦275. viUipenms H. S. Grieebach, Herrenwies, Karlsruhe; 
Jaü, Attgost 

Pachytomella Reut. 

276. paralMa Mey. Beleben, Kniebis, 

StrongyloeoHs Blauch. 

277. lencocephalus L. Hinterzarten, Karlsrohe. 

Haltieus Hahn. 

278. ap^erw L. 

279. puiiUua H. S. Griesbach. 
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*280. luteieoUis Panz. Karlsruhe; Jali. 

propin^uus H. 8ch. Karlsruhe, Untergrombach. 

Dicyphus Fiob. 

281. pallidus H. S. Rastatt. 

282. erram Wolff. Fabrnau, Bolchen, iiastatt 

283. glodtdifer Fall. Bolchen. 

*284. annulatus Wolff. Freiburg, Ettlingen, Odishausen; 

Juli, September. 

Cyllocoris Hahn. 

*285. histrionicus L. Teufelsmühle, Karlsruhe; Juni. 

286. flavamtatus Boh. 

Äetorhinus Fieb. 

287. angtäatm Fab. Fahmay. 

Giobiceps Latr. 

288. fhmmwmUjshis F. Broisach; 

*289 selectus Fieb. Reichen, Griesbach; Juli, August. 

Meeommft Fieb. 

290. ambtUans Fall. Kniebis, Griesbach. 

Cyrtorrhinus Fieb. 
*2U1. caricia Fall. Untermünstertal; Juli. 

Ortho tyius Fieb. 

*292« fkwinet*vi8 Kb. Fahrnau; Sommer. 
"^293. m<srginaU3 Reut Breisach; Juni. 

' 21)4. nussatus F. Breisach ; Juni. 

295. flavosparsus Sah Ib. Fahrnau. 

296. chloropi&ru» Kb. Frauenalb. 

*297. erieetorum Fall. Fahrnau, Herrenalb; Septeml)er. 

Heterotoma Latr. 
298. meriopUra Scop. ' ^ 
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Heterocordylus Fieb. 

^299. genistae Scop. Hinterzarten, Kaiserstuhl, Durlach; 

Juni, Juli. 

3u0. tibialls Hahn. Achkarren, Herrenwies, Griesbach, 
Windeck. 

Onychumenus Heut. 
;:(0l. decolor Fall. Freiburg, Griesbach, ilastatt. 

Eurycoipus Keut. 
'*'302. fiavealus Stal. Istein; August 

Oncotylus Fieb. 

*Siy^. punctipea Beut. Kaiserstuhl, Duiiack; Juni, Juli. 

Hoplomaehus Fieb. 

*304. thiüibergi Fall. Achkarren, Kniebis; Juni, Juli. 

Tlnicephalus Fieb. 
'''BOö, hortiüanm Mey Durlach; Juui. 

Meg^aloeoleus Reut. 
306. ochroleucus Kb. 

Ämblytylus Fieb. 

*307. alhidus Hahn. Sandhausen; Juni. 

308. tia8utu8 Kb. 
*309, affinis Fieb. Kaiserstuhl; Juni. 

Macrotylus Fieb. 
"^310. herrichn Keut. Istein, Kaiserstuhl; Juni. 

311. sdUarius Mey. 

312. paykuU Fall. Griesbach, Untergrombach. 

Harpoeepa Curi ' 
3ia. ihoraeka Fall. Rastatt, Durlach. 

Bysoptera Spin. 
"^314. rufifrons Fall. Griesbach, Beichental; Juli. 
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Phylus Haho. 
315. eor^i L. Untemüofitertal, 

Plesiodoma Eeut. 
*816. pineUUum Zeit Willaringen. 

Psallus Fieb. 
"^31 7. mriabüis Fall. Istein, Darlach; Mai. 

*318. querem Kb. Karlsruhe: Juni. 
*319. diminutm Kb. Jfahrnau; Mai. 
^^320. Mieinäm Kb. Freibarg; Joli, 
'^'321. raseusTsh, Erlenbruck, Maxaa.Berghausen; Juni, Jali. 

Atpaetotomus Fieb. 

*322. 7nali Mey. Fahrnau, Kniebis; Juli. 

323. magnicomis ii'ail. 

Criocoris Fieb. 

324. crassicornis Hahn. 

325. stäcicomis Kb. 

Plagiognathus l ieb, 

326. ehrymnihmni Wolfif. Herrischried, Breisack. 

327. fulvipennis Kb. Beleben, Reicbental. 

328. arbmtorum F. ßreisach, Kniebis, Griesbach. 
». brunnipenms Wey. 
i\ hortensis Mey. 

"^329. aUfipennis Fall. Fahrnaa. 

Chlamydatus Gart 

330. pulimrim Fall. Fahrnau. 

Neocons Dgl. 

331. hohemanni Fall. Achkarren, Weingarten. 

Campylomma Keut 
382. verbaad H. S. Bühlertal. 
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0« Hydrocor.lM«e Latr. 

XIY. Nepidae. 
Nepa L. 

333. cinerea L. Graben, Speier. 

Ranatra Fab. 

334. linearis L. Kehl, Maxau, Speier. 

XY. Naucoridae* 

Naucoris Fab. 
3«35. dmieaides L. Grötzingen, Spoier. 

Xin. Notoneotidae. 

Notonecta L. 
, 336. gkmea L. Grötzingen. 

Plea Laach. 
887. mintUissima Eab. Neureuth. 

X7II. Corixidae. 

Corixa Geoff. 

838. geoffroyi Bach. Eggenstein. 
*339. affink Bach. Heidelberg; April. 

340. hieropMt/phica Duf. 

341. ioMerfi Fieb. Fahmau. 
842. Umiiakt Eieb. Fahrnau 

343. striata L. 

344. falleni Fieb. Karlsruhe, Heidelberg. 
845. fosfforum Bach. 

*Si6. nigrclineata Fieb. Fahrnau, Wildsee; Juli. 

347. coleoptrata Fab. Eggen stein. 

Karlsruhe 1907. A. Meess. 
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Beiträge zu Badens Käferfauna 

von Fr. Hartm^nn in Fahrun. 

Da seit dem Erscheinen eines Verzeichnisses badischer 

Käfer, der „Dissertatio inaui;. Zool. sist. enumerat. coleop- 
terorum circa Eriburgum Bnsg. indig.* von L. H. Fischer 
schon 64 Jahre verflossen sind und meines Wissens seit 
dieser Zeit keine weitere zusammen&ssende Veröfifent- 
lichong über diesen Gegenstand erfolgt ist, so dfilrfte es 
nicht unangebracht erscheinen, wenn nacli Verlauf so vieler 
Jahre der Versuch initernonimen wird, den Coleopterologen 
Badens eine Aufzählung der bis jetzt aufgefundenen Kftfer 
eines gewissen Gebietes und zwar vorwiegend des badischen 
Olterlaiide^ vcn zm leL;;en. 

Die Gegendt 11, die hauptsächlich durchforscht wurden, 
sind der hintere Teil des Wiesentals mit meinem Wohnort, 
das Gebiet des Feldbergs, der südwestliche Teil des Hetzen- 
Waldes, namentlich das artenreiche Willaringer Torfmoor, 
der Holientwiel, der Isteiner Klotz und das daran an- 
schliessende Ufergelände des Kheins, der südliche Kaiser- 
stuhl und die Rheinufer bei Kehl. Kleinere Ausflüge nach 
verschiedenen Gegenden des Schwarzwaldes undZuaendungen 
von Bekannten brachten weitere Beiträge, ebenso ergaben 
in letzter Zeit verschiedene Determinationssenduugeu von 
Küsselkäfern, die mir von den Herren Reallehrer Balles 
und Reg.-Battmei8ter Nesseifaauf gemacht wurden, einige 
bemerkenswerte Spezies. Eine grosse x\nzahl Arten, na- 
mentlich der Pfalz eutstamnieiid, die mir in liebenswürdiger 
Weise von Herrn Prof. Förster überlassen wurden, finden 
ebenfalls in diesen Beiträgen Berücksichtigung. — 

Das Fundament, auf dem sich das folgende Verzeich- 
nis auibaut, bestellt aus den in meiner Saiiiinlung befind- 
lichen Arten von Käfern, die zum grössten Teil von mir 
selbst gesammelt wurden, zuerst allein und von der Zeit 
ab, wo Herr Prof. Förster seine Tätigkeit in Schopfheim 
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begouuea hatte, auf vielen Exkursionen mit ihm zusammen 
Es wurden dabei von Herrn Eörster eine Anzahl Arten* 
erbeutet, die von mir nicht gefunden worden sind, aber 
in einem Verzeichnis von mir notiert wurden und die ich 
der Vollständigkeit dieser Beiträge wegen ebenfalls darin 
aufnehme. Auf diese Arten wird besonders durch den 
Zusatz «OoU. Eörster' aufmerksam gemacht« 

Was die Nomenclatur und die Reihenfolge der Fa- 
milien und Gattungen anlielangt. so wäre es mein Wunsch 
gewesen, dieselbe nacbdem neuesten, fundamentalen Werk 
Gangibauers »Die Käfer von Mitteleuropa* folgen zu lassen. 
Da aber dieses Werk noch nicht abgeschlossen vorliegt 
und auch so bald niclit zu Ende geführt sein wird, inusste 
ich leider darauf verzichten. Die Anordnung folgt daher 
dem Gatal. Coleopt. Europae Dr. L. v. Heyden, . £. Beitter 
und J. Weise 1891, mit Ausnahme d^ Ceutorrhynchinen, 
die nach dem kritischen Verzeichnis der pal. Ceuthorr- 
hynchinen von A. Schnitze in der Deutsch. Ent Zeitschrift 
1902, p. 198 angeordnet sind. 

Das Verzeichnis beginnt deshalb mit den Curcu- 
lioniden, weil ich zuerst die Absidit hatte, nur diese Ei^ 
riiilio zu bearbeiten; bei fortschreitender Arbeit aber fasste 
ich den Entschluss, eine Aufzählung aller Eamilien zu 
geben, sodass dieser erste Beitrag die Eamilien bis mit 
den Goocinelliden umfaset. Der nächste Beitrag beginnt 
dann mit den Carabiden und folgenden Familien in rich- 
tiger Reihenfolge. 

Möge meine Arbeit bei den Coleopterensammlem 
unseres Landes eine günstige Aufnahme finden und sie 
dazu anspornen, ihre Sammelergebnisse ebenfalls zu ver- 
öffentlichen, damit ein richtiges Bild über die Verbreitung 
der Arten in unserer so reichen Eauna gegeben werden 
kann. 

Fahrnau, 22. März 1907. 
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Cureulionidae. 
Otioprhynchini. 

Otiorrhynchus Germ. 

rhaeUeu» St. Auf Gebüsch; Kaiserstuhl, Isteiner Klotz, 

Schlüchttal. 

lugdummis Boh. Ein totes Exemplar getuuden am 5. Juni 
1898 auf der Strasse von Todtnauberg nach Muggen- 
brunn. 

tenebricosus Hbst. Auf (jebüsch ; HohentwieJ, Zeuthern (Coli. 
Nessel häuf). 

niger Fab. Häufig auf Nadelholz; Feldberg, Fahrnau. 
fusäpes OL Auf Nadelholz sehr häufig; Feldberg, Hohe 

Möhr, Muggenbrunn, Kandern, SchiUach. 
morio Fab. Mit dem vorigen ebenfalls gemein: Feldberg, 

Titisee, Furtwangen, Pfuliendorf, Donauesch ingen. 
raucu8 Fab. Aut Gebüsch; Isteiner Klotz, Eaiserstühl, 

Tauberbischofsheim (Coli. Nesselhauf). 
lignem Ol. Gesiebt am 12.3.94. Kleinkems (Coli. Förster). 
scaber L. Auf Laubholz; Fahrnau, Feldberg, Furt wangen, 

Willaringer Torünoor, Muggenbrunner Torfioioor. 
parcatm Hbst Unter Stemm; Fahrnau. 
Tmrnieri St Fahler Halde auf Fiehten; Huj^genbrunner 

Torfmoor unter vSteinen, Feldberg auf ]'acciniuin 

myrtULum (Coli. Förster), Nothschrei auf Nasturtium 

offieinale, 

singularis L. Auf Gebüsch; Fahrnau, Gresgen, Willaringer 

Torfmoor, Beiertheim und Tauberbischolsiieim ^Coll. 
Nesselhauf). 

pupiüatus Gylh. Feldberg, Furtwangen, Beleheo, Brennet, 
Schiltach, Hohentwiel. 

ligudtici L. Isteiner Klotz, üresgen, Kürnberg, Kehl, Hei- 
teröheim, Schlüchttal, Friesenheimer Insel (Coli. 
Förster), Kümbach (Coli. Nesselhauf). 

owxlus L. Unter Steinen; Fahrnau, Gresgen. 
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Peritelus Germ. 

hirticamia Hbst. Auf Gebitoch und nied. Pflanzen; Hohe 
Möhr, Oberechwöratadt, Hohentwiel, Kalserstuhl^ 

Schlüchttal, Zeller Blauen. 
syiuicroides Germ. Auf nied. Pflanzen; Fahrnau, Kehl, 
Hohen twiel, Kaiserstuhl, Isteiner Klotz. 

Mylacus Seh. 

rotundidus F. Friesenlieinier liibel (Coli. Förster), Kaiserstuhl. 

Phyllobius Sch. 

glaucm Scop. Auf Gebüsch, namentlich Erlen; Fahrnau, 
Feldberg. 

fflaumis V, nudus Westh. Feldberg. 

urticae Deg. Isteiuer Klotz, Fahiriau, Kehl. 

pin L. Fahrnau. 

arUmisiae Desb. Isteiner Klotz. 

argentatm L. Willaringer Torfmoor, Fahrnau, Gresgen. 

nmculicornis Germ. Aul (Johüsch; Titisee, Tauberbischofs- 
heim (Coli. Nessel haut). 
pgiUacinus Genn. Schlüchttal. 

betulae Fab. Auf Gebüsch; Fahrnau, Kehl, Mannheim 

(Coli. Förster). 
oblongus L. Fahrnau, Kleinkenis, Oberschwörstadt. 
pammae Ol. Isteiner Klotz, Kehl, Mannheim (Coli. Förster), 

Tauberbischofsheim (Coli. Nesselhauf ). 
viridiaens Laich. Kaiserstuhl, Kleinkems, Röttierwald. 
sinuatm Fab. Kehl. 

Braehyderini. 

Polydpusus Gem. 

subg. Metallites Germ, 

impar Gom Auf Kiefern; Furtvangen, Fahrnau^ Hohe 
Möhr, Feldberg, ßöttlerwald. 
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utomarius 01. Titisee, Feldberg, Furtwaogeu, üresgen, 
Hohe Möhr. 

marginatm Steph. Gresgen, Fahrnaa, Röttlerwald. 

Sttbg'. Ettdipnus Thoms* 

mollis Stroem. Fahinau, Oberschwörstadt. 

set ici^us Schall, f ahniau, Oberschwörstadt, Kehl, Kaiserstuhl. 

subg*. Eustolus Thoms. 

imprmifrom Gylh. Mannheim (ColL Förster), lstein«r 
Klotz, KehL 

confluens Steph. Zeller Blauen ; von einer Weidenart ge- 
klopft am 4. Juli 1897 auf einerSunipiwif.se am Ur- 
sprung des Pragbaches, westlich vom Herzogenhorn, 
Titisee (Coli. Wttstnei). 

eeminus L. Gresgen, Fahmau, Hohe Möhr. In der Farbe 
der Bescliuppung sehr variabel. 

pilosus Gredler. Titisee, Feldberg beim Zeiger auf Fagus, 
Fahmau, Gresgen. 

subg. Polydrusus Germ. 

tereHeoUis Deg. Willaringer Torfmoor, Bosskopf bei Frei- 

bur<<, Fahi iiau, Feldberg aui Buchen, Tauber bisckols- 
heim (Coli. Nesselhauf ). 

subgr. TylodPQSiis St. 

pter^gomaticus Boh. Oberschwörstadt, Fahrnau, Kaiserstuhl, 

Schlüchttal. 
cormscus Germ. Fahrnau, Kehl. 

Seiaphiltts Steph. 

asperatus Bonsd. Fahrnau. 

parvtdtis Fab. Kaiserstuhl, auf dem Wege nach Neun- 
linden auf einer Waldblösse von Genista germanica 
gestreift Diese Art war bisher für Deutschland noch 
nicht nachgewiesen. 
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ßrachysomus Steph. 
hspidus Kedtb. Mannheim (Coli. Förster), Isteiner Klotz, 
Röttierwald unter Eiefemrinde. 

Foucartla Duv. 
squamidata Hbst. Friesenheimer Insel (Coli. Förster), Isteiner 
Klotz, Kaiserstuhl. 

Barypithes Duv. 

amneiformis Schrank. In feuchtem Moos ; Maulburg, Kehl, 
Kaiserstuhl, Brennet. 

montamis Chevr. Feldberg (Coli. Förster), bei Fahrnau im 
Frühjahr durch Aussieben von feuchtem Moos und 
Laub häufig gefangen. 

Strophosomus Steph. 
conjU Fab. Fahrnau, sehr häufig. 

caj^üatm Deg. Fahrnau, Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 
faber Hbst. Fahrnau, Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 

Eusomus Germ. 
(^ouLum Germ Rheinau (Coli. Förster),,,l8teiner Klotz. 

Brachyderes Sch. 
incanus L. Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 

Sitona Germ. 

regensteinensis Hbst. (Coli. Förster). 

cambricus Steph. Fahrnau, einmal gefunden. 

ermitus Hbst. Fahrnau, Isteiner Klotz, Schlttchttal. 

tihiaUa Hbst. Fahrnau, Kaiserstnhl, Titisee, Gersbach, 
Gresgen auf Sarothamnus^ Willaringer Torfmoor, Zel- 
ler Blauen. 

hispidtdus Fab. Fahrnau, Brennet. 

flavescem Marsh. Fahrnau, Titisee, Rdttlerwald, Brennet. 

humercHk Steph. Gresgen, Fahrnau, Isteiner Klotz, Röttier- 
wald. 

discoideus Gylh. Kaiserstuhl. 
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inops Sch. Isteiiior Klotz auf Luzerne, Feidberg» Kaiserstuhl* 
Hneaim L* Fahmatt, Kaiserstuhl, Uberall gemein. 
8utur<di$ Sieph. Fahrnaa, Gresgen, ROtilerwalcL 

sukifrons Thunb. Fahrnau, Willaringer Torfmoor, sehr 
häuüg. 

Trachyphloeus Germ. 

spmitnanus Genn. Auf Gras; Kaiserstuhi, Weg nach Neun- 
linden. 

scahrkulm L. Mannheim (Coli. Förster;, am Efringer ühein- 

danim gesiebt, Kaiser stuhl. 
hifoveolaim Beck. Unter Steinen; Fahrnau, Hohe Möhr, 

Herzogenhomt Belchen, Muggenbrunn. 
aruk^us Gylh. Fahntau, Kehl, Isieiner Klotz. 
spinosHs Goeze. Mannheim im Hochwassergenist (Coli. 

Förster), isteinor Klotz. 

Cneorrhlnini, 
Liophloeus Germ. 

tesseUatuft Müll. Fahrnau, Aglasterhausen, Istein, Feldberg, 

Königsbach, Kaiserstuhl. 
tm» V, oquisffranemiB Förster. Feldberg. 

Barynotus Germ. 
obscurm Fab. Fahrnau, Isteiner Klotz. 

Tanymeeini. 

Chlorophanus Germ. 

viridis L. Kehl, Kaiserstuhl, Istein. 
^IhoBUB Payk. Auf Weiden; Kehl, Istein. 

graminicola Sch. Auf Weiden; Kehl. 

Tanymeeus Sch« 

paUiatus Fab. Auf Gras und Klee ; Fahrnau, Rheinau (Coli. 

Förster), Kaiserstuhl, Kehl, Tauberbischofeheim, Kö- 
nigsbach (Coli. Nesselhauf). 
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' Cleonini. 
Cleotiiis Sch. 

nebulosus L. Reichen (Coli. Förster). 
glaucuä V, turhatm Fhrs. Mannheim (Coli. Förster). 
famatus Müll. Friedrichsfelder Wald (Coli. Förster). 
dtemans Hbst Fahrnau, Kehl. 

einerem Schrank. Eanigsbach, Tauberbischofeheim (Coli. 

Nesselliaiif). 
■piger Scop. Fahrnau, Mosbach. 

trisulcatus Hbst Fahrnau, Eaiserstuhl, Gölshausen (Coli. 
Nesselhauf). 

Hgrinud Pauz. An Artemisia campesfris ; Mannheim, Schwetz- 
ingen, Mi'ihlbur^ iiiul Tauberbischofsheim (Coli. Nessel- 
hauf) und Uohentwiel (Coli. Förster). 

Lixus Fab. 

yaraplecticus L. Mainilieim (Coli. Förster). 
iridis Oliv. Mannheim (Coli. Förster). 
sanquineua RossL Hohe Mdhr (ColL Förster). 
ascami L. Von Gebttsch geklopft; Oberschwörstadt. 

myayri Oliv. Mannheim (Coli. Förster). 
algirm L. Auf Disteln: Fahrnau. 
punctiventris Boh. Fahrnau. 

cylindrkus Hbst. Mannheim (Coli. Förster), Hohe Möhr. 
eardm Oliv. Isteiner Klotz (Coli. Förster). Auf Disteln. 

Larinus Germ. 
turbinaim Gylh. Auf Disteln ; Fahrnau, Dossenbach, Kaiser- 
stuhl. 

sturnus Schall. Auf Disteln ; l ahriiau, Hohentwiel, Isteiuer 
Klotz. 

planus Fab. Auf Cirsium pahistre; Fahrnau, Schweigmatt, 

Titisee, Willaringer Torfmoor. 
j<uxae Fab. Auf Disteln; Kaiserstuhl. 

carlinae Oliv. Auf Carlina acauUs; Hohe Müiir. 
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Rhinoeyllus Germ« 

coincm SroeL Aaf Disteln; Fahrnao, UohentwieL 

Tropiphorinl. 

Tropiphorus Sch. 
ciuinatua Müll. Fabrnau, Lenzkirch. 

Rhyürrhinini. 

Gronops Sch« 

lumtus Fab. Hochhausen (Coli Nesselhauf). 

Alophtts Seh. 

triguUatiis Fsih. Furtwan^eu , Falunau, Tuist e. Donau- 
eschingen, Friesenheimer Insel (Coli. Förster), 

Hylobiini. 
Lepyrus Germ. 

palustris Scop, Häufig auf Weiden ; Fahrn au, Kehl. 
capucinm SchsLll. Friesenheimer Insel (Uoil. Föi^ter), Fahrnau, 
Gresgen. 

Hylobius Seh. 
abietis L. Sehr häufig, auf Fichten; Fahrnao, Greegen, 
Kehl, Fnrtwangen, Belchen, Feldberg, Lauskirch. 

fatum ßossi. (Coli. Förster). 

Liparus OL 

dinis Herbst. Donautal (Coli. Förster). 

yerniamis L Feldberg, bchwei^niatt, Lenzkirch, Aglasier- 

hausen, Furtwangen, Donaueschingen. 
coraruOus Goeze. Fahmau, Kehl, KOnigsbach, Freiburg, 

Heitersheim. 

Plinthus Germ. 
Megerlei v. Tischen Germ. Am Kande von Schneefeldern; 
Feldberg. 

ealiginosus Fab. Unter Steinen; Fahmau, Schiltach, Her- 
zogenhorn. 
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Liosoma Steph. 

(Jeflexum Panz. Fahrnau, Schopfheim (Berg Entegast) 

Adezius Heh« 

scrobipenms Qylh. Fahrnau (Hfinerberg) aus feuchtem Laub 

gesiebt 

Trachodes Germ. 
hispidus L. Fahruau, im Gesiebe aus feuchtem Laub. 

Hyperini. 

Hypera Germ« 

inUrmedia Bob. Fahrnau, unter feuchtem Heu. 

oxalidis Hbst. Fahriiau, Titisee; sowohl in der Farbe der 
Beschuppung als auch in der Kürperform sehr variabel. 

camaUi v, hormUs Krauss. .4uf Jiumex, ÄcanUum, Ncisturtium 
und anderen Pflanzen h&uflg; Fahrnau, Feldberg» 
Nothschrei. Diese Art wurde bis jetzt mit vduHm 
verwechselt, letztere kommt aber in unterm Gebiet 
nicht vor. 

Phytonomus Seh. 
pundatus Fab. Fahniau, Gresgen, Langenau. 
fasdculaiua Hbst. Schopfheim. 

rumicis L. Fahrnau. 
mek^ Fab. Fahrnau. 

ara^v L. Fahrnau, Schlüchttal, Seckenheimer Altneekar 

(Göll. Förster). 
pedestris Payk. Fahrnau. 
mriabüis Hbst. Fahrnau, Istein. 
plantaginis Deg. Fahrnau. 
U'üinealus March. Fahrnau, Brennet. 
nigrirüstri» Fab. Fahrnau, Röttlerwald, Friesenheimer Li* 

sei (Coli. Förster). 

Coniatus Germ. 
npandus Wenekeri Cap. Auf Tamarix; Kieinkems (GolL 
Förster). 
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Erirrhinini. 
Pissodes Germ. 

piceae Del. Auf Fichten ; Fahrnau, Schlüchttal, Willaringer 

Torfmor. 
pini h, Feldberg. 
natatm Fab. Fahrnau^ Gresgeo. 

piniphUus Hbst Friedriclmfelder Wald auf Kiefern (Coli. 

Förster). 

Grypidius Steph. 

equiseti Fab. Kaiserstuhl, an sumpfigen Stellen. 
brunneirosiiris Fab. Im Hochwassergenist bei Hannheim, 

Rheinau (Coli. Förster), Kehl. 

BriiTliinua Seh. 

festueae Hbst Mannheim (Coli. Förster). 

nereis Payk. Viernheimer Torfgruben auf Salix purpurea 
(Coli. Förster). 

Notaris Steph. 

scirpi Fab. Auf Seirfus, bei Mannheim (Coli. Förster). 

acrididui< L. Auf Sumpfwiesen; Fahrnau, Kaiserstuhl, 
Viernheim (Coli. Förster), 

Dorytomus Steph. 
^onginnnius Forst. Am Efringer Kheindamm, auf Fopulus 

pyramidalis, Kehl. 
tremulae Payk. Freiburg, 1 Exemplar wurde mir von Herrn 

Prot Sohultheiss freundlichst überiassen. 
tortrix L. Auf Fopulua tremula; Fahrnau, Kaiserstuhl, 

Röttlerwald. 
minutm Gylh. Willaringer Torfinoor, Titisee. 
hviilpmnk Bed. Mühlau bei Manftheim, auf Salix alba (Coli. 

Förster), 

flmripes Panz. Istein, Seckenheimer Aitneckar (CoIL Förster). 
ßirostris Gylh. Kehl. 

Ik^eani Först Fahrnau, Kaiserstuhl, Zeller Blauen. 
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affinis Fayk. Fahrnau, Kehl» Istein. 
ücealeäcens Gylh. Efringen. 

mdmophihalmua Payk. Kehl, Fahrnau, Willaringer Torf- 
moor, Gresgen. 
majalis l'ayk. Istein, 

dorsalis L. Auf tkdix eaprea; Berg fintegaat bei Schopfheim. 

Smicronyx Sch. 
jungermanniae Reich. Auf Fopidus tiemula; Gresgen, 

Brach onyx Sch, 

piiiäi Payk. Aut Kiefern ; Fahrnau, Willaringer Torfmoor. 

Anoplus Seh. 

plantaris Xaez. Fahrnau, Titisee, Willaringer Torfmoor. 

Tanysphypils Gepin. 

Umnae Payk. Auf Lemna aquatiea; FulTertunn bei Mann- 
heim (ColL Förster), Viernheim. 

Bagoua Seh; 

tempestimis Hbst. Ludwigshafen (Coli. Förster), Fahrnau. 
ylabrirostris Hbst. Pulverturm bei Mannheim (Coli. Forstel J. 
argiUacem Gylh. Mannheim, Viernheim (Coli. Förster). 

Hydronomus Sch. 
alimiatis Marsh. Mannheim (Coli. Förster). 

Orthochaetes Germ. 

üäiger Beck. Schlüchttal, im Haselbachtälchen am 25. 3. 97 
gesiebt (Coli. Förster). 

Cossoninl. 

Eremotes WolL 

akr L. Fahrnau, einmal zu Tausenden in einem faulen 
Stück Eichenholz gefunden, Muggenbrunner Torfmoor 
in faulen Fichtenstöcken. 

pundatulm Bob. Schopf heim, in faulem Holz von Aesculus 
hippocastani (OoU. Förster). 
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Rhyneolus Steph. 

trunearum Germ. (Coli. Förster). 

lignariiis Marsh. Schopf heim, Berg E utegast unter mor- 
scher Eichenrinde. 

Cryplorrhynchini. 

Cryptorrhynchus III. 

lapathi L. Auf Erlen; Fahrnau, Kehl. 

Acalles Hch. 

echimtus Germ. Aus Genist und feuchtem Laub gesiebt; 

Fahrnau, Isteiner Klotz. 
pyrenaem Boh. Feldberg an der Fahler Halde und einmal 

bei Brandenberg von niedeiü i^Hanzen gestreift. 
htf^ocriia Boh. Isteiner Klotz, gesiebt am 22. 12. 94 (Coli. 
Förster> 

Ceutorrliynchiiiae. 

Mononychus Germ. 
fttm^nniilhmn Hbst Mannheim (Coli. Förster). 

Coeliodes Sch. 
ruber Harsh. Fahrnau. 

eryÜiroUunnB Gmel. Eggberg, auf Eichenlaub. 

(jmrcus Fab. Auf Eichenlaub; ialiiiiau, Küttlerw ald. 
trifasciatuti Bach. Fahrnau. 

rubieundm Hbst. Willaringer Torfmoor, sehr häufig auf 
Betula. 

rtihic. i>. nigrUarm Hartm. Willaringer Torfmoor auf Be^ 

tula, selten. 

Stenocarus Thoms. 

fuliginoms Marsh. Mannheim, Schopfheim (Entegast) (Coli 
Förster). 

Craponius Lee. 
epilobii Payk. Auf Epüobium; Gresgen, Fahrnau. 
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Cldnorrhinus Thoms. 

qtUMdrhnaaikiim L. Auf Urtica sehr gemein; Fahrnau, 

Schopfheim, Kfringen. 

Allodaotylus Weise. 

af/initi Payk. Auf Gerumum ayivaticuin\ Feldberg, Hohent- 

wiel, Kaiserstuhl. 
exiguits Oliv. Von Gras gestreift ; Kaiserstahl, Isteiner Klotz. 

Rhytidosoma Steph. 

globulus Hbst Kehl, auf Weiden. 

Amalus Seh. 

haemorrhous Hbst* Bretten. 

Rhinoncus Steph. 
pericarpius L. Yieroheim (Coli Förster), Muggenbranner 
Torfmoor, Feldberg, Fahman. 

inconspediis Ehst Viernheim (Coli. Förster). 
rastor Fab. Fahrnau, Wiilaringer Torfmoor. 
bruchaiäe» Hbst Fahrnau, Kaiserstuhl. 
guttalia Grav. Fahrnau, Istein, Eggberg. 

Pliytobitts Seh. 
canaliciäatus Fhrs. Yiemlieim (OolL Förster). 
Waliani Boh. Fahrnau, am Ufer der Wiese von Gras 

gestreift. 

camari Hbst. Fahrnau (Wiese), Friesenheimer Insel (Coli. 

För8ter> 
4titbereukftus Fhrs. Fahrnau. 

granatus Gylh. Istein. 
qmdrinodoBus Gylh. Fahrnau. 

Litodactylus Redt. 
kucogaster Marsh. Mannheim (OolL Förster). 

EubrychiuB Thons. 

velutus Beck. Sumpf bei Ludwigshafen (Coli. Förster). 
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Ceuthorrhynchidius Duv. 

troglodytea Fab. Isteio» Schweigmatt, Fahrnau, ScUüchttal, 
Wiliaringer Torfmoor. 

Mierelus Thoms. 

ericae Oylh. Auf CaBum tndgark ; Gresgen^ Fahruau, Wil- 
iaringer Torfmoor, Zeller Blauen. 

CeuthorpliyiielittS Germ. 

viduaius Gylh. Fahrnau. 

signcäm (Jylh. Fahrnau (Hünerberg), Kaiserstiihl. 
abbt'eviatulus 1 ab. Maiuiheim (Coli. Förster), Kaiserstuhl. 
geo0*aphicu8 Goeze. Auf Echium mUgare; Fahrnau. 
erueifer Oliv, Friedrichsfelder Wald (Coli. Förster), Hohent- 

wiel. 

lUura Fab. Fahrnau. 

aqtmfaliarum Gylh. Fahrnau. 

euphorhiae Ch. Bris. Fahrnau. 

sijiHphiU Bedel. Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 

anguloms Boh. Fahrnau. 

üuturcdis Fab. Fahrnau. 

wrqmtm übst. Fahrnau (Wieseufer). 

campestris Gylh. Fahrnau, Brennet, Schlüchtial. 

mülefoUi Sc-hze. Kehl, am Rlieinufer von niedern Pflanzen 

gestreift. 
rhtgulosus Übst Kaiserstuhl. 

nielanostiäus Marsh. Auf niedern Pflanzen; Fahrnau/ 

macula-alba Hbst. Istein. 
viarginatus Payk. Fahrnau. 
Möüeri Thoms. Hohe Möhr. 
punäiger Gylh. Fahrnau. 
poUinarim Först. Istein. 

j)leurosti(j})(a Marsh. Fahrnau, Feldberg, Ludwigshafen 

(Coli. Förster). 
napi Gylh. Fahrnau» 
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assimilis Payk. Fahrnau, Isteiner Klotz. 

cochkariae Qylh. Fahrnau, Titisee, Feldberg aut CJardamine 

pratemis. 
nanus Gylh. Kleinkems. 
(juerceti Gylh. Öiliuplheini (Coli. Föi'^ter). 
terwimifus Hbst. (CoiL Förster). 
apicalis Qylh. KaiBeratuhi, von Gras gestreift 
querckola Payk. Mamiheiiner Pulyennagaziii (Coli. Förster). 

niyriniLs Maish. Fahrnau. 

floralis Payk. Fahrnau, bchlüchttal, Kaiserstuhl, Istein. 
qmdriden» Fanz. Auf £ichen; Fahrnau, Köttierwald. 
seapularis Gylh. Hochwassergenist bei Mannheim (Coli. 

Förster). 

Pandellei Ch. Bris. Ani JS'aturtium of/icinak Feldberg, Noth- 
schrei. 

erffsim Fab. Fahrnau, Kaiserstuhl, Istein. 
amtracim Marsh. Fahrnau. 
hirtulus Germ. (Coli. Förster). 
pedoraiii Weise. Fahrnau. 
moffunUacm Schze. Fahrnau, Röttlerwald. 
nastmrHi Germ. St. Leon (Coli. Förster). 

Orobitis Germ. 

cyaneus L. Auf Viola sylvestris \ Grenzacher Horn (Coli. 
F(^ster), Herzogenhorn. 

Poophagus Sch. 
sisifmhrii Fab. Mannheimer Flosshafen (Coli. Förster). 

Tapinotus Sch. 
seUatus Fab. Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 

Barinae* 

Corysaomerus Sch. 
capueinus Beck. Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 
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Baris Germ. 

cuptirodris Fab. Fahrnau, den Kohiraben schädlich, die 

Larve lebt in den jungen Pflanzen, 
lepidii Oerm. Mannheim (Coli. Förster). 
pkteomis Marsh. Kaiserstabi. 
coerulescens Scop. Fahrnau, Istein. 
chlorizans Germ. IVhrnau, Mannheim (Coli. Förster). 
analis Oliv. Kaiserstuhl, von Binsen gestreift. 

Limnobaris Bed. 
Talbum L. Willaringer Torfmoor, Titisee. 
TeUb, V. pusio Boh, Fahrnau, Kehl, Kaiserstuhl, Mannheim 
(Coli. Förster). 

Calandrini. 

Sphenophorus Seh. 

striaiopunctatus Qoeze. Mannheim (ColL Förster). 

Calandra Clairv. 
^anaria L. in Eom; Fahrnau, Kehl. 
m2«e L. Fahrnau in Mais; fiber die ganze Erde verbreitet. 

TyehUni. 

Balaninus Germ. 
vüiosus Grav. Istein, Röttlerwald auf Eichen, Tauber«- 

bischofsheim (Coli. Nesselhauf ). 
nueum L. Tegernau, Grötzingen (Coli. Nesselhauf). 
tnrbatus Gylb. Auf Eichenlaub; Röttlerwald, Fahrnau. 
venosu^ Fab. Ortenberg, von Herrn ßeallehrer Balles in 

Achern aufgefunden. 

Balanobius Jek. 

crux Fab. Mannheim (Coli Förster), Fahrnau. 

salicworus Payk. Friesenheimer Insel (Coli. Förster)^ Fahrn« 

au, Kaiserstuhl. 
pyrrhoceras Marsh. Fahrnau, Röttlerwald auf Eichen, Kai« 

serstuhl, Gresgen. 
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Anthonomiis Germ« 

variana Payk. Willaringer Torfinoor. 

rul/i übst. Willaringer Torfmoor, Titisee, Fahrnau. 
cindus Koll. Hohentwiel (Coli. Balles, Durlach (Coli. Nessel- 
hauf). 

pedkidarws L. Istein auf blQhendem Crataegus axyaeantha, 
Hohentwiel. 

spilotus Redt. Schifferstadter Torfwiesen an Salix rubra 

(Coli. Förster). 
pomorum L. Fabrnau. 

recHnmtriB L. Auf Prunus padus; Fahrnau, Titisee, Istein. 

Bradybatus Germ* 
elongatulua Boh. Fahrnau. 

Kdlneri v. subfasciatua Gerat. Isteiner Klotz auf blühendem 

Weissdorn, Viernheim (Coli. Förster). 

Aealyptus Sch. 

carpini Hbst. Istein, von Gras gestreift. 

EUeschus Steph. 
scmneus Payk. Fahrnau« auf Populus trmuh^ Feldberg, 
bipunetatm L. Fahrnau, Willaringer Torfmor auf Betula, 

Titisee, Brennet. 
infirmus Hbst. Efringer iiheindamm, gesiebt 

Tychlus Germ. 

fiiinquejmndahis L. Fahriiaii, Kaiserstuhl, Gresgen, Eggbeig. 
linmtulus ISteph. Schweigmatt. 

emusHts Fab. Willaringer Torfmoor auf Sarothamnus sco- 
parius, 

aureohi» v, nrndkapink Ch. Bris Eaiserstuhl auf Gebflseh. . 

junceus Reich. Kaisorstuhl auf Gebüsch, Istein. 
mdüoii Stepb. Istein, Ebringen. Häckingen. 
Uymetiltosus Hbst. Fahrnau, Titisee, Brennet 
pkiroBtris Fab. Willaringer Torfmoor, Fahinaii, Gresgen, 
Kaiserstuhl, Titisee. 
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Sibinia Germ. 
viscariae L. Ealserstuhl, Schlüchttal, Istein. 

Rhynchaenus Clairv. 

giiercus L. Fahrnau, Köttlerwald auf Eichen. 

quere. V. äepressua Maiab. Willaringer Torlmoor, iiahrnau. 

fagi L. Fahrnau, Feldberg. 

testaeeus Müll. Fahrnau, Hohe Möhr. 

lonicerae Hbst. Donautal (Coli. Förster). 

riisci Hbst. Willaringer Torfmoor auf JiHida, 

dapuli Fab. Fahrnau, Furtwangen, Wieslqch ((JoJl. Förster). 

deeoratus Germ. Titisee, Fa))rnau. 

saUcis L, Fahrnau, Istein. 

Stigma Germ. Faliiüaii, Istfiii auf Weiden. 

Rhamphus Clairv. 

fndkarim Hbst. Auf Erlen und Birken häufig; Fahrnau^ 

Willaringer Torfmoor. 

Meclnus Germ. 

pyraster Hbst. Fahrnau. 

janthinus Germ. Fahrnau, einmal gefunden. 

Gymnetron Seh. 

heccabungae v. veronieae L. Fahrnau. 

labile Hbst. Willaringer Torfmoor, Istein. 

aseUum Grav. Hohentwiel (Coli. Balles), Eahrnau, auf Ver- 

haseum ihapsifoiine» 
coUinnm Gylh. Ludwigshafen (Coli. Förster). 
linariae Panz. Gresgen auf Linaria vulgaris, 
tetrum Fab. Hohentwiel (Coli. Balles), (Coli Förster). 
mUosulum Gylh. Istein. 

Miarus Steph. 
hngirastris Gylh. Hohe Möhr. • 
scuteüaris Bris. Fahrnau. 
graminis Gylh. Hohe Möhr. 



Digitized by Google 



— 171 — 

mnpanulae L. Ueberall h&ufig auf Campanula\ Fahrnau, 
Feldberg, Belchen, Titisee, Willaringen. 

Cionus Clairv. 
scraphulariae L. Fahrnau, Hohe Möhr, Hohentwiel, Gresgen, 
auf Scrophularia nodosa, 

tuberculosiis Scop. Falu nau, Willaiinger Torfmoor, Gresgen. 
thapsi Fab. Fahriiau, üresgen. 
koHulanm Fourcr. Fahrnau, auf Scrcphularia nodosa, 
olens Fab. Hohentwiel, auf Verbascum. 
ulauda Hbst. Schopf heim (Coli. Förster), iialirnciii, Egg- 
berg, auf Scrophidaria nodosa, 
pulchellus Hbst. ISchlÜchttaL 
solaui Fab. Fahrnau. 
fraxini Deg. Fahrnau, auf Eschen. 

Nanophyes Heh. 

marmoratus Goeze. Auf Liffkrum scdkariae häufig ; Kaiser- 

stulil, Faliiiiau. 

Magdalidini. 
Hagrdalis Gera). 

memnonia Gylh. Gi esgen auf Gebüsch. 

iiiimris Gylh. Titisee, von Herrn Oberlehrer Wüstnei aus 

Sonderburg aufgefunden. 
nitida Gylh. Fahrnau, Feldberg auf Fichten. 
ciolacea L. Falunau, (Jresgen, VVillaringer Torfmoor. 
frontalis Gylh. Gresgen. 
du$lkata Germ. Fahrnau. 
barbkomis Latr. Fahrnau. 
exaraia Bris. Hohentwiel (Coli. Balles). 
ruficornis L. Fahrnau, W illaringer Torfmoor, Isteiner Klotz, 

Wiesloch (Coli. Förster). 
cerasi L. Fahrnau, Willaringer Torfntoor, Hohe Möhr. 
fiavkamis Gylh. Fahrnau. 
flavic V. fuscicornis Desb. Fahrnau. 
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Apionini. 

Apion Hbst. 

imnonae Fab. Fahrnau, Röttlerwald. 
opeticum Bach. Fahrnau. 

cracca^ L. Fahrnau, Willaringer Torfmoor, Furtwangen, 

Röttlerwald. 
cerdo Gerst. Istein. 
breviatum Desb. Isteiner Klotz. 
subulatum Kirby. Istein. 

onopordi Kirby. Fahrnau, Gresgen, Willaringer Torfmoor. 
stolidum Germ. Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 
confluens Kirby. Willaringer Torfmoor. 
brunnipes Boh. Fahrnau, selten. 
vicinum Kirby. Fahrnau (Entegast). 

atomarium Kirby. Auf Genisia sagittalis ; Zell, Gresgen, Beleben. 
serpi/llicola Gemm. Gresgen. 

difficile Hbst. Kaiserstuhl, Zeller Blauen, Gresgen, Säk- 

kingen, auf Genista sagittalis. 
fuscirostre Fab. Heidelberg (Coli. Förster). 
genistae Kirby. Auf Genista sagittalis; Gresgen, Schlüchttal, 

Beleben, Zeller Blauen. 
semiviUatum Gylh. Isteiner Klotz. 
flavofemorattim Hbst. Kaiserstuhl. 
radiolus Marsh. Fahrnau. 
elegantulum Germ. Kaiserstuhl. 

striatum Marsh. Gersbach, Herzogenhorn, Zell, Gresgen, 
Beleben, Willaringer Torfmoor, Titisee, Zeller Blauen. 
pubescens Kirby. Langenau, Fahrnau, Kaiserstuhl. 
simile Kirby. Willaringer Torfmoor. 
senkulus Kirby. Gresgen, Titisee, Fahrnau, Furtwangen. 
rufirostre Fab. Hohentwiel. 

viciae Payk. Fahrnau, Hohentwiel, Willaringer Torfmoor. 
varipes Germ. Fahrnau. 
apricani^ Hbst. Fahrnau, Istein. 
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<mi$nile Kirfoy. Fahrnau. 
trifolH L. SchlOehtta!, Fahrnau. 

fiacipea Payk. Fahrnau. 

nijfrüarse Kirby. Hohe Fium bei ächopfheim (Coli. Förster). 
ebeninum Eirby. Fahrnau, Willaringer Torfinoor, Istein. 
tmm Kirby. Fahmau, FriesBnheimer Insel, Sanddorfer 
Brudi, Mannheimer Pulvertarin (Coli. Förster). 

jtundigerum Payk. Fahrnau, Säckingen, Brennet, Furt- 

wangeii, Kaiserstuhl, Langenau, Oberschwürstadt. 
virena Hbst. Schopi'heim, Fahrnau, Istein. 
fkMea Germ. Fahrnau, Istein, Kaiserstuhl. 
Gißenhali Kirby. Istein. 
oitonis Kirby. Kaiserstuhl. 

pUrostre Kirby. Istein, Mundenheim (Coli. Förster). 

minimum Hbst. Fahrnau, Gresgen, Istein. 

jptatFab. Kaiserstuhl, Istein, Rheinau (Gell. FOrster) Fahrnau, 

aethiops Hbst. Fahrnau, Istein. 

yracUicolle Gylh. Schopfheim (Entegast/) ^Coll. Förster). 

meliloti Kirby. Schlüchttal, Fahrnau (Kratten). 

UAi Kirby* FiAmau, Brennet^ Gresgen, Willaringer Torf- 
moor, Isteiner Klotz. 

columhinum Gorm. Willaringer Torfmoor. 

Spencei Kirby. Kehl, Fahrnau, Willaringer Torfinoor, Titi* 
see, Furtwangen, Kaiserstuhl. 

pavidum Germ. Istein, Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 

reßexum Gylh. Brennet, auch auf der Mumpfer Fluh 
(Schweiz) autgefuiiden. 

II altoiu Steph. Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 

ffiiniatum Germ. Fahrnau, Istein, Friesenheimer Insel 
(Coli. Förster). 

frumentarium L. Fahrnau, SchlQchttal, Zeller Blauen. 

(ruentatum Walt. Fahrnau, 

rubens Steph. Fahrnau. - 

malvae Fab. Fahrnau. 
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serfj Germ. Willaringer Tortmoor. 

brevitastre Hbst. Auf Genista sagitUdu; Gresgen. 

violacmm Kirby. Fahmau, Feldberg. 

marchicum Hbst. Feldberg, Zelier iiiaueu, ii'aliiiiau, Wil- 
laringer Torfmoor. 

affin$ Kirby. Fahmau, Schopflieiin (Coli. Förster). 

eurtira^e Genn. Fahrnau, Willannger Torfmoor^ Gresgen, 
Schlfichttal, Titisee, Zeller Blauen, Sanddorf (Coli 
Förster). 

Rhynchitini. 

Rhynchites Schneid. 

betulae L. Oberschwörstadt, Kehl. 

fristis Fab. Falunau (Kntegast) aut Erlen. 
olimceus Gylh. Gresgen. 

pubescem Fab. Fahmau, auf jungem £ichenlaub. 
tamentosus Gylh. Fahrnau, Eaiseratuhl, Willaringer Torf-- 

mooi\ Brennet, Istein, Kehl. 
germankvLs Hbst. Fahrnau, Kehl, Willaringer Torimoor, 
Eaiserstuhl. 

amwoirenB Marsh. Hohentwiel (ColL Balles), Fahmau, auf 

jungem Eichenlaub. 

yurpurem L. Hohentwiel. 

cupreus L. Feldberg, Schlüchttal, Fahrnau, Hohentwiel, 

Tauberbischofsheim (Coli. Nesselhauf). > 
coemUus Deg. Schopfheim, Hohentwiel (Coli. Balles). 

auraffts Scop. Hohentwiel, Taubei bischoföheim (ColL Nes- 
selhauf). 

Rhinomacer Geoff« 

betulae L. Fahrnau. 

papidi L. Fahmau, Kehl, Istein, Eaiserstuhl, Tauber^ 
bischofeheim (Coli. Nesselhauf). 

Attelabos U 

nUem Scop. Fahmau, Hohe Möhr, Eaiserstuhl, Willaringer 

Torfmoor, Eggberg. 
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Apodems Oliv. 
coryli L. Fahrnau, auf Haselnussgesträuch. 

NemonyclLidae. 

Cimberis Gozis. 
Qttelaboidea Fab. Einmal bei Gresgen von Gebüsch geklopft 

An tlxriblda^. 

Tropideres Sch. 

niveiroürh Fab. Von niedern Pflanzen gestreift; Fahrnau, 
Istein. 

albirosiris Hbst. Schopfheim, auf gefällten Nassbäumen 

(Coli. Förster). 

undulatus Paiiz. Von meiner Schwester von Heilbronn ein- 
gesendet und sicher auch in Baden au£&uflnden. 

Platystomus Schneid. 
uiöimis L. Unter der Rinde fauler iiaumstümpfe ; Kürn- 
borg, einmal gefunden. 

Anthribus Geoff. 
variegatus Fourc. Häutig auf Laubhoiz; Fahrnau. 
temUoäm Boh. Fahrnau. 

Urodon Sch. 

rufi^es Ol. Auf Beseda lutea ; Kaiserstuhl, auf VValdblössen 
bei Waldhof und auf den Dämmen der Friesenheimer 
Insel (OolL Förster). 

suturaUa Fab. Mit dem Vorigen auf der gleichen Pflanze; 
Kaiserstuhl. 

Mylabridae. 

Mylabris Geoff. 

pisorum L. la £rbsen gemein; Fahmaii, Kehl. 
affiim FrocL Kaiserstuhl, Isteiner Klotz, Fahrnau, 
afymugria L. Fahrnau, Isteiner Klotz, BOttlerwald. 
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seminaria L. Kaiserstuhl, isteiner Klotz. 
mti Fab. Fahmaii, Kaiserstohi , Zell am Uarmersbachf 
Eggberg. 

margifialis F. Kaiserstuhl, Istein, Schopfheim. 
villosa F. Freiburg, im Sternenwald. 
villom V, pubeacens Germ. (Coli, Förster). 
Andreae, Aas Afrika bei ans eingeschleppt; Fahraan am 
20. 7. 93 ein Stttck. 

Spermophagus Stev. 
eardui Bob. Kaiaerstohl, 

Scolytidae. 

Hylesinini. 

Hylastes Er. 
ater Payk. Fahrnau, Mannheim (Coli. Förster). 
mmieularim £r. Unter faoler Fichtenrinde ; Fahrnau, Fort- 
Wangen» Titisee, Feldberg; auf San^ aueuparia, 

Triberg. 

angustatus Übst. Fahrnau, Gresgen, Kaiserstuhl, Mann- 
heim (CoU. Förster). 
opaem Er. Fahrnau, Lndwigsbafen (Coli. Förster). 

palliatus Gylh. Fahrnau, i ui twaiigeii, Uosskopf b. Freiburg. 
trifolii Müii. Auf Gras, Kaiserstuhl; auf Irifolium patenae, 
Isteiner Klotz, Fahrnau. 

Hylurg'us Latr. 
piniperda L. Fahrnau, in faulen Fichtenstöcken. 
ligmpercia Fab. Waldhof, an Kiefern (Coli. Förster). 

Polygraphus Er. 
polygraphm L. Fahrnau, unter Fichtenrinde, Dossenbach, 
unter Weisstannenrinde, Muggenbrunn, auf Fichten. 

Hylesinus Fab. 
erenaim F. In Eschenholz, Fahrnau. 
fraxini Pauz. Häufig auf gefällten Eschen, Fahrnau. 
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Scolytinini. 
Seolytus Geoü. 
prt»mRateb« Fahrnau, miter der JündeeineslftiileD Apfelbaums. 
intHeaiua Batzb. Fahrnau, anter abseatorbener Eichenrinde. 

rugtdostis Ratzb. Fahiuau, Küuigsbach. 

Ipini. 

Crypturgus Er. 

piisillm Gylh. Unter iauler Fichtenrinde; Fahrnau. 
cinereus Hbst. Unter Binde von Alnea excdsa; Dossenbach 
(OolL Förster). 

Cryphalus Bf* 

pieeae Ratzb. Unter Rinde von Ahies piem und exe^a; 

Fahrnau, Nciienweg (Coli. Förster). 
fagi Fab. Unter Binde von Carpiniis betulus; Fahrnau 

(£ntega8t), von nied. Pflanzen gestreift, Gersbach. 
Pityophthorus Eichh. 
glahratus Eichh. Auf Buchen, Fahinau. 
mkrographm L. Auf AInes picea; Fahrnau, Neuenweg (Coli. 

Förster). 

dtakographus L. Auf Kiefern und Fichten ; Fahrnau, Mug- 
genbrunn. 

Pityogenes Bed. 
bidentatus Hbst. Diese Art lebt in den dünneren Aesten 
von Kiefern. Ich fand am 7. Juli 1895 im Fahmauer 
Walde die abgebrochene Gipfelpartie einer Kiefer, 
unter deren Rinde sich Larven und Puppen dieser 
Art vorfanden. Aus Astteilen, die ich zur Bi ol)achtung 
mitgenommen hatte, erschien zuerst (15. 7. 95) eine 
Ichneummidenarty dann zwei Arten von Ptertmalinmy 
deren Larven in den l*ityogcneslarven schmarotzten. 
Den ersten Käfer bemerkte ich am 18. 7., von wo 
ab die Entwicklung sowohl der Schmarotzer als auch 
der Käfer zunahm ; das Ausschlüpfen dauerte bis am 
2.8. und zwar erschienen viel mehr Q als cf. 
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Xyloeleptes Ferr. 

bispinus Duft. Auf Corylus avellana; Brennet, Hohentwiel 
(CoU. Förster). 

Ips Deg. 

uxdmtattts Boern. Auf ge£Ällten Kiefern; Waldhof (Coli. 
amUinm Eichh. Fahrnaa. [Förster). 

typographm L. Titisee. 

htvich F. Titisee, Fahrnau, Feldberg, unter Fichtenrinde. 

auturalis Gylh. Unter Fichtenrinde; Feldberg. 

eurmdens Germ. Auf Abtes picea; Neuenweg (Coli. Förster). 

apinidms Reitt Aüi Abies picea; Schlücbttal (Coli. Förster). 

mnmtzowi Jak. kxd Ahm picea; Schlüchttal (Coli. Förster). 
Die beiden letzten Arten wurden biölier mit curvidens 
als eine Art betrachtet und erst vor einigen Jahren 
von obigen Autoren als selbständige Arten erkannt 
und beschrieben ; alle 3 Spezies sind weit verbreitet 
und kommen auch im Elsass vor, wo sie von Ober- 
förster Bargmann aufgefunden wurden. In unserm 
Gebiet wurden sie von meinem lieben Freunde, Herrn 
Prof. Förster, zuerst entdeckt und ich gedenke hier- 
mit um so lieber dieser Tatsache^ als sich diese Ent- 
deckungen wüidig ikn aiuiern zur Seite stellen, die 
Herr Forbter schon für unsere Fauna gemacht hat. 
Nach Mitteilung des Herrn Prof. Dr. Schultheiss wurde 
die Art in Menge auch von Herrn Dr. Holtz bei Karls- 
ruhe aufgefunden; von mir im September 1907 bei 
Fahrnau unter Fichtenrinde in einem cf Stück gefangen. 

Thamnurgus Eichh. 
KaUenbaehi Bach. Gresgen, von Fopulüs tremtda geklopft; 
bei Karlsruhe häufig in den Gallen am Teucrium 

acorodonium (Coli. Schultheiss). 

Dryocoetes Eiehh. 
autographus Ratz. Fahrnau, Feldberg, in Fichtenstöcken. 

vUhsm F. Unter Eichenrinde; Fahrnau. 
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Xyleborus Eichh. 
Saxeaeni Hätz. In Eichenholz; Fahrnau. 
mmographuB F. In Eichenholz; Fahraau. 

dispar F. Fahrnau, einmal auf gefällten Eichenstämmen 
gefunden, gerade im Begrifi, sich in das Holz einzu- 
bohren; Kürnberg (Mahler leg.). 

Xyloterus Er. 
dmneaUcua L. Fahinau. 

Uneahis Oliv, Fahmau, Hohe Möhr, Kürnberg (Mahler leg.), 
Feldberg. 

Cerambycidae. 
Spondylis Fab. 

buprestoides L. Fahrnau, Feldberg, Kehl. 

Prionus Geoff. 

eonarim L. Fahman, Eberbach. 

Ergates Sepv. 

fdber L. Ein Exemplar von Michelstadt in Hessen in 

meiner Sammlung. Findet sich sicher aucii in Baden. 

Rhagrium Fab. 

sijcofhanta Schmk. Fahrnau. 
mordax Deg. Fahrnau, Sehweigmatt. 
bifasciatum Fab. Fahrnau, Hohe Möhr. 
in^isUor L. Fahrnau, Willaringer Torfmoor, 

Rhamnusium Latr. 
bicclor Schrank. Schwetzingen, von Harra Fink erbeutet 
(€k>U. Förster). 

Oxymirus Hüls. 

Cursor L. Belchen, Schiltach, Muggenbrunn, Feldberg (Coli. 
Förster). 

Toxotus Serv. 
mmdianus L. Fahrnau. 
fjttercHS Goeze. Si Leon (Coli. Förster). 
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Pachyta Steph. 
(^uuäninaculaki L. Hohe Möhr, ii'eldberg. 

Aemaeops Lee. 

eoüaris L, FftbriMra. 

Gaurotes Lee. 
virginea L. Viliiugen, Hohe Möhr, Feldberg, Herzogenhorn. 

Cortodera Muls. 
femoraki t\ fiavipennis Beitt. (Coli, Förster). 

LeptuFR L. 

Die Al ten dieser ( iattung finden sich auf den verschiedensten 

blühenden Pflanzen, namentlich ümbeäiferen, 
sexgutkfta Fab. Fahrnavu 

sexguUata v.exdamatianis Fab. Fahmau, Hohe M(yhr, Eggberg. 

livida Fab. Fahrnau. 
ftdva Deg. Fahrnau. 
tnactdicomis Deg. Fahrnau. 
rM^a L. Fahrnau, Feldberg. 
sanguinolenia L. Fahrnaa, Feldberg. 
cerambyciformis Schrnk. Fahrnau. 

awrtUenta F. Fahrnau, einmal auf blühenden Linden ge- 
funden. 
quadrifamata L. Fahmau. 

inaculata Poda. Fahrnau, Willaiinger Torimoor. 

aähiops Poda. ahruau, Hohe Möhr, Eggberg. 

mdanura L. Fahmau. 

bifasciaia MttlL Fahrnau. 

nictra L. Fahrnau, Isteiner Klotz, Eggberg. 

atknuata L. Fahrnau. 

Allosterna Muls. 
ehr^somdoides Schrnk. Fahmau. 

Grammoptera Serv. 

mtuhiüi Schall. Hohen t wie!. 

ruficami» F. Hohentwiel, Fahrnau, Isteiner Klotz. 
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Caenoptera Thams. 
minor Ii. Aul blOheoder Spirm; Fahraau, feldberg. 
umhdUdarum Scbreb. Fabrnau. 

Stenopterus Steph» 
rufus L. Auf ÄchiUea miüefolium; Isteiner Klotz, Weil. 

Obrium Cupt. 

bruntuum Fab. Fabrnau, Hobe Möhr, Willaringer Torfmoor. 

Gracllia Serv. 
minuta Fa,h, f'ahrnau, Schopfbeim. 

Cerambyx L. 

4!erdo L. Wie mir Herr Prof. Dr. Schultheiss mitteilt, 

kommt diese Art häufig bei Karlsruhe vor. 
ScopoUi Füasi. Fabrnau, Hohentwiel, Scblüchttal. 

Asemum Bsßh. 
stria^m L. Fabrnau. 

Tetroplum Kirby. 

castaneum L. Fahniau, Willaringer Torfmoor. 
castaneum v. auUcum F. Fahrnau, Feldberg, Zeller Blauen. 
msUmeum v. fnlrralum F. Furtwangen, Fabrnau, Feldberg. 
ftmum F. Beleben. 

Phymatodes Muls. 
testamis L. und die Var. mnabilis L. häufig; Fahrnau, KehL 

L. ßöttlerwald (Coli. Förster). 
ruf^ F. Scbopfheim (Entegast) (CoU. FOrster). 

Callidium Fab. 
aenetm Deg. Auf Boaskastanien ; Fahrnau, Kehl. 
vidaceim L. Fabrnau, Furtwangen, Feldberg, Kehl. 

Hyiotrupea Serv. 
•baßilus L. Fahrnau. 

Hhopalopus Hüls. 
femoratm L. Fa^nau. 
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Aromia Serv. 
moschaia L. Auf Weiden; Kehl, Fahrnaii, Feldberg. 

Purpuricenus Fisch. 

Ko^leiH L. Auf Pfirsichblaten; Weil. 

Plagionotus Muls. 

arcuatus L. i'alujiau. 

Clytus Laich. 
arietis L. Fahrnau, Kehl, Zeller Blaaen. 

Clytanthus Thoms. 

sariar F. Isteiner Klotz. 

figuratus Scop. Greiuacher Horn (Coli. Förster) , Isteiner 
Klotz. 

Anagiyptus Muls» 
mystieus L. Fahrnau, Hohentwiel. 

Dorcadion Dalm. 
ftdiginator L. Mosbach, Hohentwiel, Istein. 

„ V, viUigerum F. Oberes Donautal (OoU. Förster^ 

bei Alt-Breisaeii \un Herrn Oberstabsarzt Dr. Tk 
Hüeber in Ulm autgeiunden. 

Lamla Fab. 

texior L. Fahrnau, Kinzigtal, Kehl, häuüg auf Weiden, 

Monohammus Steph. 

suior L. Feldberg, Beleben. 

Aeanthoderes Serv. 

claripes Schrank. Langenau bei Schopfheim (Coli. Förster). 

Aeanthocinus Steph, 
aedüis L. Fahrnau, von meinem Bruder auch aus Trans- 
vaal und Mozambik eingesandt. 

Uopus Serv. 
nebtdosus L. Fahrnau, Furtwangen, Muggenbrunn. 



. ijui. u i.y Google 



— 183 — 

Pogronochaerus Germ« 

hispidulns Pill. Fahrnau, unter Obstbaumrinde. 

hispidus L. Fahniau, Hoheiitwiel, Kaisersituhl, Schopf heira, 

Willaringer Torfmoor. 
fasciadatus Deg. Feldberg (Fahler Haide), Pfohrener Moor 

an IHnus sylvestris (Coli. Förster), Fahrnau. 
ovatua Goeze Unter Eiclieuriiide ; Fahrnau. 

Hoplocnemla Steph. 

curculionoides L. Fahrnau. 
nebulosa F. Fahrnau. 

Anaesthetis Muls. 

testaeea L. Kehl. 

Calamobius Guer. 
ßum Rosei. Kleinkems (Coli. Förster). 

Ag-apanthia Serv. 
viüosavirideHcens Deg. Fahrnau, Kaiserstuhl, Hohe Möhr^ 
auf Disteln häufig. 

Saperda Fab. 

carcharias L. Fahrnau, Schopfheim, an Pappeln. 
poptUnm-L. Kaiserstuhl, Willaringer Torfmoor, Fahrnau, 

Schlüchttal, Köttlerwald. 
iscalaris L. Fahrnau. 

Tetrops Steph. 

praeusta L. Fahrnau, auf Obstbäumen, Köttlerwald, auf 
Eichen. 

Stenostola Muls. 
ferrea Schrnk. Fahrnau, auf Obstbäumen. 

Phytoecia Muls. 
yustulata Schrnk. Wiesloch (Coli. Förster). 
ephippium F. Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 
cylindrica L. Eaiserstuhl, Schopf heim (Hünerberg) (Coli 
Förster). 
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nigricmtis F. Hohe Möhr, an Himbeeren (Coli. Förster), 
Eggberg. 

coerulie$cen8 Soop. Friedridis£elder Wald, an CynogUmum 
(Coli. Förster)» Hohentwiel, Kaiserstuhl, Fahrnau, auf 
blühenden Brombeeren. 

Oberea Muls. 

j^upülata Gylh. Fahmau, auf Blumen. 
ocidata L. Fahmau, auf WeideiL 
Unearis L. Fahrnau, auf Cori^, 

CliryBomelidae. 
Orsodaene Latr. 

cerasi L. Fahrnau, Hohe Möhr, Hohentwiel. 

Donacia Fab. 
crassipes F. Mannheim (Coli. Förster). 
aquatica L. Immendingen, Fahrnau, Wiilannger Torfoioor, 
Isteiner Elotz, Mannheim (Coli. Farster). 

Umbata Panz. Mannheim (Coli. Förster j, Fahinau, Immen- 
dingen. 

hkalora Zschach. Mannheim (Coli. Förster), Freiburg, 

Fahrnau, Gresgen. 
ihdassina Germ. Mannheim (Coli. Förster), Feldberg, beim 

Zeiger am Rande eines Tümpels. 
impresso Payk. Friesenheimer Xusel (Coli. Förster), Fahrnau, 
Kehl. 

davipes F. Mannheim (GolL Förster). 

semicuprea Panz. Mannheim, (Coli. Förster), Kehl. 
simpler F. Mannheim (Coli. Förster), Freiburg, Fahmau, 
Gresgen. 

cinerea Hbst Mannheim (Coli. Förster). 

Piateumaria TiionAS. 
sericea L. Fahrnau, auf Iris peeudacorus. 
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eoHsimüis Schrnk. Titisee, Freiburg, Fahmau, Willaringer 
Torfmoor, Kaiserstuhl, Feldberg. 

rustica Kunze. Fahruau, Willaringer Torfmoor, Feldberg. 

Zeugophora Kunze. 

subspinosa F. Fahriiau. 

fiavicollis Marsh. Fahmau, Willaringer Tor&noor. 

Lema Lac* 

Erichaani Suffix. Fahmau, Mannheim (Coli. Förster). 

lichenis Voet. Fahmau, Mannheim (Coli. Förster), Isteiner 
Klotz. 

melanopus L. Fahmau. 

Crioceris Geoff. 

iUü iäcop. i'ahruau. 

merdigera L. Furtwangen, Feldberg, auf einer Alliumart, 
Muggenbmnn, Fahmau. 

12punctata L. Rheinau, (Coli. Förster), Istein, Kehl. 
Agparagi L. Fahrnau. 

Labidostomis Lac. 

humeralis Schneid. Hohe Möhr. 

longimana L. Fahmau, Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 

Glytra Laich. 

qmdripunäalta L. Fahmau, auf Corj/lus, Hohentwiel, Kehl. 

laeviuscula Ratz. Faiunau, Kehl. 

Gynandrophthalma Lac. 

salicina Scop. Fahrnau, Köttlerwald, Schlüchttal. 

fiameoUis Charp. Kehl. 

aurUa L. Eggberg, auf Salix mprea, 

affinis Hellw. Fahrnau, Brennet, Schlüchttal. 

Lachnaea Lac. 

sexpunctata Scop, Isteiner Klotz, uui Crutaeijus (Coli. Förster). 
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Coptoeephala Lac« 

nnifaseiata Scop. FlugsandhügeJ der Pfalz (Coli. Förster). 
rubiciinda Laich. Auf den Rheindäinmen bei Maxau (Coli. 
Förster). 

Cryptocephalus Geoif. 
oetapunctaius Scop. Villingen. 

signatm v. rubeÜus Weise. Kehl. 

variegatus F. (Coli. Förster). 

distinguendm Schneid. Willaringer Torfmoor. 

UpuncMus L. Zeller Blauen, Feldberg, Hohe Mdhr, Kaisier- 

stuhl, Willaringer Torfmoor. 
biguttaius Scop. Fahriiau, Hohe Möhr, Säckini:!«'!!, 
sericeus L. Aul CompmUen; üohe Möhr, Faliriiau, Titisee, 

Kehl. 

aureolus Sufifr. Willarintrer Toränoor. 

h}j]iorhoerklis L. Faliinau. 

violaceus Laich. Dobseubach, Fahrnau, Schwetzingen (Fiuk 

leg.), Willaringer Torfmoor. 
virem Suffr. (Coli. Förster). 
margineüus Oliv. Villin^en. 

nitidus L. Willaringer Torfmoor. Hohen twiel, KaiserstuhL 
pmdiyer Payk. Wilhiringer Torfmoor, auf Betula, 
lOmaculatus L. Willaringer Toi-fmoor, KaiserstuhJ, auf 
Weiden. 

„ i. bat Jt nie KS L. Willaringer Torfmoor, Kaiser- 
stuhl, auf Weiden 
„ V, barbareae L. Kehl. 
frenatua Laich. Kehl. 

flaüipea F. Fahrnau, Friesenheimer Insel (Coli. Förster), 
Hohentwiel, Willaringer Torfmoor, Isteiner Klotz, 
Kaiserstubl, SchlUchttal. 

oceUatm Drap. Fahrnau, Kehl. 

labiatus L. Hohe Möhr, Willaringer Torfmoor, Fahrnau. 
exigum Schneid. Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 
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Moniei L. Hiiuüg auf Hy^i icum i}erforaiumi Fafarnau, 

Zeller Blauen. 
sexpitstiilatus L. Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 
vittakis F. Fahmau, Zeller Blauen. 
hUineatus L. Friesenheimer Insel (Coli. Förster). 
pygniaeus Fab. ßheindäniiue bei Maxau (Coli. Förster). 
fidvus Goeze. Rheinau (Coli. Förster). 

Sufi^. Kehl. 
rufipes Goeze. Fahrnau. 

Pachybraehys Suffr. 
kieroglyphicm Laich. Fahrnau, KehL 

Lamprosoma Kiiby. 
ooncolor Bturm. Fahruau, Kaiserstuhl, Hohentwiel, Eggberg. 

Pachnephorus Redt. 

pilosus Bossi. St. Leon (Coli. Förster). 

Adozns Kirby. 

chscurus L. Hohe Möhr, Fahrnau, Bolchen. 

„ V, vitis F. Fahrnau. 

Chrysoebus Redt. 

preHostta F. Rheinau (Coli. Förster). 

Gastroidea Hope. 
pcHygmi L. Fahrnau, Feldberg, Isteiner Klotz, Kheioao 
(Coli. Förster). 

Timareha Latr. 

Une/jricosa F. Falirnan. 
.violaceonigra Deg. i^ahrnau, Albtal. 
meUdlica Laich. Feld borg (Coli. Förster), Fahrnau, Wil- 
laringer Torfmoor, Lenzkirch. 

Chrysomela L. 
rufa Duft. Lenzkirch. Weise sagt in den Insekten Deutsch« 
lands Bd. 6, p. 358, dass diese Art mit Timareha 
tnetaUka zusammen lebe. Diese E^merkung wird da- 
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durch bestätigt, dass Herr Kollege Kiefer, der mir 
die rtifa von obigem Fundort zusandte, zugleich eine 
mekUUea mitschickte, die er in Gesellschaft der rufa 
gefunden hatte. 

hmmopt^ra L. Fahrn au. 

goettingemis L. Fahmau, Königsbach, Kehl. 

staphylea L. Fahmau. 

gyp.^o^Jiilae Kfist. Donaueschingen. 

sanguino/f'iita L. Kbeiiiau (Coli. Förster). 

marginatii L. Fahrnau. 

geminata Payk. Villingen. 

quadrigemina Suffir. Villingen, Istetn.* 

hfpei'ki Forst Fahrnau. 

cereaiis L. Feldberg, Beleben, Hohe Möhr, Gresgen, Kaiser- 

stuhl, Schlüchttal. 
coendans Scriba. Fahmau. 
fastuosa Scop. Fahmau, Bolchen, Feldberg. 
menthastri Sulfr. Heilbroun (Scriba leg.). 
varians Schall, mit den Varietäten centaiwa übst und pra- 

tensis Weise; sehr häufig, Fahmau« 
polüa L. Feldberg, Gresgeu, Fahrnau, Eaiserstnhl. 

Orina Chevr. 

Die Orinen leben auf MtUgedium alpinumf Petasües albus 
und Ädemsfyles äünfrom und sind sehr häufig. 

alpestris v, polgmorpha Kr. Feldberg, Furtwangen, Her- 
zogenhom. 

atcaliae Schrnk. Feldberg, Furtwangen. 

caecUkte v. coendeolineata Duft Feldberg, Bolchen. 

speciosissima Scop. Muggenbrunn, Feldberg. 

Phytodeeta Kirby. 

viminalis L. Fahrnau, Feidberg, WiUaringer Torfmoor. 
„ V. munda Weise. Feldberg. 
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vimimlis v. lOptmctata Kr. Titisee, Fahrnau, Brennet, Feld- 
berg, Willaiiugor Torfmoor, Herzogenhorn. 
„ V, ßaaderi Panz. Fahrnau. 
rußpes Deg. Fahmau, Brennet, Böttierwald. 
flankomü Suffir. Fahrnau. 
L'mneana v, decastigma Duft. Fahrnau. 

„ V. Kraatzi VVesth. Fahrnau. 

„ t;. Solanas Westh. Fahrnau. 

„. i;. nigrteallis Westh. Fahmaa. 
dimeea Försi Hohe Möhr, Titisee, Gresgen. 
öitunctaia F. Hohe Möhr, Feldberg, Furtwangen, Titisee. 

„ V, sorbi Weise. Titisee. 

„ V. unkolor Weise. Fahrnau, Hohe Möhr. 
paUida L. Titisee. 

Die Phf/foffedaarten sind sehr veränderlich, so dass 
man wenige Exemplare ündet, die einander völlig gleichen. 

Phyilodecta Kirby. 

vidgatmma L. Fahrnau, auf Weiden. 

viteUlnae L. Fahrnau, Kaiserstuhl, Willaringer Torfmoor. 
atrovirens (Jornel. Brennet. 

Hydrothassa Thoms. 

amäa F. Fahrnau, Feldberg. 
margineUa L. Fahrnau. 

Prasocuris Latr. 

phdkmdrii L. Auf CaUka pahtsHs; Fahrnau, Willaringer 

Torfmoor. 

junci Brahm. Mit der vorigen; i^'ahrnau. 

Phaedon Latr. 

pffrüo8U8 BoBsi. Grenzacher Horn, auf Ranuncuim (Coli. 
Förster). 

tawigatus Duft Titisee, Eaiserstuhl, Kehl. 
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cochleariae F. Fahrnau, Feldberg. 

arttwraciae L* Fahrnau, Willaringer Torfmoor. 

Plagiodera Redt« 
versieolarea Laich. Fahrnau. 

Heiasoma Steph. 

aenea L. Häufig auf Eilen; Fahrnau. 

„ V, haemorrhoidalis L. Fahrnau. 
cuprea F. Fahrnau, Furtwangen. 
SOpundata Scop. Auf Weiden; Fahrnau. 
pnpidi L. Aeusserst gemein auf W^den und Pappeln; 

Fahrnau. 
saliceti Weise. Fahrnau, Kehl. 

Ag'elasUca Hedt. 

(dni L. Fahrnau. 

Luperus Geoff. 

nigrofasciatus Goeze. Hohe Möhr, SchlÜchttal. 

pinicola Duft Fahrnau, KaiserstuhL 

langicamis Fab. Fahrnau, Langenau, Willaringer Torfioioari 

Oberschwörstadt. 
7iige)' Goeze. Fahrnau, Freiburg, Brennet, Isteiner Kiotz, 

Rheinau (Coli. Förster). 
flaifipes L. Fahrnau, Kehl. 

Lochmaea Weise. 

capreae L. Fahrnau. 

crataegi Först. Mannheim (Coli. Förster). 

Galepueella Cpoteh. 

nymphaeae L. Mannheim (Coli. Förster). 
Uneola F. Fahrnau. 
iMkoUt Müll. Kaiserstuhl. 
' iendla L. Fahmau. 
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Gaieruea Geoff* 

ianaceti L. Fahrnau. 

pomonae Scop. Aglasterliausen, Königsbach, Fahrnau. 
melanocephala Ponza Mannheim (Coli. Förster). 

Sermyla Chap. 

halensis L. Abhänge bei Zeil i. W. (Coli. Förster), lateiner 
Klotz. 

Deroerepis Welse. 

rufipes L. Isteiner Klotz, Fahrnau, Gersbach, Gresgen, 
Eaiserstuhl. 

Podagrica Fond. 

fuscipes L. Ist einer Klotz. 

Crepidodera Chevr« 

fetnorata Gyllt Fahrnau. 

iramversa Marsh. Fahrnau- 

ferruffinea Scop. Fahrnau, Muggeabrann, Kehl. 

Oehrosis Foud. 
sfdicariae Payk. Hohe Möhr. 

Epitrix Foud. 

pubescens Koch. Mannheim (('oll. Förster). 
airapae v, 4 mactdata Weise. Fahinau. 

Chalcoides Foud. 
metaUka Duft. Fahrnau. 

„ V, saphirina Weise, Fahrnau, Schlüchttal. 
„ f>. aerugifum Weise. Fahrnau, Willaringer Torf- 
moor. 

^ktidem Weise. Fahrnau, Eöttlerwald, Willaringer Tori- 
moor. 

„ V. gaudms Stoph. Fahrnau, Gresgen. 

„ V, heta Weise. Fahrnau, Röttlerwald. 

hdxines v. picicornis Weise. Titisee. 
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auraia Marsh. Fabrnau, Greegen, Willaringer Torfmoor^ 
Titisee. 

auraia v. pulchella Steph. Fahrnau , Istein, Willaringer 

Torfmoor. 
ddoris Foudr. Titisee. 

HlppuriphUa Foud. 
Modeer i L. Fahrnau. 

Hypnophila Foud. 
6b$9a Waltl. Feldberg (Zastler Wand). 

Mantura Steph. 
Musata Gyllu Fahrnau. 

Chaetocnema Steph. 

setnicoeridea Koch. Fahrnau. 

concinna Marsh. Fahrnau, Is temer iüotz, i^'hesenheimer 

Insel (Coli. Förster). 
angustula Ros. Feldberg. 

Mannerheimi Gylh. Fahrnau, auf Glyceria aguatica. 
aridula Gylh. Fahrnau. 

Sahlbergi Gylh. Fahrnau, Willaringer Torfmoor. 
hortensis Fourcr. Fahrnau, Willaringer Torfinoor. 

Psylliodes Latp. 
napi F. Fahrnau, auf Euphorbia cyparissias, 
thlaspis Foudr. Isteiner Klotz. 
affinis Payk. Fahrnau. 
didcamarae Koch. Fahrn :ui. 
hyoacyami v. chalcmnera lilig. Fahrnau. 
fidna Marsh. Fahrnau. 
pidna v, mdanophffuüma Duft. Fahrnau. 
aUenuata Koch. Eaiserstuhl. 

Haltica Geoff. 
quere, v, bremoUis Foudr. Eaiserstuhl. 
ampdophoffa Gu4r. Fahrnau. 

lythri Aub. Auf Lythrum salkaria; Mannheim (Coli. Fürster). 
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iamariids Schrnk. Kaiserstiihl (Faule Waag), Isteiner Klotz. 
okracea L. Fahrnau, Feldberg, Fmtwangen. 
pmUa Duft Titisee, Fahrnau. 

Uermaeophaga Foud. 
mareurudis F. Brennet, SchlUchttal. 

Batophlla Foud. 
ruln Payk. Fahruau, Schlüchttal. 

Phyllotreta Foud. 

aniioraciae Koch. Fahrnaii. 

exc/amationis Thunb. Fahruau. 

exckunationis v, vibex Weise. Fahrnau. 

ochripes Gurt Mannheim, an Teichrändem auf Schilf (Coli. 

Förster). 
tetrasügma Com. Fahrnau. 
sinuata Steph. Fahrnau. 
sinuata v, düeedens Weise, Fahrnau. 
tiiidulaUi Kutsch. Fahrnau. 
vittula Redt. Fahrnau. 
nemorum L. Fahrnau, Istein. 
atra Fab. Fahrnau. 
crudferae Goeze. Fahrnau. 
nigripes Fab. Fahrnau. 

Aphthona Chevr. 
c^parissiae Koch. Fahrnau, Kaiserstuhl. 
pseudacori Marsh. Fahrnau, Titisee. 
vcnudula Kutsch. Fahrnau. 
pygmaea Kutsch. Fahrnau. 
cyaneUa Bedtb. Istein. 
eupkorbiae Schrnk. Fahrnau. 
Czwalinae Weise. (Coli. Förster). 

Longitarsus Latr. 
anchusae Payk. Hohe Möhr, Friesenheimer Insel (Coli. 
FörsterX Kaiserstuhl, Hohentwiel. 
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hoUatieua L, Fahrnatt. 
luriduB Scop. Fabrnau. 

luridiis V. cognatm Weise. Fahrnau. 

nasiurtü Fab. Fahrnau. 

mturalis Marsh. Fabmaa. 

atricültis L. Fahrnau. 

sutureilvs Duft. Wiliaringer Torfmoor. 

suturelliis v. paludosus Weise. Wiliaringer Torfmoor. 

piciceps Steph. Istein. 

melanocepludus Deg. Fahrnau. 

exokkis L. Fahrnau. 

verham Vdnz. Fahrnau. 

li/copl Foud. Sanddorf (Coli. Förster). 

tabidm F. Fahrnau. 

sueeifiem Eoud. Fahrnau, Eggberg. 

oekrdeucus Marsh. Fahrnau. 

Apteropeda Chevr. 

globosa lllig. Fahrnau, Eggberg, 
orbieulata Marsh. Istein, Fahrnau. 

Sphaeroderma Staph. 

teskiceum F. Fahrnau. 
cardui Gylh. Fahrnau, Weil. 

Hispa L. 

atra L. Fahrnau, Wiliaringer Torfmoor, Kaiserstuhl, 
Rheinau (Coli. Förster), Istein. 

Cassida L. 

viridis L. Freiburg, Fahrnau. - 

canaliculatu Laich. Königsbach. 

murraea L. Ludwigshafener Torfsumpf (Coli. Förster). 

sanguittOBa Suffr. Fahrnau, Isteiner Klotz. 

vihex L. Häufig an Disteln; Fahrnau. 
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cMoris Suffi-. Fahrnau. 

stigmaUca Suffr. Waghäusler Bnidi (CoU. Förster). 

dmticcUis SuflPr. Häufig an Disteln ; Fahi uau, Doiiauebchingen. 

mn^inolenta Müll. Fahrnau. 

omata Kreutz. (Coli. Förster). 

Uncta Weise. Fahroau, auf feuchten Wiesen. 

stibferruginea Schrnk. Fahrnau. 
flaveola Tliuiib. Fahrnau. 
vittata Vill. Fahrnau. 

nobilis L. Fahrnau, Schopfheim, Bosskopf hei Freihurg. 
nebulosa L. Fahrnau» Feldberg, Kaiserstuhl, Obersehwör- 

stadt. 

margaritacea Schall, l'ahraau. 

hmnisphaeriica Schopfheim, am Wieseufer (Coli. Förster). 

Cocoinellidae, 

Subcoeeinella Huber^ 
24puncUMta L. Mit den Ahänderangen v. sajMMianae, 25pune'' 
tata und i nokUa, Häuhg, Fahrnau. 

Hippodamia Muls. 
13jpunciata L. Fahrnau. 

Adonia Muls« 
variegata Goeze. Fahrnau. 

„ V, ömaetUata F. Fahrnau. 

V. consküaia Laich. Feldberg, Fahrnau. 

„ V, carpiiii Fourcr. Fahrnau, Rheinau (Coli. Förster). 
„ V, mgkcta Weise. Fahrnau, Isteiner Klotz. 

Anisosticta Dup. 
IBpunäata L. Efringen, Mannheim (Coli. Förster). 

Semiadalia Crotoh. 

noiata Laich. Titisee, Triberg. 



Digitized by Google 



Adalia Muls. 

Müerata L. Unter Rinde und auf Fichten ; Fahmau, Feld- 

bcrg, Donaueschingen. 
bothnica v» desHtuta Weise, Fahrnau Feldberg. 

„ V. decas Beck. Fahrnau. 
bipundata L. Fahrnau, Gresgen. 

bipumiaia v. 6pustn/ata L. Fahrnau, Hohentwiei. 
„ V, 4 macidata öcop. Fahrnau. 

Coeeinella L. 

7punctaki L. Feldberg, Fahinau, Gresgen. 
öpunctafu L. Fahrnau. 

hieroglifphka L. Fahrnau, Willaringer Torfmoor, auf Betida, 
„ V, sinuata NaSz. Fahrnau. 

10 punctata v. 4 punctata L, Fahrnau. 

„ V. 6 punctata L. Fahrnau. 

„ V, 14 punctata Müll. Fahrnau. 

„ V, eansita Weise. Fahrnau, Oresgen. 

„ ' V. humeraUs Schall. Fahrnau. 

„ V, Scribae Weise. Fahrnau. 

„ V, lOpmiulata L. Fahrnau, 

„ V, Hmaculata Pont. Fahrnau, Kehl, Gresgen, 
Willaringer Torfmoor. 

Dies ist die veränderlichste Art; die einzelnen 
Variationen sind so abweichend, dass man verschie- 
dene Arten vor sich zu haben glaubt. 
4 punctata Pont. Fahrnau, unter einem handgrossen Stück 
morscher Buchen rinde im Dezember einmal meluwe 
hundert Stück gefunden. 

eonghbata L. Fahrnau. 

„ V. gemella Hbst. Fahrnau, 
14pu8kdata L. Schlüchttal. 

„ V. effusa Weise. Fahrnau. 
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Hicraspis Redt. 

16 punctata 12punäata L. Rheinau, Sanddorfer Bruch 
(Coli. Förster), Efringeu. 

Mysia Mula. 

MmgoguUaia L. Hohe MOhr, Fahrnau, Willariuger Torf- 
moor, Gresgen, hauptsächlich auf Fichten; Bheinau 
(Coli, Förster). 

Anatis Muls* 

oceUata L. Willaringer Torümoor, Feldberg, Fahmau. 

Halyzla Hüls. 

IGgtittaia L. Fahrn au, Willaringer Torfmoor, Gresgen, 

Hohentwiel, Kaiserstuhi. 
20 guttata v. tigrim L. Fahmau. 
12 guttata Poda. Hohentwiel, Kaiserstuhi. 

10 guttata L. Fahrnau. 
15 guttata F. i'ahrnau. 

14 guttata L. Fahmau, Willaringer Torfmoor. 

15 guttata L. Fahrnau. 

22punetata L. Kaiserstuhi, Schlüchttal, Hohe Flum (Coli. 

Förster), Zeller Blauen. 
14 punctata L, Fahrnau. 

„ V, tetrag&nata Laich. Fahrnau. 

„ V, fimbriata Salz. 

Chilocorus Laach. 

renijyustulatus Scriba. Hohe Möhr, Fahrnau, feldberg, Gres- 
gen, auf Eschen. 

hipustuMuB L. Kaiserstuhl, Hohe Möhr (Coli. Förster), 
Fahmau. 

Exochomus Redt. 

4pustulatus L, Waldhof, Rheinau, an Kiefern (Coli. Förster), 
Fahmau. 

fiampes Thunh. Rheinau (Coli. Förster). 



Digitized by Google 



- 198 — 



Platynaspis R«dt. 

hfteortibra Goeze. Fahrnau, Istein. 

Hyperaspis Redt. 
r^pensis Hbst. Kleine Wiese (Coil. Förster), Fahrnau, 
campetstris Hbst. Isteiner Klotz. 

Coeeidula Kug« 

scuteUaia Hbst. Mannheim (Coli. Förster), Istein, Kehl. 

rufa Hbst. Falniiau, Freiburg, Isteiii, Mannheim (Coli* 
Förster). 

Rhizobius Steph. 

litura F. Viernheim (Coli. Förster). 

Scyranus Kug. 
ferrugaim Moll. Fahrnau, häutig auf Frunus cerams. 
haemorrhoidalis Hbst Fahruau, Freiburg. 
minimus Rossi. Fahmau, häufig auf Bibea. 
capUahts F. Fahmau, Istein, Gresgen. 
suturalis Tliunb. Fahrnau, VVillaringer Torfmoor, Kaiser- 
stuhl, Isteiu. 
aUr Kug. Fahrnau. 

nigrinus Kug. Mannheim (ColL Förster), Willaringer Torf* 
moor. 

abietis Payk. Fahrnau, 6res<^en. 

rubromacidatus Goeze. Fahrnau, Istein, Mannheim (Coli« 
, Förster). 

frontalis F. Fahrnau, häufig im Gesiebe. 

„ V. 4puslulatus Hbst. Fahrnau. 
yuldwllm Hbst. Unter Obstbaurarinde ; Fahrnau. 
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Die tierischen Parasiten der Sehlaehttiere des 

Karlsruher Schlachthauses. 
Von stftdt Obertierarzt Dr. C a r 1. 
(Sehlttss statt Fortsetzung.) 

B. Bandwürmer. 

Bandwürmer sind im aligemeinen bei unseren Schlacht- 

tieien nicht liäiilig, jedenfalls viel seltener als die Blasen- 
Würmer. Speziell das Schwein, von dem man vermuten 
sollte, dass es wegen seiner Lebensweise besonders zahl- 
reiche Arten von Schmarotzern beherberge, wird überhaupt 
nicht von Bandwürmern bewohnt, sondern nur von deren 
Jugendformen. 

Die bis jetat beim Pferd beobachteten Bwdwürmer 
gehören zur Familie der Anophteniae, Es sind drei zu 

derselben Art gehörenden Schmarotzer: ÄHoplocephala 
laenia pltmta Kud., perfoliata Goeze, mamiüana Mehlis. 
Alle drei sind ohne Hacken und besitzen sehr breite aber 
auffallend kurze Glieder. Die Entwicklungsgeschichte ist 

bis jetzt unbekannt 

An, plieata habe ich in den letzten 6 Jahren zweimal 
im Dünndarm festgestellt und zwar je in der Zahl von 

80 — 40 Exemplaren. Der Wurm erreicht eine Länge von 
10— 25 cm. Die einzelnen Proglotiden sind 1,5 mm lang 
und 8 — 18 mm breit. Der Kopf zeichnet sich durch seine 
Grösse aus (Duiehmesser ca. 4 mm). Die vier Saugnäpfe 

sind mit blossem Auge deutlich sichtbar. 

An, perfidiata und mamiUam wurden vor einer längeren 
fieihe von Jahren durch meinen Vorgänger aufgefunden. 

Der erstere iiandvvurm besitzt eine Länge von 3 — 5, der 
letztere von 1 — 3 cm. {n ihrer Gestalt ähneln sie der 
Anopl. plicata. 
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Beim Rind und Schaf wurde Ins jetzt ein einziger 
zu derselben Familie wie die vorigen gehörender Bandwurm, 
jedoch sehr selten, festgestellt: Maniezia s, Taenia expansa 
Rnd. Das Beiwort deutet auf die Grösse der letzten Glieder 

hin (bis 16 mm breit). Der Parasit erreicht eine Länge 
von 4—6 m, Farbe der Glieder weisslichgelb bis orange- 
farbig. 

In manchen Gegenden entstehen infolge zahlreicher 
Ansiedelung dieser Schmarotzer im Darmkanal der Lämmer 

seuchenartige Erkrankungen, an denen die Wirtstire meist 
zu Grunde gehen. Im hiesigen Schlachthofe wurde bis 
jetzt noch kein einziger derartiger FaU festgesteUt, worans 
geschlossen werden kann, dass die Weiden der hiesigen 

Umgegend frei sind von den Jugendfornieu der Exyama, 

Die 2. Ordnung der Blattwfirmer bilden die 

Saugwürmer (Trematodes). 

Hierher gehören zwei in der Leber beim Üind und I 
beim Schaf, seltener beim Schwein vorkommende j 
Schmarotzer, nämlich: 

a. Fasciola hepatica L. (Distomum hepatu'um Abildgaard). 

Der gemeine (grosse) Leberegel, das Doppelloch. i 

Parasit von ovalem, blattähnliclieni Körper Länge | 
2 — 3 cm, Durchmesser bis zu 12 mm. Farbe schmutzig- I 
braun bis graugelb. Mund- und Bauch8au<inapf mit blossem | 
Auge sichtbar, ebenso der stark verzweigte Darmkanal. 

Der grosse Leberegel hat seinen Sitz in den Gallen- 
gängeu der Leber und ist bei Bindern sehr häutig. Nament- 
lich das in früheren Jahren hier geschlachtete ungarische 
Weidevieh beherbergte den Schmarotzer £Ast ohne Ausnahme. 

Gewöhnlich sieht man es einer Leber schon von aussen 
an, ob Egel vorhanden sind. Da diese an der Oberfläche j 
ein Stachelkleid besitzen, so }j;eraten die die Egel enthal- 
tenden Gallengänge infolge des dadurch hervorgerufenen 
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E.eizes in den Zustand chroDischer EntKÜndung, die za 
einer starken Wandverdickung der Gallengänge führt. Die 
letzteren pHlsentieren sich alsdann dem Auge ab Ißng^er- 
dicko Stränge, die beim Anschneiden die Öchmaiützei* 
entleeren. 

Die Zahl der Egel -in einer Leber ist verschieden. 

Sie schwankt von einigen Exemplaren bis za 1000 Stück. 
Bei zaiii reicher Invasion sind natürlich die an dem Organ 
beobachteten Veränderungen umfangreicher. Die Entzün- 
dung geht nämlich in solchen Fällen vom Gallengang auf 
die Lebersubstanz über, so dass sich diese in eine derb- 
faserige, weissliohe Mat^se umwandelt, in die an manchen 
Stellen noch Inseln von Lebergewebe eingesprengt sind. 
Derartige Lebern müssen dem Konsum entzogen werden. 
Bei Vorhandensein geringgradigen Veriinderungen genügt 
es, die ergriffenen Gallengänge samt den Parasiten durch 
Ausschneiden zu entiernen. 

b. Fasciola lanceoLata L. {Distomum lanceolatum Mehlis). 

Der lanzettförmige (kleine) Leberegel. 

Das lanzettförmige Doppelloch. 

Seiner Form nach von ähnlichem Aussehen wie der 
grosse Leberegel. Länge 4 — 9, iJreite 2,5 mm. Farbe 
bräunlichgelb. Der mit bräunlichen bis schwärzlichen 
Eiern gefüllte Dberus ist mit unbewaffnetem Auge deut- 
lich sichtbar. 

Der lanzettförmige Leberegel ist im hiesigen Schlacht- 
hofe bei Rindern eine Seltenheit, bei den Schalen dagegen 
die Regel. Da der Parasit kein Stachelkleid besitst, so 
sind die von ihm in seinem Wohnsitz hervorgerufenen 
Veränderungen weniger intensiv. Immerhin müss^ jedes 
Jähr eine grosse Anzahl der befallenen Organe dem Kon-* 
8UID entzogen werden. 
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Auf die ziemlich komplizierte £ntwicklungsgeschichte 
der beiden Leberegel hier genauer einzugehen, würde za 
weit fOhren. Erwähnt sei, dass reife Eier, welche auf 

den Weiden ins Wasser gelangen, sich zu einer Flimmer- 
larve entwickeln, die in eine Schnecke (Limnaeus) ein- 
wandert. Hier bilden sich aus vielen Individuen bestehende 
Keimschläuche, die, nachdem sie mehrere Verwandlungen 
durchgemacht haben, die geschlechtslosen Einzeltiere nach 
aussen abgeben. Die letzteren werden alsdann vom Vieh 
wieder per os aufgenommen, wandern in die Leber ein 
und entwickeln sich hier zum geschlechtsreifen Parasiten. 

Die zweite Klasse der Würmer, die 

Rundwürmer (Nemathslmintkes) 

liefert ebentails eine stattliche Anzahl Schmarotzer. 

Zu der ersten Ordnung, den Äkanthoeep Halen 

(Kratzer) gehört der beim Schwein vorkommende 

Eehinorrhynchus gigas Goeze. 

Der Riesenkratzer. 

Der Schmarotzer wurde in den letzten Jahren kaum 
mehr beobachtet. Dagegen enthielt der Darm der vor 
einer längeren Reihe von Jahren geschlachteten ungarischen 
Schweine den Wurm in zahlreichen und teilweise sehr 
grossen Exemplaren. Gewöhnlich hatten sich die Para- 
siten vermittelst des mit 6 Hakenreihen ausgestatteten 
kegelförmigen Rüssels in die Dünndarmschleimhaut ein- 
gebohrt. Manchmal wird auch der Darm vollständig per- 
foriert, was dann gewöhnlich zu einer Bauchfellentzündung 
führt. 

Die Würmer sind getrennten Geschlechts. Das Männ- 
chen erreicht eine Länge von 6 — 9, das Weibchen von 
50 cm. Der Körper ist drehrund, vom etwas dicker wie 

hinten. 
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Interessant ist die Entwicklungsgeschichte des Jachinm'' 
rhynehus. Die den Darm des Wirtes verlassenden Eier 
werden gelegentlich von Engerlingen gefressen, in deren 

Leibesparemphym die Embryonen verweilen, bis sie mit 
diesen Wirtstieren passiv wieder in den Schweinedarni 
gelangen. Nach andern Autoren soll bei diesem Vorgange 
die Larve des Goldkäfers eine Bolle spielen. 

Aus der zweiten Ordnung der Rundwürmer, den 

Nematoden oder Fadenwürmern, 
wären zu nennen: 

1. Aaearis megalocephala Cloquet, der gross- 

köpfige Spulwurm. 
Der Parasit ist beim Pferd ziemlich häufig und ge- 
wöhnlich auch in 'grösserer Anzahl vorhanden. Er ist 
vorn abgerundet, hinten zu*respitzt und erreicht beim 
Weibchen eine Länge von 18 — 37, beim Männchen von 
15 — 28 cm. Am Kopfende sind drei warzige Lippen sieht* 
bar. Der Eileiter schimmert beim Weibchen durch die 
Leibeswand hindurch. 

Der Schmai'otzer kommt nur beim Pferd vor, an 
dessen Dttnndarm er sich gewöhnlich ansaugt. Bei dieser 
Gelegenheit kommt es dann und wann zu einer Perforation 
des Darmes, was tötliche Bauchfellentzündungen zur Folge 
haben kann. 

Der Plerdespulwurm hat in den letzten Jahren insofern 
eine gewisse Berühmtheit erlangt, als er ein sehr geeig- 
netes Objekt darstellt zum Studium der bei der Eireifung 

sich abspielenden Vorgänge. 

2. Ascaris lumbricoides L. (A, suiUa)^ 
der regenwurmähnliche Spulvnirm 
ist kleiner wie der vorige und beim Schwein ausserordent- 
lich häufig. Das Männchen misst 15 — 17, das Weibchen 
20— ao cm. 
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Die frühere Ansicht, daas Asc. hmbricoides der Men* 
sehen identisch sei mit den gleichnamigen Parasiten des 
Schweines wird in nenerer Zeit bestritten. Darnach würdo 
der Spulwurm des Schweines eine Varietät des mensch- 
lichen Schmarotzers darstellen und wäre als A»c» suilia zu 
bezeichnen« 

Bezüglich der Ent wukhing der Parasiten sei erwähnt, 
dabs nach den Beobachtungen von Grassi, Lutz U.A. ent- 
gegen der früheren Ansicht von dem V orhandensein eines 
Zwischenwirts eine direkte Entwicklung der Wurmeier 

zum fertigen Schmarotzer statttindet. 

Aus der' ebenfalls zu den Fadenwtirmern gehörenden 

Familie der Stronyijftdm (Pallisadenw^ürmer) wurden am 
hiesigen Schiachthole bis jetzt folgende Arten festgestellt: 

3. Streng i/lus armatus Rud. 
der bewaifnete Pallisadenwurm. 

Nach den Untersia hiingen von Sticker sind 3 Wine- 
täten der Parasiten zu unterscheiden, nämlich eine zahn- 
lose, eine zweizähnige und eine vierzähnige (Sir. edentatum, 
bideniatum und quadridmUämn), 

Der ausgewachsene vveil)liche Wurm besitzt eine Länge 
von 2 — 5 cm, das Männchen von 1 V« — ^ cm. Die Farbe 
ist grau bis bräunlich. 

Die entwickelten Parasiten linden sich lioi iin Darm- 
. lumen vor. Es gelang mir jedoch bis jetzt noch nicht, 
derselbep habhaft zu werden. Nur die in der vorderen 
Gekrösarterie vorkommende 4—19 mm grosse Larvenfonn, 
welche selir häutig Anlass zu Aneurysmen dieses Gefässes 
gibt, wurde von mir namentlich bei älteren Pferden öfters 
konstatiert 

Die Entwicklung der Parasiten ist erst unvollständig 

bekannt. Es ist sehr wahrscheinlich, dass die im Freien 
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aus den Eiern sich entwickelnde Wonnbrut von den Pferden 
mit dem Trinkwasser aufgenommen wird. Diese entwickelt 
sich im Darme dann weiter und wandert sodann in die 
Blutgefösse ein. Von hier aus findet hierauf wieder eine 
Rückwanderung nach dem Darm statt 

In den Lungen des Schweines schmarotzt 

4. Strongylus paradoxui Mehlis. 

Langer, fadentüi nager Wurm cT 16 — 20, 9 bis 40 mm lang. 

Der Parasit ist ausserordentlich häufig. Etwa 60^/u 
sämtlicher Schweine beherbergen ihn in den Verzweigungen 

der Luftröhre. Er erzeugt in der Regel eine katarrhalische 
Bronchitis, die das befallene Tier jedoch nicht weiter be- 
lästigt. 

5. StrongyluB eapillaria Schlegel. 

Wirtstiere: Schaf und Ziege. Längu der Parasiten 
1— 3 cm, Dicke 0,02— 0,08 mm. Der Wurm ist also sehr 
zart. £r liegt nicht in den Bronchien, sondern im Lungen- 
gewebe selbst, das an der betreffenden Stelle graugrüne 
Knoten aufweist. 

Der Wurm ist in hiesiger Gewand sehr häufig. Er 
bildet einen regelmässigen Befund in den Lungen der Schafe. 

6. StrongylHS filaria iiud. 

Ebenüalls beim Schaf schmarotzt der 0,7 mm dicke, 
25— 84 mm lange Strongylide. Fast jede Lunge der hier 
geschlachteten Schafe beherbergt den Parasiten, jedoch 

gewöhnlich in nicht sehr grosser Zahl. 

Eindet wie in manchen Gegenden eine stärkere Ein- 
wanderung statte so kommt es zu heftigen Lungenentzün- 
dungen und Kachexien, an denen die Tiere unter Abmage- 
rung zu Grunde gehen (Lunjrenwurmseuche). 

Bezüglich der Entwicklungsgeschichte der genannten 
Strongyliden sei erwähnt, dass nach der bestehenden An- 
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nähme Eier nnd Embryonen ausgehustet werden und dass 

die letzteren, sowie die aus den Eiern sich entwickelnden 
Embryonen als rhabditisartige Nematoden im Freien ein 
selbständiges Leben führen, bis sie mit dem Futter oder 
Trinkwasser wieder aufgenommen werden. Vom Magen 
aus findet alsdann durch den Schlund aufwärts und die 
Luftröhre abwärts eine Einwanderung der Parasiten in 
die Lungen statt. 
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Satzungen 

des 

Badisclieii Zoologisclien Tereins. 



I. Zweck. Name. Sitz. Eintragung. 

§ L Zweck, 

Der Verein hat den Zweclt, zum Studium der hei- 
mischen Tierwelt anzuregen, es zu fördern und zu ver- 
breiten, die Fauna des Grossherzogtums möglichst genau 
auszumitteln und den Verk^r aller derer, welche sich mit 

Zoologie, sei es aus Beruf oder aus Neigung, beschäftigen, 
unter einander, sowie mit weiteren Kreisen zu vermitteln. 

§ 2. Mittel zum Zweck, 

Seinen Zweck öucht der Verein in ei'ster Lmie zu 
erreichen durch: 

a) Versammlungen und Vorträge, 

b) Herausgabe von Druckschriften, 

c) Anlegung einer Bibliothek, 

d) AufiBteliung von Sammlungen. 

§ 3, Name, 

Der Verein führt den Namen «Badischei- Zoologischer 
Verein.* 
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§ 4, Sitz, 
Sitz des Vereins ist in Karlsrahe. 

^ ö. Eintrübung, 

Der Verein soll in das Vereinsregister eingetragen 
werden 

IL Hitgrliedsehaft. 

A* Einteilung der Mitglieder, Erwerb und Verlust der 

MltsrUedsehaft. 

§ 6, Einteilung der Mitglieder, 

Die Mitglieder zerfallen in ordentliche» ausserordent- 
liche und Ehren-*Mitglieder. 

§ 7. Erwerb der Mitgliedschaft, 

Ordentliches Mitglied kaon jede ToUjährige unbe- 
scholtene Person werden, die sich — mündlich oder schrift- 
lich — beim Vorstand anmeldet. 

Als ausserordentliche Mitglieder können Schüler höherer 
Lehranstalten aufgenommen werden. Der Vorstand ent- 
scheidet über die Aufnahme. Auf Antrag des Vorstandes 
können von der Mitgliederversainiiilung mit einer Melir- 
heit von drei Vierteln der erschienenen Mitglieder Ehren- 
mitglieder ernannt werden. 

^ 8, Liiöscken der Mitgliedachaft, 

Die Mitgliedschaft erlischt durch Austrittserkläruiig 
und durch Ausschliessuns^. 

Etwaige austretende Mitglieder haben den Austritt 
vor L Dezember des betreffenden Jahres anzumelden» 
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Mitglieder, welche die \\'irksanikeit oder das Ansehen 
des Vereins schädigen, können durch Beschiuss des Aus- 
schusses ausgeschlossen werden. Gegen einen derartigen 
Beschluss, welcher mit ^/s der Stimmen aller Auscchussmit- 
giieder gefasst werden muss, ist Berufung an die Mit- 
gliederversammlung zulässig. Ueber den Grund der Aus- 
schliessung ist der Rechtsweg unzulässig. 

B. Beitrftge, Reehte und Pfliehten der Hitglieder. 

§ 9. Höhe des Beitrags, Dauer der ßeitragspßckt. 

Jedes Mitglied hat den festgesetzten Jahresbeitrag 
zu leisten. Ausserordentliche Mitglieder zahlen einen er- 
mässigten Beitrag. 

Freiwillig austretende Mitglieder haben den Beitrag 
für das laufende Vereinsjahr noeh zu entrichten. Ehren- 
mitglieder sind von der Beitragsieistung betreit. 

§ 10, Bechte der Mitglieder^ 

Die ordentlichen Mitglieder haben: 

a) Sitz und Stimme in den Versammlungen, 

b) aktives und passives Wahlrecht, 

c) das Recht, die Bibliothek und die Sammlungen 
nach den bestehenden Yorschritten zu benützen; sie 
erhalten 

d) die Vereinsöchrit't kosteniVei und die sonstigen Publi- 
kationen teils unentgeltlich, teils zu ermässigten 
Preisen. 

e) Auswärtige Mitglieder können ihre Stiniiiie bezüg- 
lich der auf der Tagesordnung stehenden Fragen 
einem der anwesenden Mitglieder schriftlich über- 
tragen, die dann velle Gültigkeit hat und für die 
Vertretenen verbindlich ist. 
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Die ausserordentlichen Mitglieder haben bei den 
Versammlungen keine Stimme und weder aktives noch 
passives Wahlrecht. Die Veröffentlichungen des Vereins 
erhalten sie in gleicher Weise» wie die ordentlichen Mit- 
glieder, teils unentgeltlich, teils zu ermässigten Preisen 
und das Beniitzungsrecht von Bihliothek und Sammlung 
steht ihnen ebenso wie jenen zu. 

Die E hr en m i t gl i e de r haben alle Rechte der ordent- 
lichen Mitglieder. 

IIL Vorstand und Ausschuss. 

§ 11. Vorstand, 

Der Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden und zwei 
Beiräten, welche ihren Wohnsitz in Karlsruhe oder dessen 
nächster Umgebung haben müssen. Die Beschlösse werden 

nach Stimmenmehrheit gefasst; bei Stimmengleichiieit ent- 
scheidet die Stimme des V ersitzenden. 

Der Vorstand vertritt den Verein nach aussen ge- 
richtlich und ausser gerichtlich. Ihm liegt die Geschäfts- 

leitung, die Beruluiig des Ausschusses, der Mitgliederver- 
sammlungen, die i'eststeliuiig der Tagesordnung, die Aus- 
führung der Vereinsbeschlüsse und die Verwaltung des 
Yereinsvermögens ob. 

Der Vorstand ist liereclitiLit, den Vorsitzenden odrr 
ein anderes Mitglied zur \'ornalune von liechtsgeschätten 
und Hechtshandlungen jeder Art für den Verein zu er- 
mächtigen* Urkunden , welche den Verein ' verpflichten 
sollen, sind in der Weise zu vollziehen, dass unter die 
Worte »Der Vorstand dos Radischen Zoologischen Vereins, 
eingetragener Verein" die eigenhändige Unterschrift eines 
Vorstandsmitglieds gesetzt wird. 

Die Vorstandsmitglieder vertreten sich gegenseitig. 
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§ 12. Avsschuss, Wahl des Vorstands. 

Der Aussehuss besteht aus dem Vorstand und 8 wei- 
teren Mitgliedern, Von diesen mfkssen 2 ebenSedis in 
Karlsruhe oder dessen nächster Umgebung wohnhaft sein, 

während die Uebrigen aus möglichst verschiedenen Landes- 
teilen gewählt sein sollen. 

Der Aussehuss hat eine Geschäftsordnung für die Er- 
ledigung der ihm übertragenen Geschäfte aufeustellen. 

Dem Aussehuss liegt die Beschlussfassung über alle 
diejenigen Angelegenheiten ob, weiche nicht der Mitglieder- 
Versammlung oder dem Vorstand vorbehalten sind. Es 
steht ihm das Recht zu, sich für besonders wichtige An- 
gelegenheiten durch Cooptierung zu verstärken. 

Die Ausschussmitglieder werden von sämtlichen stimm- 
fähigen Vereinsmitgliedern auf Grund einer Vorschlags- 
liste für 2 Jahre durch schriftliche Abstimmung gewählt 
und zwar nfit ein&cher Mehrheit der abgegebenen Stimmen 
und sind nach AI »lauf ihrer Amtszeit wieder wählbar. 

Die Vorsclilagsliste wird vom Aussehuss aufgestellt 
und muss wenigstens die doppelte Anzahl der zu wählenden 
Personen namhaft machen. Jedes Vereinsmitglied ist be- 
rechtigt, dem Aussehuss Vorschläge für die Vorschlagsliste 
zu machen, die berücksichtigt werden müssen. 

Alljährlich scheidet die Hälfte der Ausschussmitglieder 
aus und findet alljährlich Neuwahl für die ausgeschiedenen 
Mitglieder statt. Nach dem ersten Vereinsjahr scheiden 
6 Ausschussmitglieder aus, die durch das Loos bestiniuit 
werden. Die Wahl hat jeweils im ersten Viertel des Ver- 
einsjahrs stattzufinden. 

Scheidet ein Ausschussmitglied während seiner Amts- 
dauer aus, so tritt an seine Stelle dasjenige Vereinsmit- 
glied, das bei der letzten Ausschusswahi die nächst hohe 
Stimmenzahl bekommen hat. 

Der Aussehuss wählt aus seiner Mitte den Vorstand. 
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IV. Mitgliederversammlung. 

§ 13. BtrufiUKj derselben. 

Alljährlich findet eine ordentliche Mitgliedervereamm- 
liing in der Zeit vom 1. Juli bis 1. Oktober statt. Der 
Termin wird vom Anssehuss festgesetzt und rouss allen 
Mitgliedern mindestens 4 Wochen vorher unter Bekannt- 
gabe der Tagesordnung schriftlich mitgeteilt werden. So- 
wohl durch den Ausschuss, als auch auf Antrag von min- 
destens 20 stimmberechtigten Mitgliedern können ausser- 
ordentlicfae Mitgliederversammlungen jederzeit einberufen 
werden. 

§ 14. ZuständiykeU der Mitgliederversammlung. Beurkundung 

ihrer Beschlüsse. 

Der Mitgliederversammlung ist vorbehalten: 

a) die Ernennung von Ehrenmitgliedern, 

b) die Festsetzung der Beiträge und des Eintrittsgelds, 

c) die Beschlussfassung Über Aenderun^en der Satzung, 

d) Entgegennahme des Rechenschaftsberichts und Ent- 
lastung des Vorstandes und des Ausschusses für 
die Geschäftsführung, 

e) die Beschlussfassung über Auflösung des Vereins. 

Die von der Mitgliederversammlung gefassten Be- 
schlüsse sind schriftlich zu beurkunden und die Nieder- 
schritt ist von dem die Versammlung leitenden Vorsitzenden 
und dem Schriftführer derselben zu unterzeichnen. 

V. Satzüngsänderung. 

§ 15. Verfahren. 

Aenderungen der Satzungen können nur mit Zustim- 
mung von der in einer Mitgliederversammlung an- 
wesenden stimmberechtigten Mitglieder beschlossen werden. 
Diesbezügliche Anträge können vom Ausschuss oder von 
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einzeinün Mitgliedern ausgehen; im letzteren Fall ist der 
Antrag nebst Begründung schriftlich und von wenigstens 
20 stimmberechtigten Mitgliedern unterzeichnet, dem Aus- 

schuss einzureichen. 

VI. Auflösung des Vereins« 

^ Ii). Voi'aiissetzungm. Verwendung des Vereinsvermögem, 

Die Aufli^sung des Vereins kann nur durch eine eigens 
zu diesem Zweck einberufene Mitgliederversammlung mit 

Stimmenmehrheit beschlossen vvercien. Zu dieser Mit- 
gliederversammlung sind alle stimm berechtigteu Mitglieder 
besonders und mit Kundgabe der Tagesordnung einzuladen. 
Die Abstimmung erfolgt schriftlich. 

Die über die Auflösung beschliesseucie Mitorliederver- 

sammlung beschliesst auch über die Verwendung des 

Yeretnsvermögens, insbesondere der Bibliothek und Samm- 
lungen. 

§17. 

Vorstehende Satzung wui de in der Mitgliederversamm- 
lung vom 26. Januar 1902 errichtet. 
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